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Die politische Falschmünzerei ,
welche die Sozialdemokratie in Anarchismus umprägen
will , wird von den Organen des Kapitalismus mit

wachsendem Eifer und wachsender Gewissenlosigkeit be -

trieben . So schreibt heute die auf ihren „ Anstand " und

ihre „Gründlichkeit " sich etwas zu gute thuende „ Post "
unter der Ueberschrift „ Anarchisoius und Sozialdemokratie " :

Daß die anarchistischen Frevellhaten der letzten Zeit die

ollgemeine Aufmerksamkeit wieder auf den unmitlelbaren Zu -
sammenhang zwischen Anarchismus und Sozialdemokratie gelenkt
haben , ist den Leitern der letzteren natürlich sehr uncrivüiischt .
Die Lag « , während Staat nnd Gesellschaft sich in den
trügerischen Wahn , als ob die Partei sich in eine
soziale Reformpartei veränderte , einwiegten , ruhig und
ungestört ihre revolutionären Pläne ausreifen zu lassen ,
war sür sie auch zu günstig , als daß sie nicht alles versuchen
sollten , die erwachende öffentliche Meinung wieder einzuschläfern .
Dazu erscheint es in erster Linie zweckentsprechend , das
Märchen von der angeblichenGrundver schieden -
heit des Anarchismus nnd Sozialismus wieder

aufzuwärmen , mit dem man schon einmal , als der Anarchismus
anfing , den sozialdemokratischen Bestrebungen unbequem zu
werden , mit Erfolg operirt hatte .

Wenn zu diesem Ende aus das von Herrn Liebknecht aus
dem Zürich - Hottmgen ' schen Sozialistenkongreß am 5. Oktober
1887 erstattete Referat Bezug genommen wird , so dürste die
sozialdemokratische Presse damit wenig Glück haben . Denn aus
diesem Bericht geht , so sehr er von dem Bestreben
zeugt , eine Scheidelinie zwischen Sozialismus und Anarchis -
mus äußerlich zu markiren und den inneren Zusammenhang zu
verschleiern , mit aller nur wünschenswerthen Klarheit hervor ,
daß dcr Unterschied nur e i n t a k t is ch e r i st , und die
Sozialdemokratie den Anarchismus wesentlich nur aus dem
Grunde verwirft , weil seine Taktik ihr falsch erscheint .

Wir legen dabei kein entscheidendes Gewicht darauf , daß in
dem Berichte selbst der ganz gemeine Verbrecher , der Raub -
mörder und Brandstifter , welcher seine Verbrechen nur mit dem
Mantel des Anarchismus deckt , als Opfer der Gesell -
s ch a f t entschuldigt werden und dieser die Verantwortung sür
Verbrechen zugewiesen wird . Die Auffassung steht ganz auf der
Höhe des sozialdemokratischen Parteiorgans , welches sich
noch zu keinem Worte der Ver da mniung gegen -
über den neuesten anarchistischen Verbrechen
bewogen gefunden hat und selb st die st ras »

ferichtliche Verfolgung des Mörders des Prä -
identen Carnot verurtheil t .

Eutscheidend für uns ist der Theil des Liebknecht ' schen Be -
richts , welcher die eigentlichen Anarchisten behandelt . Schon ihre
Eharakterisirung als leidenschaftliche , kräftige , heroische Naturen ,

Feuilleton .
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Deutsches Sitte uge in älde

auS dcr ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts .

Von C. S p i n d l e r .

Als er mm freudig hineinging nnd der Frau das Ge -

schmeide wies , so konnte die Sündige sich kaum aufrecht
erhalten , weil der Vogel wieder anhob , wie niit tausend
Zinken und Heroldsstiminen : „ Die Mutter hat mich er -

schlagen >" — „ O mein Herz ! ' sellfzte die böse Frau : „ O

läge ich doch tausend Klafter unter dem Boden , daß ich

nicht hören müßte , was das Gespenst dort auf dem Baume

krächzt . " Ter Vogel kam nun an die Weise : „ Lieb Schwester «
lein thät mich begraben, " und nun mußte auch das Mägd -
lein hinaus , um den Vogel zu schauen , der ihr die rothen
Schuhe herunter warf , auf denen sie fröhlich in die Stube

zurücklanzte . Da schmetterte der Vogel fein : „ Kywitt !
kywitt ! " wie ein rüstiger Trompeter durch die Luft , und

hörte nicht damit auf . daß der falschen Diutter die Haare

zu Berge standen, wie Feuerflammen und wehende Wald -
bäume . — „ Ach ! " schrie sie verzweifelnd : „ Geht denn die
Welt nicht unter ? Hört denn der Bube nicht aus zu
schreien ? Ich muß hinaus zu ihm , ob es mir wohl mein

Herzblut kosten wird ! " — Raunte hinaus , nnd vom
Mandel bäum polterte dcr Mühlstein herab , daß sie elendig -
lich zerschellt dahin sank , viele Fuß tief in die Erde , aus

welcher der Stein nimmer gehoben werden konnte . Der

Vater und Lenchen rangen die Hände , da Dampf und

Feuer aufging von der Stätte . Als aber der Rauch ver -

zogen , die Flamme erloschen war , da war es unter deni

Mandelbaume wie zuvor , das Gras spielte im Winde , die

denen der revolutionäre EntwickelungSprozeß zu lange dauert
und die in ihrer Ungeduld den Sieg des Proletariats beschleunigen
wollen , zeigt deutlich , daß die Anarchisten als Anhänger des
revolutionären Sozialismus , als mit den Sozialdemokraten nach
dem gleiche » Ziele strebende Männer und nur als in der Wahl
der Mittel zur Erreichung des gleichen Zieles abweichend an -
gesehen werden .

Noch bezeichnender aber ist der Hauptsatz , mit welchem die
Verschiedenheit der beiderseitigen Auffassungen charakterisirl wird :
„ Verziveiflungsthate » Einzelner sind keine revolutionäre Taktik . Wer
ohne Macht an die Geivalt appellirt . nützt nur den Gewalthabern . " Es
erhellt daraus mit Bestimmtheit , daß diese Verschiedenheit allein

auf dem taktischen Gebiete liegt , und daß nicht die Anwendung
verbrecherischer Gewalt an sich es ist , welche die Sozialdemokratie
den Anarchisten vorivirft , vielmehr , daß sie nicht planmäßig ,
sondern unter der Eingebung der Leidenschaft zu Gewalt schreiten ,
und nicht den richtigen Moment abwarten , sondern an die Ge -
walt appelliren , ohne die Macht zu haben .

Aus diesen Vordersätzen folgt unabweisbar der Schluß , daß
die Sozialdemokratie , sobald sie erst ihre Zeit sür gekommen er -
achtet und sich im Besitze der Macht glaubt , auch ihrerseits zur
Erreichung ihres revolutionären Zieles unbedenklich an die äußerste
Gewalt appelliren würde .

Natürlich werden jene Leitsätze in eine Reihe mehr oder
minder sophistischer Phrasen eingewickelt , aber die Hülle ist sür
den . welcher sehen kann und sehen will , nicht dick genug , als daß
der Kern nicht voll erkannt werden könnte .

Wenn daher die Parole ausgegeben wird , keine That der
Gewalt , sonder » Propaganda , Agitation , Organisation und
Studien , so bedeutet das nichts Anderes , als die Verwirklichung
des Grundsatzes , daß , bevor mit Erfolg zur gewaltsamen Revo -
lutio » geschritten werden kann , die »ölhige Macht erlangt werden
muß . Wenn daher der Staat und die Gesellschaft der gewalt -
samc » sozialdemokratische » Revolution , welche sich zu den an -
archistischen Einzelakte » etwa verhalten würde , wie der durch die
Iunischlacht » iedergeworfene Pariser sozialistische Aufstand oder
die Komnlune zu den Thaten der Ravachol , Henry und Caserio ,
vorbeugen will , so ist dafür zu sorge », daß die Sozialdemokratie
die von ihr erstrebte Macht nicht erlangt .

Dies der Artikel , den wir vollständig , genau seinem
Wortlaut nach , abgedruckt haben , um dem Vorwurf zu
begegnen , wir hätten tendenziös gekürzt .

Tie „Gründlichkeit " der „ Post " zeigt sich in der That -
fache , daß der St . G a l l e n e r Kongreß nach Zürich -
Hottin gen verlegt wird .

Und nnn der „ Anstand " ! Wer den Artikel der „ Post "
mit dem St . Gallen « Referat vergleicht , sieht , daß er von
Unehrlichkeit , Verdrehung nnd Entstellung sörmUch trieft .
„ Das M ä r ch e n von der angeblichen Grundverschieden -
heit des Anarchismus und Sozialismus " ist von dem halben

Blätter regten sich leise , und der kleine Bruder stand ,
weiß wie Schnee , und roth wie Biur , nnd lebendig wie ein

Hirsch vor dem Bater und dem Schivesterlein , und sprach :
„ Guten Tag , Ihr Lieben , und ivohl mir , daß ich wieder
bei Euch bin . " Und wie sie sich fröhlich zu Tisch setzen , ist
das Märlein zu Ende .

„Blase , Bärenhäuter ! " schrie Veit dem Wächter in die

Ohren , der langsam nnd faul nach den » Horn griff , da die
Reiter schon nahe am Graben waren . — „ ' s ist ivahrlich
mein Alter ! " rief Else unter dem Geschmetter des Horns :
„ Gott und alle Heiligen seien gelobt . " — Indem sie jedoch
schnell ausstand , bemerkte sie mit Schrecken , daß Wallrade
von der Steinbank zur Erde gegleitet . war und ihrer
Sinne verlustig geworden , dahin liegend wie eine Leiche .
Die Frauen sprangen der Ohnmächtigen bei . Der Junker
sah ihnen höhnisch lächelnd über die Achseln . „ Sehl doch
einmal ! " rief er : „ Das Fräulein ist ja doch sonst hart ivie
Stahl und Eisen , und weder Haß »och Liebe erschüttert sie .
Wie komnlt ' s , daß ein Kindermärlein die Starte umwirft ?

Ich laufe , die Zugbrücke herab zu lassen . " — Er überließ
die Bewußtlose ihren Pflegerinnen , und eilte hinab an das

Thor der Beste , um den Ankommenden den Eintritt zu
versiatten . Sie kehrten alle wohlbehalten zurück , aber mit

verdrießlichen Gesichtern . Bechtram ritt eines Knechtes
Mähre , und sein eigenes Pferd kam hinkend hinterdrein .
„ Das war ein Miserereritt ! " rief er dem Leuenberger ent -

gegen : „ Gottes Marter ! wer sagt mir denn , was meinem

Hengste fehlt ? Die bockbeinige Mähre hat mich abgeworfen ,
da ich ihr das Hinken mit den Sporen austreiben wollte ,
und das hat unserm Zug ein plötzliches Ende gemacht ,
denn der Satan versuche an dein Tag sein Glück weiter ,
wo sein Leibpferd ihn abwarf . Das bedeutet Unglück ,
und vielleicht sogar Hexerei . " — » Wir hatten der bösen
Zeichen viele, " rief der Hornberger dazwischen : „eine alte
Vettel war der erste Mensch , der uns begegnete , und der

Teufel selbst kann kein größer Unglück herbeiführen . " —

Parteigenoffen der „Post " , Herrn » . Bennigsen , vor v « »

sammeltem Reichstag für Wahrheit erklärt worden .

Möge die „ Post " sich mit Herrn Bennigsen abfinden .
Von dem St . Gallener Referat wird gesagt , es stelle

nur einen „ taktischen Unterschied " zwischen Sozial «
demokratie und Anarchismus her . Natürlich konnte das

Referat , das vor 7 Jahren gehalten ward , sich nicht mit
der neuesteil Attentats - Epidemie beschäftigen , die das inter -
nationale Lockspitzelthum , und in erster Linie die fran -
zösische Kapitalisten - Polizei methodisch gezüchtet haben .
Aber das Referat erklärt mit denkbarster Deutlichkeit den

fundamentalen und prinzipiellen Gegensatz
von Sozialismus und Anarchismus , und des letzteren
Wurzeleinheit niit der k a p i t a l i st i s ch e n Grund -

anschammg — es wird erklärt : der Anarchismus ist „ das
Bourgeoisideal in revolutionärer Löwenhaut " — „ auf
ökonomischem Gebiet hat die moderne Bourgeoisie das

Ideal des A n a r ch i s ni n s in der That verwirk -
licht " , „die a n a r ch i st i s che Lehre ist reaktionär "
und so weiter . Die „ Post " hat also unverschämt den
Wortlaut und Sinn des Referats unterschlagen und

gefälscht .
Eine freche Lüge ist die Behauptung , der „ Vorwärts "

habe die That Caserio ' s nicht verdammt , und dessen straf «
gerichtliche Verfolgung verurtheilt . Gewiß — wir haben
über diese That nicht pharisäisch geheult , wie die „ Post "
und deren Kumpane , die innerlich aufjauchzten ,
iveil sie nun die Gelegenheit für einen selten Reaktions -

Fischzug gekommen glaubten , allein wir haben es auch
nicht n ö t h i g , zu bctheuern , daß wir Unmenschliches ver -
abscheuen . Bei uns versteht sich das von selbst .
Freilich , wenn die „ P o st " mit ihren Kumpanen es noch
so laut bethcnert , so glaubt ' s ihnen Niemand .

Und wie jesuitisch : wir seien gegen die strafrecht «
liche Vcrurtheilung Caserio ' s . Da muß Jeder , der unsere
Artikel nicht gelesen hat , denken , wir hätten die Straf »
losigkeit oder richtiger die Freilassung des Mörders ge -
fordert , während wir ihn sür einen Wahnsinnigen
erklärten , gegen den die Gesellschaft das Recht , ja die Pflicht
hat , sich zu vertheidigen , den sie aber kein Recht hat aus
das B l u t g e r ü st zu schicken.

Was die „ Post " auf grund dieser Lügen nnd Fäl -
schlingen an sogenannten Schlußsolgerungen und Moral -

bctrachtnngeu znsamtnensalbadert hat , verdient kein Wort
der Widerlegung , da es mit dem windigen Kartenhans der

Lügen und Fälschungen , auf denen es ruht , von selber fällt .

Die übrigen hatten indessen das Pferd umringt , und be -

lugten das Thier von allen Seiten , wie schon im Freien
geschehen war , ohne die Ursache seines Gebrestcs und seines
Kollers entdecken zu können . — „ Kreuz und Stern ! " rief
Bechtram ungeduldig , und zauste seinen grauen Knebelbart ;
„ irgend etwas muß doch die Schuld tragen . Wer weiß ,
ob Deine Base den Gaul nicht verhext hat , Leuenbirg . " —
Die übrigen brachen in lautes Gelächter aus . Döring
faßte übrigens den Gedanken ans , und versicherte ernsthaft
lind kopfschüttelnd , es sei hier wohl eher die Wahrschcin -
lichkeit einer Zauberei da , als nicht . — „ Es wäre möglich ,
daß die Krämer zu Frankfurt Dir den Gaul geknüpft hätten, "
meinte der Reifenberg , nnd der von Wiede schwor bei
allen Wettern , Zauberei stecke dahinter und weiter nichts .
Sie standen mit untergeschlagenen Armen im Kreise um
den Gaul , und Bechtram sprach endlich verdrießlich : „ Was
verzaubert ist , muß sich auch entzaubern lassen , wenn
mait ' s nur verstände . " — „ Warum liegt Ihr im Bann ! "
wieherte der Hornberger : „ Warum nahm Euer Kaplan
Reißaus ! Die Schorköpse kennen Teufelei und Hexenwert
wie ihr Meßbuch , und beten dem Satan die Hörner stumpf . "
— „ Wenn ' s nur das ist , da kann abgeholfen werden, "
meinte Bechtram , „ in meinem Verließe steckt ja ein Kutten -
knccht , und man könnte ihn ja eine Weile aus dem Käfig
lassen , um hier seine Schuldigkeit zu thun . " — „ Ja wohl, "
pflichtete der Leuenberger bei , „ und so Ihr begehrt , ver -
lange ich von Eurer Hausfrau die Schlüssel , und schleppe
Euch den hagern Burschen her . " — Bechtram gab nach
einigem Bedenken die Einwilligung , und Veit eilte , seinen
Auftrag auszurichten , und kehrte bald mit dem Mönch
zurück , dessen Gang sich sehr von dem schleichenden Katzen «
tritt seiner Ordensbrüder unterschied . Kraftlosigkeit lag
jedoch über sein ganzes Wesen ausgebreitet , und das Gesicht
hielt er in der Kapuze verborgen , durch deren Oeffnung
ein verwirrter Bart sich sehen ließ . „ Willkommen , hoch -
würdiger Herr ; " redete ihn Bechtram spottend an : „ Ihr



Natürlich fefnubivt die „Kölnische Zeitung " nach
Kräften der „ Post " . Im Sammelbecken der Rheinischen
„ Zentralkloakc " — cloaca masima — darf natürlich keine
Gemeinheit fehlen . Besonders entrüstet ist die Kölnerin ,
daß wir Leute , wie Caserio , Henry n. s. w. als Geistes -
kranke betrachten . Es steht fast so aus , als ob dieser Vor -
wnrf die „Kölnische Zeitung " besonders schmerzhaft berühre .
Und wir finden hierfür auch eine psychologische Begründung ,
denn in dem nämlichen Artikel , worin sie uns diese An -
klage an den Kopf schleudert , macht die „Kölnische Zeitung "
ihrer Trauer über den Berliner Bierboykott Lust ,
den sie für da ? Produkt anarchistischer Bazillen zu halten
scheint . O diese Bazillen !

Noch eines Dritten im Bunde sei erwähnt , des biederen
Mahrheitsfrenndes Stöcker , der im gestrigen „ Reichsboten "
die ganze Schale seines christlichen Zornes über uns aus -
gießt , weil wir den Begriff des Verbrechens „unwissen -
schaftlich " , und die Todesstrafe ein „ Verbrechen der Gesell -
schaft " genannt haben . Herr Stöckcr , dessen Abneigung
gegen die Wahrheit nur von seiner Unwissenheit erreicht
wird , sieht in unserer Auffassung die letzte Konsequenz des
modernen „ Materialismus " , der die Menschheit in den Zustand
der Bestialität zurückstürzen will . Herr Stöcker hat offenbar
von einem gewissen B e c c a r i a nicht gehört , der im Jahre
1764 — siebzehn Hunde rtvierundsechzig —
eine Schrift : Dei delitte e ' delle pene — Von den Ver¬
brechen und Strafen — veröffentlichte . Wir bitten Herrn
Stöcker , diese Schrift , die jetzt gerade 130 Jahre alt
i st , zu lesen , und es wird ihm dann ausdämmern , was für
haarsträubendes Zeug er geschrieben hat .

Und mit solchem — Volk muß man sich herum -
schlagen !

Volikifikie AobovUckik .
Berlin , den 17 . Jnli .

Die Berlepsck/schen Reformpläne zur Hebung des

Handwerks füllen mit den ergangenen Gutachten die

Registraturen , in denen sie von Staub schon fingerdick be -
deckt sind , neue Pläne werden ausgeheckt , doch soll der

Reichstag sich nicht früher mit ihnen , jedenfalls nicht in
der nächsten Session , befassen , als bis sich die Handwerker
selbst von den Geheimrathsarbeiten zufriedengestellt er -
klären . Das dürfte lange währen und kaum gut Ding
werden . —

Der Tabakeuqnete setzen die Fabrikanten passiven
Widerstand entgegen . Ueber deu Beschluß der Fabrikanten
in Bünde , die Erhebungsformulare nicht auszufüllen , be -

richteten wir schon , einen ähnlichen Beschluß faßien die

Nürnberger Fabrikanten . Obgleich keine gesetzliche Ver -

pflichtung für Ausfüllung der Fragebogen existirt , so suchen
Polizei - und andere Behörden durch Strafandrohungen die

Fabrikanten willfährig zu machen . Der „ Frankfurter Ztg . "
wird hierüber aus Stuttgart geschrieben : Mehrere hiesige
Tabakindustrielle haben sich geweigert , die ihnen von der
Stadtdirektion zugegangenen Fragebogen auszufüllen . Bei
einen » Fabrikanten , der seinerseits die Beautivortnng abge -
lehnt hatte , erschien tdicser Tage ein Polizei - Jnspektor und

eröffnete ihni , daß man , wenn er der Aufforderung nicht
nachkommen sollte , 1) ihn wegen Ungehorsams bestrafen ,
2) die Arbeiter seines Etablissements antreten lassen und
über die Verhältnisse der Fabrik ausfragten , 3) zivangsweise
in seine Bücher Einsicht nehmen werde .

Die „ Süddeutsche Tabak - Ztg . " veröffeutlicht das sol -
gtttde Schriftstück :

An die Firma

. . . . . . . . . .

tier !
abakfabrikations -

betriebe betr .
Anliegend erhalten Sie nochmals die Ihnen seinerzeit

zugestellten Fragebogen mit dem Anfügen , dieselben innerhalb
drei Tagen ausjnsullen und anher vorzulegen . Falls dasselbe
nicht geschieht , müßten wir uns veranlaßt sehen , Sie wegen

mögt vergeben , daß meines Gewerbes strenge Beschäftigung
mir noch nicht die Muße gönnte , einen werthcn Gast , wie

Ihr seid , von Angesicht zu Angesicht zu schauen . Ich hoffe
tndessen , daß Euch und Eurem Begleiter die uothwendige
Atzung nicht gefehlt haben werde . " „ Der arme Schelm ! "

schaltete Döring mitleidig ein : „ Frau Else hat nur für
trocken Brot und klares Wasser gesorgt . " — Bcchtram
warf ihm einen finsteren Blick zu , und entgegnete mit

trockener Kälte : „ Ein jeder , Freund , wird in meinem

Hause gehalten , wie es seinem Stande geziemt . Mönch
und Bauer sind auf die nüchternste Kost angewiesen , und

darum hat meine Wirthin ihre Tafel also angeordnet . Ich
möchte Euch indessen , würdiger Vater , gern zu einem

bessern Trunk und leckerem Bissen verhelfen , wenn Ihr mir

dieses Pferd hier , das am Hinterfuß verzaubert und ge -
bannt ist , wieder zurecht bringen wolltet durch Euer »

Segen und Beschwörung . " — Der Mönch , der bis daher
noch kein Wort gesprochen hatte , sah auf den Gaul und

dessen Herrn hernieder wie ein Fürst , und erwiderte ruhig :
„ Ich verstehe das nicht , Herr , was Ihr begehrt . " — Bcch -
lram war mit der Antwort ' nicht zufrieden . — „Ausflüchte, "
sprach er lächelnd , „ Ihr Klosterlcnte pflegt doch sonst eher
mehr zu versprechen , als Ihr halten könnt , und allzu große
Bescheidenheit ist Eure Sache nicht . Hängt sie an den

Nagel und stellt mir das Thier wieder her . Es soll Euer

Schade nicht sein . Höher als eines Menschen Leben schätze
ich das Roß , und uieme Dankbarkeit ist Euch gewiß . "

„ Ich wiederhole Euch , Herr, " versetzte der Mönch
gelassen , „ daß ich nichts von Beschwörungen �verstehe . " —

Bichtrams Stirne wurde guthroth , und der Hornberger
fuhr auf . — „Bist Du ein Pfaffe, " schrie er , „ und kannst

nicht einmal ein verhextes Vieh lösen ? Schwänke über

Schwanke ! Das Zaubern lernt Ihr aus Eucrn Chor -
büchern , die keine andere Christeusecle versteht . Merkt Ihr
nicht , Bechtram , daß der schmutzige Barsüßer Euch nur

zum Beste » hat ? daß es ihm Freude macht . Euer » Renner

krumm und lahm zn sehen ? Tie Pfaffen sind Eure ge -

schworeneu Feinde . Laßt diesem hier nur die Peitsche geben ,
bis er sich bequemt . Kreuz und Dorn ! ich mache nicht so
viele Umstände mit den braunen Unthicren . " — „ Hm, " er¬

widerte Bcchtram : „ich werde doch in sechzig Jahren nicht
weniger gelernt haben , als Ihr , mein Herr von Hornberg ?

Laßt das Hofmeistern auf gelegene Zeit , wenn Euch der

Bart grau geivordcn . Ich weiß schon selbst , wie mit Wider -

spenstigen umzuspringen ist . — Der Hornberger wurde

empfindlich über die öffentliche Zurechtweisung . „ Bei allen

Gewittern ! " rief er : „ Nicht so hitzig , Meister Bechtram .
Daß ein grauer Bart nicht vor Thorhcit schützt , beweist

Nichtbeachtung meines Ersuchens beim Großherzoglichen
Bezirksamt . . . . zur Anzeige zu bringen und
haben Sie sich dann die daraus entstehenden
Folgen selb st zuzuschreiben .

. . . . . 12. Jnli 1894 . Bürgermeisteramt
( Unterschrist . )

Wie weit der Vorstand des deutschen Tabakvereins be -

rechtigt ist , die Unternehmer der Tabakindustrie zu vertreten ,
wissen wir nicht , jedenfalls setzt er sich mit zahlreichen An -

gehörigen der Industrie in Widerspruch , als er in einer am

letzten Sonntag hier abgehaltenen Versammlung beschloß ,
die Ausfüllung der Fragebogen zu empfehlen . —

Die Klinke der Gesetzgebung . Es war der „geniale "
Staatsmann , der sich einst offen berühmte , zur Beseitigung
persönlicher Unannehmlichkeiten sich der Klinke der Gesetz -
gebung , die er dazumal in Händen hatte , bedient zu haben .
Was einem andern Staatsmann gegenüber Unwillen und

„nioralischc Entrüstung " erregt haben würde , wurde von
den Liberalen als geniale Aeußerung ihres Abgottes auf -
genommen . Das Gesetz als Machtmittel zn benutzen , es in
anderem oder gar entgegengesetztem Sinne anzuwenden , als
in dem es gegeben ist , das ist heute etwas alltägliches .
Man braucht nur an den groben Unfug zu denken , der mit

dem „ Groben Uiifugs " - Paragraphcn getrieben ist . Kein

Recht des Staatsbürgers ist so sicher gestellt , daß es

gegenüber der Staatsgewalt , wenn es dieser mißliebig
oder unbequem ist , Stand hält . Versammlungs - und Vereins -

recht , Schutz der persönlichen Freiheit , Gewissensfreiheit
und Freiheit der Wissenschaft und wie all die schönen
Volksrechte heißen mögen , sind schwache Strohhalme , die

brechen , wenn man sich darauf stützen will . So lange alles

dieses nur den Sozialdemokraten sich fühlbar machte , welche
die Segnungen der Gesetzes - Auslegungen und Anivendnngen ,
oft der wunderbarsten Art , in vollem Maße durchzukosten
hatten , verhielten sich die bürgerlichen Parteien ziom' ich
gleichgiltig . Stutzig wurden sie erst , als sie am eigenen
Leibe hier und da fühlen mußten , wie die Zerbröckelung
der Gesetze durch die Auslegung und Ausdeutelung die

bürgerliche Rechtsordnung selbst untergraben muß . Die

Anwendung des Preß - und Strafgesetzes , wie sie gegen -
wärtig versucht wird , setzt das ganze Preß -
gewerbe in Gefahr . Mcm hat in der letzten Zeit
und theilweise mit Erfolg versucht , für den Inhalt eines
Truckartikels nicht blos den Verfasser und Verleger , sondern
selbst das technische Personal , welches denselben herstellt ,
sowie die gewerbsmäßigen Verbreiter strafrechtlich zur Ver -

antwortung zu ziehen . Das Ungeheuerliche der Auslegung ,
die ganze Unkenntniß der thatsächlichen Verhältnisse , welche
solche Auslegung ermöglicht , wollen wir hier gar nicht ein -
mal erörtern . Die Konsequenzen derselben lassen sich durch
keine Phantasie ausspinnen ; wie sehr sich auch die Witz -
blättcr dieses Stoffes bereits bemächtigt haben , so
dürften die Erzeugnisse ihrer kühnsten Phantasie doch
noch durch manchen Staatsanwalt überboten werden . Ob

jetzt auch die bürgerlichen Blätter noch so scharfe Kritik in
dem einzelnen Falle üben mögen , ihre Kritik verpufft , so
lange sie nicht die Wurzel angreifen , aus der jene kühnen

Gesctzesauslcgungsthaten emporwuchern . Aber während sie
eine subjektive Willkürlichkeit bekämpfen , begrüßen sie
hundert andere mit Freuden , und in der Gesetzgebung selbst
lc�en sie den Keim zu taufenden neuen Willkürlichkeitcn .
Tie Anarchie gewinnt täglich größeren Spielraum in
der Gesetzgebung wie in ihrer Handhabung . —

Die Ergebnisse deS Reichöhäushalts für daö Etats -

jähr haben sich nach dem Finanzabschluß der Reichs -
Hauptkasie , abgesehen von den auf außerordentliche Deckungs -
mittel angewiesenen Ausgaben , im Vergleich zum Etat in runden
Summen wie folgt gestaliet :

Für das N e i ch s h e e r sind bei den Kontingents - Vermal -
tungen von Preußen , Sachsen und Württemberg an fortdauernden
Älusgaben ( mit Einschluß der diese Verwaltungen angehenden
Titel des allgemeinen Pensionsfonds ) 5 915 000 M. nve h r und
an einmaligen Ausgaben 1 571 000 M. weniger erforderlich ge -
wesen . Au Einnahmen sind im Bereiche der Militärverwaltung

Ihr gerade jetzo , da Ihr einen erprobten Freund wegen
eines Pferdes und eines Tagediebes beleidigt . " — „ Schweig !

Gelbschnabel, " erwiderte Bechtram mit zorniger Gcberde ,
indem er an die Hüfte sdstug , wo das breite Schwert hing .
— Friede ! Friede ! riefen jedoch die andern dazwischen .
Der Leucnberger nahm es über sich, den Hornberger zu be -

säuftigen , und der ältere Döring niachte sich an Bechtram .
Die beiden gereizten Männer ergaben sich nicht alsobald in

den Willen der Vermittler , und sträubten sich lange gegen
eine Versöhnung des so schnell ausgebrochenen Zwistes .
Endlich hängte sich noch der Reifenberg an den Horn -
berger , Henne von Wiede an den Burgherrn und sprachen ,
so gut es ihre rauhe und der Schmachredcn mehr , denn
der Fricdensworte geivohnte Zunge vermochte , kräftig genug
zur Sühne . Während nun die eine Partei unter lebhaften
Geberden auf der Scheibeubahn des Zwingers auf - und
und ablief , und die andere , heftige Worte wechselnd , sich an
das Gattcrthor gezogen hatte , besah der Mönch das arme

Roß nach allen Regeln der Kunst , so daß sich die Knechte
selbst ob der Uncrschrockenhcit wunderten , mit welcher ein ,
des Reitens unkundiger Klosterbruder , das wilde und un -

geduldige Thier zu behandeln wagte . Er war mit seiner
Untersuchung zu Ende gekommen , als gerade die friedstisten -
den Freunde auch an das Ende ihrer Benmhungen gelangt
waren . Des Hornbergers Hitze war größtentheils verdampft ;
der kältere Bechtram hatte erwogen , daß er des uner -

schrockcnen Kämpen wohl noch ferner bedürfe und beide boten

endlich willig die Hand zur Ruhe und Minne . — „ Laßt ' s
gut sein, " brummte Bechtram , des Junkers Rechte schüttelnd .
— „ Gott strafe mich , wenn ich ' s Euch gedenke, " erividerte
der rohe Mensch , dem älteren Kumpan �um den Hals fallend :

„aber, " setzte er hinzu : „ da sich zwei wackere Edelleute um

solches Ungethüm " — auf den Mönch zeigend , — „ verun¬
reinigt haben , so muß der Bube uns beiden Genugthuung
leisten , und auf der Stelle den Teufel beschwören , der in
dem Gaule sitzt , oder es geht ihm nicht gut . " — „Recht ,
Hornberg, " bekräftigte Bcchtram , der sich mit dem Ueber -

gewichte eines hochmüthigen Zwingherrn gegen den Mönch
wendete : „ Mache Dich fertig , Psäfflcin , sondern Widerrede ,
heile mir das Pferd . Ehe die Abendsonne hinter jener
Linde sinkt , muß es geschehen sein . Maugelt Dir etwas
vom geistlichen Staat , so zu diesem Werke nöthig wäre , so

soll es Dir gereicht werden . Wcihkessel und Wedel , Stola
und Meßrock findet sich in meiner Kapelle . Darum sprich
und treibe Deine Schwänke , damit mein Gaul gesunde und
es Dir wohl gehe auf Erden . "

( Fortsetzung so�gt . )

916 000 M. mehr ausgekommen . Bei dem NeichSheer stellt ' . sich

hiernach das Gesammtergebniß gegen den Etat um 3 428 000 M.

ungünstiger .
Insbesondere sind bei der Naturalverpfleaung , dem Remonte -

wesen , den Ausgaben für Reisekosten , Tagegelder und Transport -
kosten , sowie bei dem Artillerie - und Waffenwesen und dem

allgemeinen Pensionsfonds erheblichereMehr -
bedürfnisse hervorgetreten , welchen indeß Ersparnisse nur
bei der Geldverpflegung , sowie bei der Bekleidung und Aus «

rüstung der Truppen gegenüberstehen .
Die Ailsgaben der Marine , einschließlich ihreS Antheils

am allgemeinen Pensionsfonds , haben den Voranschlag um
360 000 M. ü b e r st i e g e n.

Beim Auswärtigen Amt betragen die Mehraus¬
gaben 2 656 000 M. , bei den Fonds des Reichs - Schatz -
amts 1531 000 M. und bei dem Reichs - Jnvalideu -
f o n d s 1 803 000 M.

Eine nennenswerte E r s p a r n i ß ist bei den Fonds des

Reichsamts des Innern dadurch entstanden , daß die

Auegabe zu Unterstützungen an Familien der zu
Friedensübungen einberufenen Mannschaften
um 1015 000 M. und der Reichszuschuß zu den

Jnvaliditäts - und Altersrenten der Arbeiter

um 1 834 000 M. hinter dem EtatSansatz zurück -
geblieben ist .

Bei der Reichsschuld ist hauptsächlich infolge des Umstandes ,
daß die Anleihe nicht in dem vorausgesetzten Maße

zur Ausgabe gelangt ist , eine Minderausgabe von 1 784 000 M.

eingetreten . Die übrigen , bei den Hailptabschnitren der

Ausgabe eingetretenen Abweichungen vom Etat ergeben noch
einen Mehrbedarf von 42 000 M. Im ganzen übersteigen
die Mehrbedürfnisfe be , den hier in Betracht

gezogenen Ausgabefonds des ordentlichen
Etats die daselbst vorgekommenen Ersparnisse
u m 6 603 242,61 M.

Die Zölle und die Tabaksteuer , von deren

Ertrag der Reichskaffe nur der feste Antheil von 130 Millionen
Mark verbleibt , sind hinter dem Etat um4 517 000 M.

zurückgeblieben , wovon 4493 000 M. auf die Zölle
und 22 000 M. auf die Tabaksteuer entfallen .
Bei den den Bundesstaaten im vollen Reinertrag zustehenden
Steuern sind gegen den Etat aufgekommen : bei derV e r b r a u ch s -

abgäbe vom Branntwein 183 000 M. mehr , bei
den Stempelabgaben für Werthpapiere rc .
5 780 000 M. >v e n i g e r .

Diese Abweichungen von der etatsmäßigen Voraussetzung
finden im Reichshaushalt ihren Ausgleich durch entsprechende
Ermäßigung bezw . Erhöhung der unter den Ausgaben an -
gesetzten Ueberweisungen an die Bundesstaaten . Im ganzen
stellen sich diese Ueberweisungen unter Mitberücksichrigung der

nachträglich für das Jahr 1390/91 vorgenommenen Abrechnung
auf 333 753 801 M. , das sind 10 439 199 M. weniger als im
Etat vorgesehen .

Die dem Reich verbleibenden Steuern haben
sämintlich gegen den Erat Mehrerträge er »
geben , und zwar die Zuckerfteuer 4 663 000 M. ,
die Salzsteuer 1783 000 M. , die Maischbottich - und
Branntwein - Materialsteuer 1331 000 M. , die
Brau st euer 1 037 500 M. , der Spielkartenstempel
74000 M. , die Wechsel st empelsteuer 323 000 M. und
die statistische Gebühr 67 000 M. Die Po st - und

Telegraphenverwaltunghatmit eine in Mehr -
Ueberschuß von 3 133 000 M. , die Reichsdruckerei
mit einem solchen von 13 000 M. und die Eisen -
bahn Verwaltung mit 3 396 000 M. Mehr - Ueber «
schnß abgeschlossen , auch die Einnahmen au ?
dem Bankwesen haben den Etatsansatz um
1 475 000 M. ü b e r st i e g e ».

An verschiedenen BerwaltungS - Einnahmen
( mit Einschluß der oben erwähnten eigenen Einnahmen der
Militärverwaltung ) sind 166L000 M. mehr aufgekommen ; des -

gleichen bei dem Reichs - Jnvalidenfonds an Zinsen
263 000 M. , so daß zur Deckung der oben erwähnten Mehr -
ausgäbe bei diesem Fonds eine Erhöhung des Kapitalzuschuffes
nur um I 535 000 M. erforderlich war . Außerdem sind noch an

Zinsen ans belegten Reichsgeldern , Ueberschüffen aus früheren
Jahren und sonstigen Einnahmeil zusammen 355 500 M. mehr ein -

gegangen , wogegen an Matrikularbeiträgen die durch den drittm

Nachtragsetat bewilligten 330 000 M. nicht erhoben wurden .

Im ganzen sind an ordentlichen Einnahmen ,
soweit sie dem Reich verbleiben , im Vergleich zum Etat
20 303 222,79 M. mehr zur Sieichskasse geflossen ,
und es ergiebt sich nach Gegenrechnung der Mehrausgaben von
6 603 242,61 M. für den Reichshaushalt des Etatsjahres 1893/94
ein Ueberschuß von 14 199 930,13 M.

Eine weitere Erhöhung des Pensionsfonds ist
zu gewärtigen , da nach Beendigung der Manöver sieben
Generale aus dem Dienste scheiden sollen . —

Tie Ausweisung eines Reichsdeutscheu aus

Sachsen . Man schreibt uns aus Burgstädt : Die Be -

schiverde unseres Genossen Braun gegen seine Ausweisung
aus Burgstädt wurde vom Kreishauptmann in Leipzig ab -

gelehnt . Er hat bis Dienstag , den 17 . Juli , Abends 3 Uhr ,
sein Bündel zu schnüren . Das sächsische Gesetz verlangt als

Voraussetzung der Ausweisung , daß dem Bestraften an dem

Orte , dessen er verwiesen wird , nach Lage der persönlichen
und örtlichen Verhältnisse in besondrem Maße die

Gelegenheit zu neuen Aiissethaten geboten sei. Dies hatte
Braun in seiner Beschwerde bestritten . Nachdem er Re -
dakteur sei , sei ihm an jedem anderen Orte , wo er sich

niederlasse , genau dieselbe Gelegenheit zu Preßvergehen
gegeben , wie in Burgstädt auch , so daß es mit dem „ be -
sonderen Maße " nichts sei . Der Herr Kreishauptmann
stellt dem gegenüber fest , daß Braun ' s Stellung als

Redakteur ein persönliches VerhäUniß im Sinne des Ge -

setzes sei , was die Ausweisung rechtfertige . „ Was bedürfen
wir weiter Zeugen ? " —

Noch unter der sächsischen Polizeipraktik steht die

bayrische , wenn es sich darum handelt , daß das weib «

liche Geschlecht für die Betheiligung an politischen
oder gewerkschaftlichen Angelegenheiten in Versammlungen
gewonnen werden soll . So hat dieser Tage der „freisinnige "
Nürnberger Magistrat unter Vorantritt des Bürgermeisters
v. Schuh elf Versammlungen verboten , die sich
lediglich mit einer gewerkschaftlichen Angelegen -
heit , nämlich mit der Nothwendigkeit der beruflichen Or -

ganisation der Arbeiter und Arbeiterinnen , befassen sollten .
Tie Tagesordnung aller Versammlungen lautete : „ Tie
Unternehmer - Organisationen und die Nothwendigkeit der

Organisation der Arbeiter und Arbeiterinnen . " Die „Frank -
furler Zeitung " weiß sich das elsfache Verbot ebenfalls nur
damit zu erklären , öaß zu deu Versammlungen auch das

weibliche Geschlecht eingeladen war . „ Es erhebt sich ", sagt
sie, „zunächst die Frage , wie diese Polizeipraxis , die gegen -
wärtig in Bayern leider von oben herab gefördert
wird , mit der gesetzlich gewährleisteten Koa -

litionssreiheit zu vereinbaren ist . Sodann aber ist

absolut nicht einzusehen , was das rigorose Vorgehen des

freisinnigen Bürgermeisters überhaupt bezwecken soll . Der

Sozialdemokratie thnt Herr von Schuh damit gewiß nicht

Abbruch , da diese sich kaum einen besseren AgitatiouSstoff



Juiiu|cl)en wird . Auch der ruhigen Erörterung gewerkschast -
�

lichcr Aufgaben wird kein Dienst geleistet , da durch das
Verbot öffentlicher Versammlungen eben diese Erörterung
lediglich m die Agitation auf den Arbeitsstätten gedrängt
wird , wobei� — was auch dem Nürnberger Stadthaupt ' ein -
leuchten dürfte — die Sozialdemokratie entschieden im Vor -
theil ist . Jedenfalls berührt es recht eigenthümlich , gerade
Nürnberg , die „geistige Hauptstadt Bayerns " , in dieser
Polizei - Reaktion voranmarschircn zu sehen . Die Früchte
werden voraussichtlich die nächsten Wahlen zeitigen . "

Das meinen wir auch . Wunderbar ist es nur , daß
man „ oben " noch immer nicht einsieht , wie mächtig gerade
die rücksichtsloseste Verfolgung der Ausbreitung unserer
Partei zu statten kommt . Wahrscheinlich tröstet man sich
mit dem Spruche der Pompadour : Nach uns die Sünd -
fluth ! —

Gegen den Vierbohkott wettern nach Eugen Richter
am meisten dir mit dem Bunde der Landwirtbe vcr -
brüdcrtcn Parteien . Dabei verschmäht der Bund
der L a n d w i r t h e , wie wir schon an niehreren Bei -
spielen gezeigt haben , den Boykott nicht . Ein neues

Beispiel hierfür wird aus Soest gemeldet . Der
„ Soester Anzeiger " hatte eine Rede des Landrathcs von
Bockum - Tolffs , wonach es mit der Landwirthschaft
nicht so schlecht stehe , als treffend bezeichnet . Daraushin
wurden die Bundesgenossen aufgefordert , das Abonnement
auf das genannte Blatt sofort aufzugeben , denselben keine

Inserate weiter zuzuwenden u. f. w. Ein solcher Boykott
hat wohl mehr bedenkliche Seiten als sämmtliche Boykotts

. der Arbeiter . —

Sic transit gloria mtindi — so vergeht die Säkular

Menschen - Herrlichkeit . Gestern fuhr der Ex - Kanzler hier
durch und ließ die üblichen Radau - Denionstrationen ver
anstaltcn . Sie fielen aber sehr mager aus ; als Vertreter
der parlamentarischen Anbeter figurirte als „ Einziger und
sein Eigenthüm " der bekannte Konkurrent des Reichshuudes ,
der Reichs - Hahn . Ein Beiveis , leider verspäteter Selbst -
erkeuntuiß ist es , daß der Ex in einer „ Rede " — denn

ohne diese geht es nicht ab — das Geftändniß machte , er
habe in s einer Jugend Berkin so gut gekannt , daß er ein

�Droschkenkutscher hätte werden können . Warum
er ' s nicht geworden ist und seinen „ Beruf verfehlen "
mußte ! —

Das schweizerische Anarchisteugesetz oder wie

offiziell heißt , das Bu n desgesetz betr . Verbrechen
' gegen die öffentliche Sicherheit , tritt , da das

Referendum dagegen nicht ergriffen wurde , Ende Juli in

Kraft ; dasselbe setzt auf den Gebrauch von Sprengstoffen
zu verbrecherischen Zwecken Zuchtshausstrafe von wenigstens
10 Jahren . Wer Sprengstoffe , von denen er annehmen
mußte , daß sie zu einem verbrecherischen Zwecke bestimmt
seien , herstellt oder zur Herstellung derselben Anleitung
giebt , erhält mindestens 6 Jahre Znchthans . Wer unter
der gleichen Voraussetzung Sprengstoffe in Besitz nimmt ,
aufbewahrt , Jemarrdem übergiebt oder an einen anderen
Ort schafft , wird mit Eefängniß von wenigstens 6 Monaten
oder mit Zuchthaus bestraft . Straffrei geht jedoch aus ,
wer in der Absicht , ein Verbrechen zu verhüten , Spreng -
stoffe aufbewahrt . Mit Strafe bedroht ist ferner das Aus
muntern oder Anleiten zu anarchistischen Verbrechen . Gc -

schieht dieses durch die Presse oder ähnliche Mittel , so
werden sämmtliche Theilnehmer ( Thäter , Anstifter , Gehilfen
und Begünstiger ) bestraft . —

A » S der Praxis der kaiserlich deutschen Ge -
saudtschaftin Bern veröffentlicht der „Basellandschaslliche
Volksfreund " einen beachtenswerlhen Fall . Danach hat der
Schriftsteller Franz Schäfer aus Karlsruhe bezw . Baden sich nach
der Schweiz geflüchtet , um einer wegen Beamtenbeleidi -
g u n g gegen ihn erkannten Gefängnißstrafe , die er als zu Un
recht verhängt bezeichnet , zu entgehen . Er hatte die Absicht , sich

> in Basel ansässig zu machen und ersuchte deshalb das
Bezirksamt Karlsruhe nur » m Zusendung eines Heimath -
fcheines , den er auch erhielt . A> n 1. Juli sandte er
denselben mit Beifügung des Leumundszeugnisses an die
deutsche Gesandtschaft in Bern zur gesetzlichen Sanktioninmg .
Nach wenigen Tagen sandle dieselbe den Heimalhschein an die
Basler Behörde , behielt aber das Leumundszeugnis ; zurück und
erlaubte sich , der Basler Behörde die unerhörte Erklärung abzu -
geben , daß der Leuniund des Herr » Schäfer ein so schlechter sei ,
daß die Sanktionirung verweigert werden müsse . Da Herr
Schäfer in seinem Leumundszeugniß nur einige Geldstrafen wegen
Beleidigung stehen hat und oben erwähnte Gefängnißstrafe , so
giebt die Erklärung der deutschen Gesandtschaft zu Berlin dem
obengenannten Blatt Anlaß zu eineni heftigen Angriff auf diese
Behörde . —

Jnternationaker Kongreß für Arveiterschutz . Das
Orzauisationskomitee richtet an die Arbeiter aller Länder
folgende Ansprache :

Nachdem unser erstes Zirkular an alle uns bekannten Adressen
versandl worden war . setzte sich das Komitee brieflich noch mit
« mer größeren Zahl von Anhängern des gesetzlichen Arbeiten
schutzes »n Verbindung , um sie zur Mitwirkung an , Kongreß
einzuladen . Aus den eingegangenen Antworten mußte ersehen
werden , daß zwar vielerorts der Gedanke eines Kongresses , der
allen Anhängern des gesetzlichen Arbeiterschutzes ohne Unter «
schied der politischen oder religiösen Richtung offen stehen sollte .
lebhaft begrüßt wurde , daß aber andererseits sich auch Miß -
trauen zeigte , ob ein solcher Kongreß praktische Resultate ergeben
werde .

Die Komitees der sozialdemokratischen Parteien von Deutsch -
land und Oesterreich verhielten sich ablehnend ; andere Arbeiter -
orgauisationen ließen uns ohne Antwort , oder wünschten dem
Kongreß wohl guten Erfolg , bedauerten aber , ihn nicht beschicken
zu können .

Unter diesen Umständen sah sich das Organisationskomitee
genöthigt . zu beschließen :

„ In Erwägung , daß ein internationaler Arbeiterkongreß ,
an dem nicht all « Arbeiterparteien theilnehmen , leicht den pro -
letarischen Charakter , der ihm eigen bleiben muß , verlieren
kann , und da es bis dahin nicht gelungen ist , alle Arbeiter -
Parteien zum Besuche des Kongresses zu bewegen . beschließt
das Organisationskomitee : Der Kongreß wird bis auf Weiteres
verschoben , dagegen ist die Provaganda für das spätere Zw
standekominen des Kongresies und sind die dazu geeignete »
Unterhandlungen fortzusetzen . "

Das Organisationskomitee giebt hiermit allen Betheiligten
« on diesem Beschlüsse Kenntniß . Es hegt die Hoffnung , es werde
gelingen , später einen allseitig besuchten Kongreß zu Stande zu
firingen , und ersucht alle Freunde eines solchen Kongresses , in
ihren Kreisen dafür Propaganda zu machen . Das Komitee wird
bei passender Gelegenheit mit den Vorständen der Arbeiter -
orpanisationen Unterhandlungen einleiten und , sobald solche von
Erfolg begleitet sind , weitere Zirkulare folgen lassen . Zürich .
den 24. Juni 1894 . Das Organisationskomitee : H. Scherrer ,
Präsident . H. Greulich . Sekretär .

Uiieutgeltliche Beerdig , ina . Der große Rath des schweizer

unentgeltliche Beerdigung einzuführen . Die Eem�stden lezachTa ,
die Kosten , mit Ausnahme des Sarges , den die Verwandten oder

freunde liefern ; indessen kann die Gemeinde auch den Sarg auf
ihre Rechnung nehmen . Der Gesetzentwurf gestattet das Ver -
brennen der Leiche auf Kosten der Familie oder der Freunde
und nach Erlaubniß des Gemeinderathes , die auf eine Erklärung
des Verstorbenen vor dem Notare oder auf seine Unterschrijt hin
erfolgt . —

Zum französische « Anarchistengesetze wird aus

Paris gemeldet : Die Kommission für den Gesetzentwurf zur
Unterdrückung des Anarchismus verwarf auf Verlangen des

Jnstizministers die Abändcrnngsanträge , welche die Dauer
des Gesetzes beschränken wollten .

Zahlreiche Abänderungsanträge für die Plenarberathung
werden vorbereitet , so einer , wonach ein Freigesprochener
berechtigt sein soll , den Namen seines Angebers zu fordern
und diesen zu Zuchthaus verurthcilen zu lassen .

Die Debatten werden stürmisch und langwierig sein .
Tie Suppe Pericr ' s und Dupuy ' s wird wohl nicht so heiß
gegessen werden , wie sie gekocht wurde . —

Ter außerordentliche Kongreß der belgischen
Sozialisten fand vorigen Sonntag in Brüssel statt .
Es handelte sich um die Ausstellung eines Programms für
die im Herbst bevorstehenden Parlamentswahlen — die

ersten , an denen das belgische Proletariat als selbständige
Partei sich betheiligen kann , weil das allgemeine Stimm -

recht , wenn auch entstellt , zum ersten Male die Grundlage
bildet . Der letzte regelmäßige Kongreß , dtr zu Ostern bei
Möns tagte , hatte sich schon eingehend mit . der Wahltaktik
beschäftigt . Es wurde damals , gegenüber denen , die jedes
Wahlbündniß mit bürgerlichen Parteien von vornherein
verwarfen , mit 138 gegen 37 Stimmen beschlossen, daß nur

solche Bündnisse zulässig seien , die dem sozialistischen Pro -
gramm nicht zuwiderliefen . Der außerordentliche Kongreß
hatte die Aufgabe , sich über alle Einzelheiten des bevor -

stehenden Wahlkampfes zu verständigen . Die Bedeutung
desselben für Belgien erhellt aus der Thatsache , daß das

neue Wahlrecht die Zahl der Wähler genau verzehnfacht —

von 135236 auf 1356623 erhöht hat . Zum Kongreß traten am

Sonntag Morgen im „ Volkshans " ca . 400 Delegirte zusammen .
Nach erfolgter Bureauwahl konstitnirte sich der Kongreß zu
einer privaten Sitzung . Zuerst diskutirte man die Frage ,
ob der Wahlkampf in allen Wahlkreisen oder blos in aus -

sichtsvollen aufzunehmen sei. Nach längerer Berathung ,
wobei sich ergab , daß in 24 Wahlkreisen schon Kandidaten
ernannt find, nahm man folgenden Antrag an :

„ Der Kongreß spricht den Wunsch aus ( ernst le voeu ) ,
daß die Wahlkörper , überall , wo sich Aussichten darbieten ,
aus den tüchtigsten Genossen heraus Kandidaten aufzustellen ,
gleichviel ob dieselben dem Wahlkreis angehören oder nicht . "

Ferner wurde „der Wunsch ausgesprochen " , „ daß kein

Parteigenosse , dem eine Kandidatur außerhalb seines Wahl -
kreises angeboten werde , sich der dornenvollen ( eigentlich :

gefährlichen — perillsngs ) Aufgabe entziehen möge , die Partei
in der Kammer zu vertreten " .

Man sieht , die belgischen Genossen leben nicht in der

seltsamen Einbildung , ein Kammer - ( oder sonstiges Ver -

tretungs - ) Mandat sei ein Vergnügen .
Des Weiteren wurde beschlossen , daß jeder in die

Kammer gewählte Parteigenosse ein Viertel seiner Diäten

für Propagandazwecke zu verwenden , und den Ueberschuß ,
d. h. waS er nicht selbst verwendet , an den Geueralrath zu
entrichten hat .

Die Wahlkomitees der einzelnen Wahlkreise sind beauf -
tragt , sofort an die Arbeit zu gehen , und sich mit dem

Generalrath , der die Gesanimtwahlbeweguug zu leiten hat ,
in beständiger Fühlung zu halten . In denjenigen Wahl -
kreisen , wo noch keine Organisation ist , hat der Generalrath
die Propaganda zu organisiren .

Die Privatsitzung , in welcher durchweg die größte
Einigkeit und Begeisterung herrschte , dauerte bis zum Nach -
mittag ; worauf nach kurzer Pause in der „ Blämischen
Brauerei " eine öffentliche Sitzung stattfand , die , in Gegen -
wart einer großen Arbeitermasse , auf das Befriedigendste
verlies , über die wir aber noch keinen näheren Bericht
haben . —

Einen Erfolg hat die englische Regienmg zu ver -

zeichnen , da das Unterhaus den Etat ganz nach ihren An -

trägen angenommen hat . —

Ter italienische Senat hat — wie wir bereits tele -

graphisch meldeten — die E r i s p i '
scheu Knebelgesetze an -

genommen — was von vornherein feststand . Herr Erispi
machte bei dieser Gelegenheit die interessante Mittheilung ,
er habe Beamte auf die Suche nach geeigneten Lokalitäten
der Verbannung geschickt , und die Suche sei erfolgreich ge -
wesen , — an der afrikanischen Küste habe man

„passende " Inseln gefunden . „ Passend " — das heißt mit
dem nölhigeu Fieberklima versehen , wie das zur » trockene n
Guillotine " gehört . —

Ein neuer Konflikt zwischen Regierung und

Parlanient ivird aus Norwegen durch das folgende Tele -

gramm angekündigt :
Die Regierung verweigert die sSanktion des Storthing -

beschlusses über besondere Strasbestimninngen für Personen ,
die laut § 75 Li des Grundgesetzes ausgefordert werden , vor
dem Storthing zu erscheinen und die betreffenden Vorschristen
des Gesetzes nicht erfüllen .

Da nach der norwegischen Verfassung ein dreimal

nach einander vom Parlament angenommener Antrag trotz
des Widerspruchs des Königs Gesetz wird , so wird die

Volksvertretung zuletzt doch ihren Willen durchsetzen . —

Serbiens Gefängnisse sind Marteranstalten , denen

gegenüber die russischen noch als menschliche bezeichnet werden

müssen . Acngstlich verwehrt man jedermann , der sie nicht
als Sträfling kennen lernen will , den Einblick in dieselben ,
so erfüllte man selbst einen Wunsch eines Schriftstellers
nicht , der mit einer Empfehlung des Kronprinzen von
Oesterreich nach Serbien kam und dort die Gefängnisse
sehen ivollte . Mau fürchtet die Bestätigung der Gerückte von
der Martcrung der Gefangenen , von den Greueln der Gefäng
nisse . Zahlreiche politische Gefangene haben sich lebenslängliches
Siechthum und Umnachtung des Geistes in den serbischen
„ Besserungsanstalten " geholt . Gestern meldete eine Depesche
aus Belgrad , daß Tsckebinac , welcher der Hauptangeklagte
in dem Komplotte zu Gunsten der Karageorgewitsch ist , im

Gefängniß wahnsinnig geworden sei.
Heute wird dies dementirt . Wir haben aber keine

Veranlassung , der Ableugnung der serbischen Regierung
irgend welchen Werth beizumessen . —

Anarchisten überall , wie die Erdwürmer nach einem

Kantons Neuenburg hat beschlossen , für den ganzen Kanton die Regen , - - Mld ebenso werden sie in allen Anarchistenländern

von der Polizei aufgelesen . Nur Einer wird nichtige »
fangen , der „russische Baron Ungcrn - Sternberg " , der Akten -

tatsfabrikant en �ros . Dieser Tage hieß es , die Polizei von

Nitsch in Serbien hätte ihn — zufällig — gefangen . Wenn

der „ Zufall " aber wirklich so ungeschickt war , so ist er in -

zwischen verbessert worden , denn jetzt hören wir , der gefähr -
liche Bursche sei nicht verhaftet . Natürlich . So dumm ist
selbst die Polizei des dicken Atilan nicht . —

Aus Sofia , in Bulgarien , werden Tumulte gemeldet .
Es scheint dort irgend ein neuer Streich in Vorbereitung zu sein .
Jedenfalls suchen die Russen den Sturz Stambuloff ' s für
sich auszunutzen ; und Stambuloff selbst ist nicht der Mann ,
der sich so ohne weiteres lebendig begraben läßt . —

Aus den Vereinigten Staaten wird ein neuer Ge -

waltakt gemeldet . Das bezügliche Telegramm lautet :

Birmingham ( Alabama ) , 17 Juli . In den Pratt -
Minen fand in dem Augenblicke , wo die Neger , welche die

Ausständigen in den Minen ersetzen , die Arbeit verließen .

zwischen den Negern und den Ausständigen ein Zusammenstoß
statt . Letztere feuerten und verwundete » drei Neger . Als die

Polizei hierauf auf die Ausständigen schoß , entwickelt « sich ein

Kampf, bei welchem sechs Personen getödtet und zwanzig ver -
wundet wurden .

Der Vorgang , der jedenfalls übertrieben ist , hat mit der

großen Streikbewegung nichts zu thun ; es handelt sich um

einen der — leider häufigen — Zusammenstöße zwischen
weißen und farbigen Arbeitern . 1

Sonst scheint Alles ruhig zu verlaufen . Unsere gestern
geäußerte Befürchtung , die Herren Unternehmer
würden sich eineni Schiedsgericht widersetzen ,
findet aber schon Bestätigung . Wir finden die folgende
Meldung in der „Vossischen Zeitung " :

Chicago , 15. Juli . Die Arbeiterführer Debs und

Sovereign bemühen sich� den Ausstand aus ' s neue zu entfachen ,
weil sich der Verein der Eisenbahndirektoren
weigert , ihre V. orschläge anzunehmen . Der

Fabrikant P u l l m a n hat ein « lange Erklärung
in den Zeitungen veröffentlicht , worin er sein B« r -

fahren bei dem Ausstande zu rechtfertigen sucht. Er
will sich nicht endgiltig weigern , die Angelegenheit
einem Schiedsgericht zu unterbreiten , aber

dieses müsse nicht dahin seine Entscheidung
abgeben , daß seine Fabriken mit Verlust be -
trieben werden sollten . Die Arbeiterführer haben sich
gestern gegen einen allgemeinen Ausstand entschieden und die

Handlungsweise des Vorsitzenden des Gewerkvereins der Eisen -
bahuangestellten gebilligt , seine Leute aufzufordern , zur Arbeit

zurückzukehren. Der Verein der Eisenbahnangestelltey will
Ivvo Doll . zu den Kosten der Vertheidigung seines Vorsitzenden ,
Debs , beisteuern . Der Verein hat auch einen Beschluß , gefaßt

zur Unterstützung der sogen . Volkspartei . Der Vorfitzende des
Vereins der Ei s en b a h n direkto r en hat die

Vorschläge der Arbeiterführer , die der

Bürgermeister von Chicago überreicht hat ,

zurückgewiesen . Die Eisenbahndirektoren
wollen von einem Schiedsgericht nickts wissen
und sich nicht verpflichten , die Ausständigen wieder unter »

schiedslos in Gnaden aufzunehmen .
DaS ist deutlich .
Hintennach erfahren wir sogar , daß die Arbeiter vor

Ausbruch deLStreikes slchbereit erklärten ,
die Sache schiedsrichterlich zu schlichtet ». Die Herren
Pullman und Konsorten wiesen aber das

Schiedsgericht schroff zurück . Sie find also
allein verantwortlich für die Vorgänge
der letzten Wochen . —

Z�cu ' kcülarlmckjkeu .
Von der Agitation . In Stuttgart sprach Reichstags -

Abgeordneter Singer vor 6 —7000 Personen unter stürmischem
Beifall über die Sozialdemokratie und ihre Gegner .

Ein neuer Agitator — schreibt die „ Schwäbische Tag «
wacht " — ist den Sozialdemokraten Ulms in dem wohlweisen
Gemeinderath dieser ehemals freien Reichsstadt erstanden . Nach -
dem ihm die liberalen und schwarzen Väter der Stadt Ravens -

bürg den Weg gezeigt halten , wie man am besten und wirkungs -
vollsten für die Sozialdemokraten agitirt , haben die Ulmer

Gemeinderälhe es den Ravensburaern rasch abgeguckt und dem

sozialdemokratischen Verein ein Lokal zur Abhaltung einer Volks -

Versammlung , wo Reichstags - Abgeordneter Schoenlank sprechen
sollte , rundweg verweigert . Diese Ablehnung ist em trauriges

Zeichen des rapid niedergehenden Freiheitssinnes der Ulmer

Bürgerschaft und man wird hier wie in Ravensburg nicht fehl -
gehen , wenn man diesen kleinlichen Entschluß als eine Folge

jenes ueulichen Erlasses der würltembergische » Regierung ansieht ,
der den besten Stünen des Schreiberstaates , de » Lebenslänglichen ,
zugesandt worden ist und worin sogar von einer „ ethischen "
Bekämpfung der Sozialdemokratie die Rede war . Nun , wir

nehmen diese Saalverweigerung so weniq tragisch wie den er »

wähnten geheimen Erlaß der württembergrschen Regierung , weil
wir dadurch nur gewonnen hab�n .

Todtenliste der Partei . ' In Augsburg ist der Weber

F. S i m a n d I verstorben . Er war von Rendsburg , wo er bei
den Parteigenossen in gutem Andenken steht , bereits in todt -
krankem Zustande nach Augsburg gereist , um dort noch Heilung
zu suche ». Leider vergeblich . Die Rendsburger stellen ihm das

ehrende Zeugniß aus , daß er ein wackerer Kämpfer gewesen ist .

Polizeiliches , Gerichtliches te .
— Theodor von Wächter ist wieder a u f f r e i e m

Fuße . Ueber die ganze Angelegenheit theilt die „ Rheinisch -
Westfälische Arbeiter - Zeilung " folgendes mit : Am Freitag Abend
sprach der genannte Parteigenosse in Meicrlings Saal in
Brakel vor einer Versammlung von etwa 400 Personen ,
worunter auch einige Gegner waren . Wächter behandelte unter
anderem den Vorwurf der Gegner , daß es in der Sozialdemo -
kratie so viele Gotteslästerer gäbe , und bemerkte dann : „ Wenn
ein verständiger Christ spöttische und höhnische Redensarten über
Gott und Religion hört , soll er so gescheidt sein wie einst
Friedrich der Große . Als dem gesagt wurde , der oder der habe
Gott gelästert und er solle ihn strafen lassen , erklärt « er : Wer
Gott lästert , den strafe ich nicht . Denn er ist ein
dummer Mensch , er kennt Gott nicht . Wer Gott innerlich er -
fahren hat , wer ihn kennt als die Gerechtigkeit und die Liebe ,
der kann ihn nicht lästern . Der Lästerer hat sich ein schlechtes ,
falsches Bild von Gott gemacht , und er lästert nicht die

Gottheit , sondern nur den dummen Gott in seinem
Kopf . " Die Versammlung rief Bravo , während der überwachende
Beamte aufstand , die Versammlung für ausgelöst und den Redner
für verhaftet erklärte , weil er vom dummen Gott , gesprochen
habe . Zahlreiche Leute suchten dem Beamten sein Mißverständnis
klar zu machen ; er beharrte aber dabei , es sei vom dummen
Gott die Rede gewesen , er habe es genau verstanden und dabei
höre doch alles aus . Der Beamte wurde ferner daraus auf -
merksam gemacht , daß selbst ein Vergehen gegen die Religion
noch keinen Aujlöiungsgrund bilde , er ließ sich jedoch auf nichts
«in . Als dann Pfarrer B r ä ck e r aus Brakel ebenfalls die
Auffassung des Beamten für ein offenbares
Mißverständnis erklärte , verfärbte stch dieser ; er

mochte nun wohl selbst suhlen , daß seine Auffassung doch eine



recht mangelhafte gewesen sei . Er erklärte . Pfarrer Bräcker
möge nachher mit ihm sprechen , er könne ja irren , auck könnten
sich Zeugen melden ; aber Gehorsam müsse sein , der Redner
bleibe verhaftet , die Versammelten hätten nach Hause zu gehe ».
Das Lokal wurde darauf geräumt ; die von vielen gewünschte
Diskussion niußte infolge der Auffassung des Polizeibeamten
unterbleiben . Da die Polizei keinen anderen geeigneten Raum
besap , wurde der Parteigenosse Wächter einstweilen in einem
Gasthof untergebracht . Am andern Morgen verhörte man ihn und
thcilte ihm mit , daß gegen ihn Strafantrag gestellt werden würde .
Darauf wurde er in Freiheit gesetzt . Er wird über die Verhaftung
Beschwerde führen . Der Fall wird — meint die „ Rheinisch -
Westfälische Arbeiterzeitung " — jedenfalls die Ueberzeugung ver -
breiten helfe », daß es mit dem bisherigen Versammlungs - Ueber -
wachungswesen in Preußen nicht weiter gehen kann . Und die
Bielefelder „Volksmacht " sagt : Es wäre zu wünsche » , daß aus
dem Vorgang die Dortmunder wie auch die gesammte deutsche
Staatsanwaltschaft eine heilsame Lehre zöge . Aus ihm geht mit
einer Deutlichkeit , die nichts zu wünschen übrig läßt , hervor , daß
die Beamten , die man heutzutage zur Ueberwachung von Ver -
sammlungen entsendet , für diese Ausgabe durchaus ungeeignet
sein können . Und dennoch legen so oft die Staats -
anwälte wie die Gerichte den eidlich beschworenen Aussagen
der Beamten vor anderen Zeugenaussagen ein allein ent -
sdieidendes Gewicht bei ! Beispiele dieser Art ließen sich in
Menge aufführen . Stände Wächter nicht das entlastende
Zeugniß des Pastors von Brakel zur Seite : wir wären seiner
Verurtheilung von vornherein sicher , möchten auch noch so viele
andere Zeugen bekunden , sie hätten von Wächter eine derartige
Aeußerung nicht gehört , der Gendarm müsse den Redner total
mißverstanden haben . Somit kann sich Wächter beglückwünschen ,
daß einer seiner früheren „ Amtsbrüder " , der Pastor von Brakel ,
der Versammlung beiwohnte und durch den sofortigen Protest
gegen Wächter ' s Verhaftung bekundet hat , daß ihm der richtige
Sinn der Wächter ' jchen Darlegungen über die Gotteslästerer nicht
entgangen ist .

— Die Aeußerung , daß der Kampf ums Dasein
auch heute noch brutal sei , genügt in Dresden der
Polizei , um einen Redner zur Ordnung zu rufen . Ein solcher
Vorfall trug sich nach dem Bericht der „ Sächs . Arbeiter - Ztg . " in
einer Versammlung des Altstädter Sozialdemokratischen Vereins
zu . Als nach dem Redner Wolf , deni das passirt war ,
Redakteur Grad » au er u. a. sagte : „ Wenn ein Mann wie
Professor Vetter heute hier die in seinen « Buche niedergelegten
wissenschaftlichen Anschauungen ausspräche , dann «vürde er «vohl
auch häufig „ zur Ordnung " gerufen werden " — als er diese
doch wohl auch nach sächsischein „ Rechte " nicht unzulässigen
Worte gesagt hatte , entzog ihm der überivachende Beamte das
Wort . Dabei ist zu beachten , daß offenbar auch ein höherer
Polizeibcamter� a » der Ueberivachung theilnahn «, man sich also
nicht auf den üblichen „ Jrrthum eines Unter beamten " stützen
kann , um die geschilderte ungeheuerliche Verkümmerung der Rede -
freiheit zu entschuldigen .

— Der Zeitz er „ Volksbote " meldet : Gegen das frei -
sprechende Urtheil des Landgerichts Naumburg unseres Genossen
Baumberg , die „ pikante Lektüre " betreffend , hat die Staats -
anwaltschaft Revision eingelegt . Also soll ' s » ochmal losgehen ?
Nun , diesmal haben wir noch interessanteres Vertheidigungs -
Material zur Hand .

So ; rc > lc Uebevstdzk .
Die famose Gegenpetition , die in Sachsen unter den

Bergleuten zirkulirt und deren eigentlicher Zlveck «vohl ist ,
es dem Landtag und der Regierung zu ermöglichen , die zur
Besserung der Bergwerksverhältnisse an sie gerichtete Petition
der Verbandsbergleute mit einen « Scheine des Rechtes zur Tages -
ordnung überzugehen , soll nach der „ Köln . Ztg . " „bereits " von
7000 Bergleuten unterzeichnet sein . Uns wundert , daß die Zahl
nicht höher ist . Denn bei dem furchtbaren Drucke , worunter
die Bergleute Sachsens lebe ««, wäre es nur natürlich , wenn
noch viel mehr Bergleute ihren Nainen auf einen Wisch
setzten , der seine Bedeutungslosigkeit schon durch die eine
Thatsache eriveist , daß er die Vorwürfe , die in der
Petition des Verbandes sächsischer Berg - und Hüttenarbeiter
gegen die Werkbeamten und Behörden erhoben sind , als v öllig
unbegründet hinstellt . „ Völlig unbegründet " , können
nämlich höchstens die Werkbeamten und Behörden sagen , gegen
die die Vorivürfe gerichtet sind , nicht aber die Bergleute , aus
deren Reihen die Vorwürfe doch erhoben wurden und die , «venn
sie politisch auch� nicht alle einer Fahne folgen , doch sammt
und sonders mit ihrer Lage nicht zufrieden sind und selbstver -
ständlich gescheit genug sind , um zu «vissen , daß diese Lage allen -
falls durch die Petition des Verbandes , nieinals aber durch eine
Petition gebessert wird , die lediglich das Interesse der Gruben -
Verwaltungen und Behörden wahrnimmt . Die Gegenpetition
setzt somit unfreiwilligeriveise die Berechtigung der Verbands -
Petition erst ins rechte Licht .

Der Magistrat von Halle a. S . hatte Lust , die reaktiv -
näre Bestimmung der Ge« verbe - Ordnung einzuführen , wonach
durch Ortsstalut die Lohnzahlung an « ninderjährigc
Arbeiter verboten werden kann . Er scheint jedoch selbst
empfunden zu haben , daß ein solches Ortsstatut «venig Beifall
finden werde , denn er ersuchte die Handelskammer , ihr Gutachten
darüber abzugeben . Diese hat sich nun entschiede » gegen die

Sache ausgesprochen . Als Gründe führt sie a», das Verbot der

Lohnzahlung an Minderjährige «verde die Folge habe » , daß diese
ausn ' ärts Arbeit suchten , »veiter würden dem Unternehmer viel

Belästigungen und Unannehmlichkeiten entstehen . Der «nit einem

solchen Statut verfolgte Zivcck könne nur bei überall gleich -
mäßiger gesetzlicher Liegelung dieser Frage erreicht «verden . —
Vor einer solchen „gesetzlichen Regelung " wird uns hoffeirtlich
«in hoher Reichstag «n Gnaden beivahren .

Bei der Niiruberger Bleistiftfabrikation treibt der kapital -
kruiftigere Unternehmer den schwächeren selbstverständlich ebenso
in die Enge , wie das in den übrigen Geiverbe » der Fall ist . Die
24 Bleistiftbetriebe , die es 1893 in Nürnberg gab , werde » zu -
sammen kauni so viel Bleistifte anfertigen , als der Riesenbetrieb des

Freiherrn Lothar v. Faber in Stein bei Nürnberg allein herstellt .
Gegen solche Ueberlegenheit ist , unter sonst gleichen Umständen , kein
Kraut geivachsen . Ein Konkurrent des Freiherr ««, und zivar sein
Bruder Johann Faber , weiß aber cins . Er verlangt von der

bayerischen Regierung „materielle Hilfe " durch Einführung eines

höheren Eingangszolls auf fremde Bleistifte . Der jetzige Zoll
von 20 M. auf je 100 Kilo sei „ durchaus ungenügend " . „ Es
muß, " sagt der Herr , „jetzt die Frage gestellt «verden : soll denn
die Bleistiftindustrie in Nürnberg und Fürth eine Frage des

Kapitalismus werden ? Soll es denn dahin kommen , daß der -

jenige , der am ineisten Geld hat und die andern todt machen
kann , schlt - ßlich den Sieg davonträgt ? " — Der höhere Schutz -
zoll müßte ja den Großbetrieben gleichfalls zu gute kounnen .
Bleibt also nur die begreifliche Sehnsucht der kapitalschwächeren

Herren vom Bleistift übrig , sich durch den Staat reine Privat -
vortheile auf Kosten der Konsunienten zu verschaffen .

Der nach einem neuen , verschärften Ansnahmegesetz
lüsterne Korrespondent der „ Straßburger Post " schrieb

diesem Blatt : „ Die «vider den Anarchismus und die Aus -

schreitungen der sozialistischen Bewegung gerichtete Volksslimmung
erklärt sich nicht sowohl aus einem Angstgefühl , das jene Volks -

kreise erfüllt . . . als aus einem kräftigen Aufleben des Staats -

beivußtseins , das noch nicht hoffnungslos genug geworden ist ,

u IN sich die Besserung der unvollkommenen

Weltverhältnifse durch wild gewordene Bäcker -

gesellen oder was dergleichen Leute mehr sind , vormachen

zu lassen . " _

So verächtlich wagt ein Schnurrant der Feder über Kategorien
von braven Arbeitern zu urtheilcn , ohne deren fleißige Thätig -
keit er im eigentlichen Sinne des Wortes verhungern müßte . In
der That , die alte Gesellschaft begnügt sich nicht dainit , die ar -
beitende Bevölkerung elend zu bezahlen und aufs Rasfinirteste zu
drangsaliren , sie fügt zu diesem auch noch den bösartigsten
Spott . Und wie sie hier die arbeitende Bevölkerung der Stadl
verhöhnt , so verhöhnt sie ein andermal auch die arbeitende Land -
bevölkerung . Grund genug für beide , sich unter einem und dem -
selben Banner zu sammeln , um endlich der Arbeit den Preis
ihrer Mühe und die gesellschaftliche Ehre zu erringen , die ihr ge -
bühren . Und dieses Banner ist der Sozialismus . Unter keinem
anderen Zeichen kann die Arbeiterschaft siegen .

Ruf dem richtige » Wege ist ein H a n d >v e r k s «n e i st e r ,
der in « „Niederschlestschen Anzeiger " mittheilte , «vie mau seiner
lilnsicht nach die Lage des bedrängten Handlverkers bessern könne .
Nicht Zivangsinnung und Befähigungsnachweis , meint er . werden
uns gesündere Verhältnisse bringen , «vohl aber ist es für uns sehr
«vichtig . daß die Zahl derer sich mehrt , die sich ein Paar neue
Stiefel , einen neuen Rock , einen Schrank und dergleichen mehr be -
stellen und auch bezahlen können . - -

Ganz richtig ! Aber dann müssen die Handwerksmeister auf
die Seite der Partei treten , die für die Arbeiter zunächst gute
Löhne , kürzere Arbeitszeit und Schaffung von Arbeitsgelegenheit
fordert . Verdient der Arbeiter ein ordentlich Stück Geld , so
legt er ' s nicht aus Wucher an , wie das „ honnette " Bürgerthum ,
sondern er kauft sich Waaren dafür . Das ist eine allbekannte
Thatsache . Trotzden « ist gerade das Handiverkcrthum der
bornirteste Gegner der Arbeiterbestrebungen . Macht er schlechte
Geschäfte , so trägt er daran also einen guten Theil der
Schuld selbst .

Die Freie Volksbühne i » Kiel , die vor einiger Zeit ge-
gründet wurde , findet nach einem Bericht des „ Hamburger Echo "
immer mehr Anklang , so daß ihre Existenz gesichert erscheint .

Daß der österreichische Richterstaud das Vertrauen des
Volkes nicht habe , giebt in den „Juristischen Blättern " Dr .
Georg N e u in a n n zu . indein er ausführt : „ Das jetzige Er -
nennungssystem ist ein komplizirtes und bietet keine Gewähr ,
daß trotz der besten Intentionen unbedingt Jedem sein Recht
«vird . Vor allein hängt es lediglich von der Ansicht der be-
treffenden Persönlichkeit , welche das Ernennungsrecht besitzt , ab .
wem sie eine Stelle verleihen «vill , der Kompetent hat kein gesetz -
lich statuirtes Recht auf eine Stelle . Daher und wegen der
geheimen , von den Gerichtsvorständen allein ausgehenden
Qualifikationen kommen die vor einiger Zeit in diesem Blatte
gerügten Auswartungen bei den verschiedenen hochmögenden
Persönlichkeiten vor , «velche einerseits so herabivürdigend und
andererseits so lästig sind . Und wie oft muß kompetirt

und die damit verblindene Demüthigung durchgemacht «verde » ! . . .
Ein fester Charakter «vird das Alles ohne Schädigung seiner
Integrität durchmachen , aber die Welt erhält Anlaß , an der
Unabhängigkeit des Richters zu zweifeln . . . Es genügt aber
nicht , daß Gerechtigkeit herrsche , sonder » daß das Publikum auch
die Ueberzeugung hiervon habe , «vas dann der Fall ist , «venn
man «veiß , daß die Richter «virklich unabhängig sind , indein sie
von oben nichts zu erwarten haben . In de » zetzige » Zeitläuften ,
wo die Gesellschaft infolge der einander heftig und oft geivalt -
san « bekämpfenden Bestrebungen zerrissen ist , «vo namentlich in
unseren « Vaterlande so mannigfache nationale und religiöse Gegen -

sätze bestehen , die oft in besorgnißerregendcr Weise anivachsen ,
wäre ein mit den vollständig ausgestalteten gesetzlichen Garantien
der Unabhängigkeit versehener Richterstaud eine unendliche Wohl -
that . Wen » der im politische » Kampf Erbitterte , der «virth -
schaftlich Schwächere , der gesellschaftlich Niedrigstehende die
Gewißheit hat , für seine Beschwerden ein unabhängiges
Gericht zu finden , dann müssen sich die Gegensätze allmälig
milder ». "

Auch dann wird das österreichische Volk noch kein Zutraue »
zum Richter bekommen , denn selbst der solchermaßen unabhängige
Richter hat heute immer noch einen Befehlshaber , und das ist
sein Klasseninteresse , und es ist die Frage , ob das Volk mehr
untcr der positiven Belhätigung des Klasseninteresses des Richters
als unter der Beeinflussung der Richter durch die Regierungs -
organe leidet . Jedenfalls hat das österreichische Volk nur dann
znin Richter Vertrauen , «venn es ihn «vählen kann . Wahl der
Richter durch das Volk , dazu sollen sich die Herren vom öfter -
reichischen Jus bekennen , wenn es ihnen wirklich um unparteiische
Justiz zu th««-« ist .

Ein schweizerischer Bauerntag soll ain 22. Juli in Zürich
abgehalten «verden . Als Punkte der Tagesordnung werden ge -
nannt : Endgiltige Organisation , Zolliniliative , cvcnt . Revision
der Bundesverfassung , Protest gegen die Erbauung des Parlaments -
gebäudes , bez,v . Finanz referendun «, Berathung über ein eid -
genössisches Hypothekargcsetz .

VovsÄinlttlungen .
Die Zahlstelle I deö Verbandes deutscher Maurer

hielt an « 8. Juli ihre regelmäßige Mitgliederversannnlung infolge
Saalvcnveigerung in einen « anderen Lokale , den Arminhallen ,
Ko»i » na »dantenstr . 20 . ab . Da dort auch die sogenannte Morgen -
spräche , die Arbeilevermitteliing der Putzer vor sich geht , so
wurde auf Nutrag Dietrich ' s alle » Anivesenden Zutritt zur
Versammlung gnvährr . Hierauf hielt Kollege S i l b e r s ch in i d t
unter reichem Beifall einen lehrreichen Vortrag über die er -
zieherische Wirkung der Gelverlschaftsbeivegung . Tann berichtete
Kollege D ä h n e über folgende Angelegenheit . Es hatte sich ein
Berliner Meister an die Maurer Tanzigs mit dein Ersuchen ge»
«vandt , nach Berlin zn kommen , wo viel Arbeit vorhanden «väre .
Die Danzigcr Maurer erbaten sich darauf von der
hiesigen Zahlstelle des Verbandes nähere Auskunft , «vorauf
ihnen natürlich nur gesagt werden konnte , daß hier schon taufende
von Maurern arbeitslos sind und jeder Zufluß von auswärts
deren Zahl vergrößen « müsse . So «vurdcn die Tanziger Kollege »
davor behütet , sich hier ausveuten zu lassen und die Kollegenschaf «
zu schädigen , und zwar ist das ein Verdienst der Organisation ,
hier des Zentralverbandes der Maurer Deutschlands , «vas die
fernstehende » Kollegen beherzigen mögen . Die vom Kassirer über
das 2. Quartal abgelegte Abrechnung «vies einen Bestand von
325 , bO M. auf . Der Kassirer erhielt Dccharge . Die Versainm -
Ii , ng stimmte dann dem Antrage C S ch n> i d l ' s zu, daß «vegen
Revision der Bibliothek die entliehene » Bücher in die nächste
Mitgliederversammlung mitgebracht «verden sollen , und überwies
der Unlerstützuugskoinmission z>vei Gesuche .

. Nuter welchen Vorauösetznnge » ist ein erfolgreiche »
Vorgehe » in der KonfektionSbranche denkbar ? " Mit dieser
wichtigen Frage beschäftigte sich am 16. Juli er . eine von der

Agitalionstommission nach dem Lokale des Herrn Kelle , Schön -
hauser Allee 23 , einberufene recht gut besuchte Versa in mlung
der « Schneider und Schneiderinnen , «vozu die Herren -
und Knabenkonfektions - Arbeiter und Arbeiterinnen , Mäntel -
Näherinnen , Bügler und Slepper besonders eingeladen und er -
sreulicher Weise auch zahlreich erschienen waren . Zunächst gab
der Referent , Kollege Mähr , einen Ueberblick über die Zustände
in der Konfektionsbranche im allgeineinen , «vorauf Kollege Timm
neues Material vorbrachte und daraus folgerte , daß ein Bor -

gehen in der Konfektion nicht nur möglich , sondern einfach Pflicht
ist , zumal die Konfektionsarbeiter und Arbeiterinnen durchaus
nichts mehr verlieren , sondern auf alle Fälle nur gewinnen
können . Die Verhältnisse in allen Orten , wo Konfektion her -

gestellt wird , drängten unaushaltsam dazu , Aenderung zu schaffe ».
Da bei der hier durchlveg herrschenden Hausindustrie d,e Kollegen
und Kolleginnen fast gar keine Fühlung miteinander hätten , sei
in erster Linie die Frage zu stellen , ob die Koniektion in

Fabrikbetrieben hergestellt »verden solle . Die Antwort wäre ein

unbedingtes Ja . Alle Vorbedingungen seien hierfür vorhanden ;
doch wäre ein erfolgreiches Vorgehen immerhin erst möglich ,
wenn mit allen in Betracht kommenden Städten engste Fühlung

genommen »vorden sei und namentlich vermieden «vürde , die

Kräfte durch die Errichtung verschiedener Zwergorganisationen
zu zersplittern . Alle hätten das gemeinsame Ziel im Auge zu
behalten und deshalb vereint zu kämpfen . Uin das zu erniög -

lichen , solle sich jeder Kollege und jede Kollegin dem Verbände

deutscher Schneider , Schneiderinnen und verivandter Berufs -

genossen anschließen . Einige Zwischenrufe beiviesen , daß auch

Gegner anwesend waren . Es «vagte sich zedoch , trotz mehrfacher

Aufforderung , keiner mit der Sprache heraus . Nur Herr H e p k e

trat auf , der die Schuld der gegenivärtigen elenden Lage der

Konscktionsarbeiter der Maschine zuschrieb . Nachdein T i »» n«

ihn « das Unrichtige seines Standpunktes klar gemacht hatte , und

Frau R e i m a n n und Kollege W. Schulz « im Sinne Tinnn ' s

gesprochen hatten , stimmte man einmüthig , ohne eine einzige

Gegenstimme , folgender Resolution zu :
„ Um eine planmäßige Durchführung der Forderunge » « der

in der Konfektionsbranche beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen

zu ermöglichen , ist die erste Vorbedingung ein einheitliches Zu -

sammenivirken soivohl der Kollegen und Kolleginnen eines Ories ,
als auch der Deutschlands überhaupt . Diese Vorbedingung sehen
«vir im Beitritt zur Zentralorganisation , dem deutschen Schneider -
und Schneiderlnnen - Verband . Nur so ist der Erfolg gesichert .
Die Versammlung erklärt , daß diejenigen Gruppen , «velche sich

von der Allgemeinheit absondern , bei ausbrechenden Kämpfen

ebenfalls auf sich selbst angewiesen sind . Die zum Industrie «

kongreß und Verbandstag geivählten Delegirten «verde «« beaustragt ,
in diesem Sinne zu wirken . "

Zum Schlüsse »vurde getadelt , daß die Bureau - Bemute » der

Ortskrankenkasse der Schneider und Schneiderinnen boykottirles
( Böhmisches Brauhaus ) Bier trinken , obivohl sie bei der Listen -

san , mlung für die airsgesperrten Brauer doch auch ihren Beitrag

gezeichnet hätten . Außerdem wurde zu reger Äetheiligung a »

den Werkstellendelegirten - Sitzuligen aufgefordert , die zetzt in allen

Stadttheilen abgehalten werden , und schließlich auf die in nächster

Zeit stattfindenden Geiverkschafts - Versammlungen hingeiviesen ,
die über die Stellung zu »» Bierboykott beschließen werden .

Dcpcjiktew .
( Wolff ' S Telegraphen - Bureau . )

Hamburg , 16. Juli . Wie die „ Hamburgische Börsenhalle
meldet , ist die durch die Presse gehende Nachricht von der Er -

schießung des früheren preußischen Artillerieoffiziers Ruh >«ck « in

San Salvador unrichtig . Ruhi «cke wurde begnadigt und ist am
11. Juli nach Europa abgereist .

Danzig , 17. Juli . Nach einer Meldung des Staat ? -
konnnissars ist in Schillno gestern ein Flößer unter choleraver -
dächtigen Erscheinungen gestorben . Im Stadtbezirk Danzig sind ,
«vie der Polizeidirektor meldet , feit gestern Veränderungen nicht
eingetreten .

Wien , 16. Juli . Der Inhaber eines Börsenkomptoirs ,
Adolf Bettelheim , ist seit dem 11 . d. M. verschivunden unter dem

dringenden Verdachte , die Depots zahlreicher Kunden unterschlagen
zu haben . Heute ist bei der Polizei eine bezügliche Anzeige
erstattet worden . Der Schaden wird auf über 200 006 Gulden

geschätzt .
Stockholm , 16. Juli . Bei drei Mann der Besatzung de ?

norwegischen Dampfers „ Hypatia " , sowie bei einem verstorben «»
Steivard desselben Dampfers , ist oholer » asiatica festgestellt
«vorden .

Pari ? » 17. Juli . Deputirtenkammer . Saal und Tribünen
sind überfüllt . Berathung des Gesetzentwurfs , betreffend die

Unterdrückung des Anarchismus . Pourquery ( radikal ) bekämpfte
den Gesetzenlivnrf als unnütz , gefährlich und unwirksam und er -
klärte , die Kammer habe alles versprochen , aber nichts gethan ;
das Land sei im höchsten Grade aufgebracht . Ramel von der

Rechten bekämpfte gleichfalls den Gesetzentivurf und tadelte den

Maugel an Vertrauen in die Geschivorenengerichte , sowie die

Aufhebung der Veröffentlichung von Gerichtsverhandlungen .
Petersburg , 17. Juli . Heule sind folgende Gesehe pro -

mulgirt worden : betreffend Abänderung des Reglements für
Bankinstitute , betreffend Festsetzung der Frist , in welcher Bank -

Häuser , Bankkomptoire und �dergleichen Anstalten , welche keine

obrigkeitlich bestätigten Statuten besitzen , den Behörden anzu -
zeige » haben , welche Operationen sie ausführen .

Sofia , 17. Juli . Bei den Gemeindewahlen in Haskioei .
Varna , Slivno , Jamboli und Tatar - Bazardschik wurden d«e Kan -
didaten der Nationalpartei mit großer Mehrheit gewählt . Die

Wahlbetheiligung «var sehr rege . Es kam zu «viederholten Kund -

gedungen für den Prinzen und die Regierung . Di « Ordnung
«vurde nirgends gestört .

Sofia , 16. Juli . Vor dem hiesigen Gefängnisse fand eine

Zusammenrottung von etwa 2000 Personen statt . Ein Theil
versuchte in das Gefängniß einzudringen , wurde jedoch von der
Wache zurückgeiviesen . Es «vurde darauf eine Deputation an die

Regierung gesandt , um die Freilassung Karaivelow ' s , welcher die

Hast «vegen seiner Mitschuld an der Ermordung Beltscheiv ' s
verbüßt , zu fordern . Weitere Zusammenrottungen vor den

Hänsern Stambulow ' s und Pelkoiv ' s wurden von der Gendarmerie

zerstreut .
sDeveschen de ? Bureau Herold . )

Barmeu - Wnpperfeld , 16. Juli . Heute Rachmittag 4 Uhr
gerielh das hiesige Hauptpostgebäude in Brand . Ein Theil des

Tachstuhls , soivie die Bureauräume des Halipt - Telegraphenamts
gingen in Flammen auf . Sämmtliche Fernsprechverbindungen
sind gestört .

Wie » , 17. Juli . Nach einer Meldung der „Polit . Korr . "
aus Sofia bestätigt sich die Verhaftung des früheren Polizei -
präsekten Luckanow . Im Gefängniß soll demselben so strenge
Behandlung zu Theil werden , daß sich seine Schivester niit
einem Beschiverdetelegramn « an den Fürsten Ferdinand nach
Karlsbad geivendet hat .

Prag , 17. Juli . Das Pilsener Jnngczechenblatt kündigt
die Bildung einer großen Liga czechischer Frauen nach den «
Muster der englischen Primrose Ligue an . Der Zweck der Liga
soll die Hebung des Einflusses der Frauen auf die Gesellschaft
zur Förderung des Nationalbeivußtseins und der öffentlichen
Moral sein .

Paris , 17. Juli . Von den dreißig Anarchisten , gegen
«velche an « 6. August die Prozeßverhandlungen beginnen , sind 25

verhaftet . Paul Reclus und Martin sind geflüchtet . Die Tages -
blätter publizire » die Anklageschrift mit allen Details über das
Leben und die Verbrechen der Angeklagten . 25 Advokaten führen
die Vertbeidigung .

Paris , 17. Juli . In Saumur ist der Dampfkessel der
Cainbier ' schen Spiritusbrennere « explodirl . Neun Arbeiter wur -
den theils sch »ver , theils leicht verletzt . Durch den in Folge der
Explosion entstandenen Brand geriethen die Borrathsmagazine
in Flaminen und wurden theil , veise zerstört . Der Schaden ist
sehr beträchtlich .

Brüssel , 17. Juli . Ein hiesiges Blatt veröffentlicht ein
Interview mit Dumont , de », Redakteur der „ Libre parole " ,
«velcher sagt , er sei nach Brüssel gekommen , um einer Ver -
Haftung , die ihm nach dem Anarchistengesetz bevorstehe , zu «nt -
gehen und frei für sein Blatt arbeiten zu können .

Madrid , 17. Juli . In der „ Gazelta " wird heute eine amt -
liche Verordnung veröffentlicht , nach «velcher alle aus Danzig
koinmenden Güter einer Quarantäne unterzogen «verden .

Rom , 17. Juli . Crispi sprach sich bezüglich der weitere »

Ausgestaltung des Anarchistengesitzes dahin aus , daß ein Gesetz -
entwurf ausgearbeiter werden »vürde , wonach bestimmte Kategorien
von Anarchisten nach Afrika deportirt werden sollen .
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Arbeiter ? �atteigenolsen !
Die Einigulrgsversuche vor dem Gewerbegerichte sind an dem Widerstande des Bier - Ninges gescheitert . Der barbarische Akt des kapitalistischen Uebermuths ,

die Doppeldezimirung der völlig schuldlosen Brauereiarbeiter ist nicht zurückgenommen worden .

Die Berliner Arbeiterschaft hat den Bierprotzen die einzig mögliche Antwort erlheilt .
In zweiunddreißig großen Volksversammlungen ist der Bicrboykott auf sämmtliche Riugbrauereien ausgedehnt worden .
Arbeiter ! Parteigenossen ! Eure Ehrenpflicht ist es , nicht zu dulden , daß Hunderte von Klassengenossen der Unternehmer - Willkür zum Opfer fallen , daß der

Brauerring in brutalster Weise seine ökonomische Macht mißbraucht .
Zum Kampfe gedrängt wird die Arbeiterschaft Verlins ihre gerechte Sache mit aller Energie führen und mit rücksichtsloser Entschlossenheit diejenigen Mittel

anwenden , welche den Sieg verbürgen .
Arbeiter ! Parteigenossen ! Sorgt dafür , daß uivgeuds Ringbier getrunken wird . In keinem Hause , in keiner Werkstatt , bei keinem Ausfluge dar !

ein Tropfen Boykottbier getrunken werden .

Alle Feste und Vergnügungen in Lokalen , in denen nur Ningbier geschänkt wird , sind zu unterlassen ; alle etwa bereits getroffenen Verabredungen rück «

gängig zu machen .
Den Gastwirlhen muß klar gemacht werden , daß sie zu wählen haben zwischen der Kundschaft der Arbeiter und der Gunst der Bierprotzen . Wir wollen jede

Schädigung der Gastwirthe vermeiden , indem wir dieselben auffordern , sich Bier aus bvykoitfreie » Berliner oder auswärtigen Brauereien anzuschaffen , dann
werden die Arbeiter nach wie vor bei ihnen verkehren .

Weder Maßregelungen noch Saalsperre schrecken uns ; wir kennen keine Furcht und wissen , daß an der Solidarität der Arbeiter das Unterfangen
des Brauerrings scheitern wird . Mit unbeugsamer Entschlossenheit halten wir den

VmzKott iibev JnmntlUrfjc Ntttgbranereien
so lange aufrecht , bis unsere gerechten Forderungen erfüllt sind.

Arbeiter Berlins , thut Eure Pflicht , meidet das Rmgbier und die Lokale , in denen Euch nur Boykottbier vorgesetzt wird .
Und auch Ihr , Arbeiter und Parteigenossen in Deutschland , helft uns , indem Ihr kein Bier aus den boykottirten Brauereien Berlins trinkt .

Der Boykott , dessen Ende nicht abzusehen , ist den Berliner Arbeitern durch einen Akt unerhörter Brutalität aufgezwungen . Wir appelliren an das Ehrgefühl
aller klassenbewußten Arbeiter und wissen , daß ihre Solidarität sich stärker erweisen wird als die Zufallseinigkeit des dividendenlüsternen Unternehmerthums .

Norwärts . Arbeiter und Parteigenossen ! Trinkt kein Koykottbier ! Meidet die Lobale in denen nnr Mugbier ans -

gefchiinkt wird ! Kanft bei » Flaschenbier , welches ans Uingbranereien stammt . Letzteres empfehlen wir besonders den Fronen
zur Keachtnng .

Hoch die Solidarität der Arbeiter ! Djx WWMMWffll .

SilWtftttö Sitt litftm :
Brauerei Carlöberg , Friedrich Reichenkron , Char -

l o t t e n b u r g.
Brauerei Wilhelmshöhe , E. Lehmann , Berlin .
Brauerei Pichelsdorf , Direktor Hoffmann .
Müucheuer Brauhaus , Aktien - Gescllschaft , Berlin .

Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz u. Ko. , Berlin .
Brauerei Müggelschloßchen » Friedrichshagen .
Nordsteru - Brauerei , Berlin .
Brauerei in Wusterhausen .
Exportbranerei Rathenow , Niederlage bei Max Denn -

Hardt , K�V . , Hannoversche Straße 18a .

Bürgerliches Brauhaus , Dresden .

Schlostbrauerei , Fürstenwalde .
Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Müller ) , Frank -

furt a. O.

Gustav Spiekermann , Weberstraße C6, Niederlage des

Bürgerlichen Brauhauses Luckenwalde .

Phönix - Braucrei , C. Radon . L i ch t e r f e l d e.
Brauerei Jagdschlöstchen , Eberswalde . Niederlage :

E d m. R e n t e r , Swincmünderstr . 45 .

Brauerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Stabernack ,
Mühlenstraße .

Lakrslss .
Arbeiter , Parteigenossen ! Der uns aufgedrungene Kamps

hat sich zu einem Stück Klassenkamps ausgewachsen ; die Gegner
suchen uns mil allen Milteln den Sieg streitig zu machen . Wir
forder » deshalb alle Parteigenoffen auf , die Liste derjenigen
Echankwirthe , die sich im 4. Wahlkreis ( O st e n) unter -

zeichnet haben , genau zu prüsen , denn nur dadurch ist es uns mög -
lich , den Arbeitern die Garantie zu bieten , daß sie boykottsrcies
Bier trinken . Nur diejenigen Wirthe , welche die Liste unter -

zeichnet baben sind zu berücksichtigen . Der Vertrauensmann des
4. Wahlkreises ( Osten ) .

Die Grünaner Parteigenossen sind wieder durch einen

Fall dahin belehrt worden , daß während der Dauer des Boykoits
den Gastwirthe » unausgesetzte Aufmcrlsamkeit zu widme » ist in

be�ug auf das Bier , was sie verschänken . Ter Volksgar ten .
Kopnickerstr . lOS . ein Lokal , das seil Jahren sür die Arbeiter
frei gewesen , muß die dortige Lokalkom » » ssion jetzt für g e -

sperrt erklären . Der jetzige Inhaber des Lokals , Herr
N i g g e m a n n , ist übersührl worden , daß er , entgegen seinem
ausdrücklichen Versprechen , doch Ringbier und zwar Bötzow ' s
Versaudtbier zum Ausschank gebracht hat . Die Grünauer Lokal -

kommission macht daher die Berliner Parteigenossen ganz aus -

drücklich daraus aufmerksam , das Obige zu beachten .
Daß die Berliner Parleigenossen ihren Pflichl .

eifer ebenfalls auss höchste anspornen müssen , braucht kaum niehr

an dieier Stelle ausgesprochen zu werden . Wie nöthig dies ist ,

dafür hier wieder einige Beispiele :

Neuerdings wurde bei dem Restaurateur Beese , Wusler -

bauseuerstr . 3, welcher eine sehr ausgebreitete Arbeiterkundschaft

besitzt , unter Andern die Arbeiter der Fabrik von Stern , festge -

stellt , daß er trotz seiner Versicherung sein Bier vom Müuchener

Brauhaus zu beziehen . Spandauer Bergbier verschäukte . Sein

Hausdiener , welcher in Abwesenheit des Gastwirths der

recherchirenden Kommission diese Miltheilungen machte , soll in -

sotgedesse » von Herrn Beese sofort entlassen worden fem .

In ähnlicher Weise spielte sich der Deitillateur Berndt ,
Oranien - und Alexandrmenstr . - Ecke , auf , der ebenfalls nach wie
vor boykottirtes Bier führt . Wie er gegenüber von Lokalkom -

missionsmitgliedern erklärte , könne er dasselbe wegen der bei ihm
verkehrenden Geheimrälhe und Rentiers nicht abschaffen .

Die Ringpresse auf dem Kriegspfade . Die Interessenten
des von allen . maßgebenden " Stillen heilig gesprochenen Brauer -
trukls sollten ihrem Schutzpatron , dem Herrn Kommerzienrath
Rösicke eigentlich dankbar sein , daß er den Kampf gegen die

. begehrlichen " Arbeiter in diese Zeit sommerlicher Stille verlegihat .
Die Preßtrabanten der Großbrauer können sich ihrer Weg -

genossen mit um so größerer Wärine annehmen , je mehr rbnen

der Stoff in der Zeil der saison morte — der tobten Saison

mangelt ; wo sich früher die unvermeidliche Seeschlange spreizte

werden heute die Nachrichten über die o wie schreckliche

Noykottschlange abgelagert .

Gravitätisch , mit der niitiachahmlichen steifen Grandezza ,
die das altbewährte Freisinusblalt nun einmal ziert , betritt
Madame Vob ( am letzten Sonntag ) die Arena und hebt
also an : „ Durch das weite Gebiet der amerikanischen
Staaten hat ein Ausstand , wie ihn in diesem Umfange die
Welt noch nicht gesehen , getobt und tobt zum Tbeil dort noch ; in
der französischen Republik hat man einen Präsideuten in das
Grab gesenkt , den ein meuchelmörderischer Tolch getroffen inmitten
einer Bevölkerung , die ihm zujubelte , weil er ein durch persön -
liche Tugenden hervorragender Mensch , wenn auch ein unter -
geordneter Staatsmann war . Gegenüber solchen großen Er -
schüiterinigc » scheint es ein wahrhaft idyllischer Zustand zu sein ,
daß man i » Berlin nur von einem Bierkriege zu berichten hat .
Wir wolle » uns nicht etwa damit brüsten , daß i » Deutschland
ernsthaftere Vorfälle unmöglich seien ; haben wir doch auch schon
Zeugen von meuchelmörderischen Versuchen gegen gekrönte Häupter
sein müssen . "

Während so die Vossin eine » Artikel über den Bier -

b�oykott einleitet , in dem nachher als der Weisheit letzter
Schluß verkündet wird , daß die Verrufserklärung im Widerspruch
mit der Natur der menschlichen Gesellschaft steht , gerälh Herr
Ullstein von der „ Verliner Zeitung " über den Bopkolt so in
Extase , daß er in der Verzweiflung die Nichler ' schen Z u -
k u » s t s b i l d e r empfiehlt , mit deren berüchtigten Autor er
seit langem eine Freundschaft ülaHund und Katze pflegt . Dieser
heftige Ausbruch von Begeisterung für den Großkapitalismns
sindcl vielleicht dann seine Erklärung , daß sich die Spitzen des

Ringes »ach ansänglichem Sträuben bereit erklärt haben sollen ,
den chronischen Rückgang au Abonueutengeldern durch sette
Juseratenausträge zu paralyssren . Ein gewisses Interesse für die

Leser aus der Arbeiterklasse dürste es haben , wenn sie erfahren ,
daß das volksparteiliche Blatt in dem angezogenen Artikel , wo
es die kleinen Geschäftsleute mit dem Boykottgcspenst zu schrecken
versucht , Arbeiterehre mit Gänsefüßchen bezeichnet .

Weil dieses Thema gerate augeschnitlen , so kann man nicht
umhin , auch dem neuen Stern am Voykotthimmel , dem sogen .
„ Intelligenz - Blatt " , uomen est orueu — einige Augenblicke
zu widtncn . Das Blättchen , was man , wie Herr Oskar Blumen -
thal vom Lessing - Theater kürzlich bemerkte , in die Hand
nimmt , wenn Karo oder Molly abhanden gekommen ist , eut -
wickelt jetzt seit dem Beginn des Boykotts eine Redseligkeit , die
in schneidendem Kontrast steht zu dein beredten Schweigen an -

läßlich der Affäre » am 18. Januar . An diesem denkwürdigen
Tage , wo die g e s a m m t e Berliner Presse ein Eiitrüstungsschrei
durchgellte , schwieg das sonst allezeit vorlaute Blättchen — sein
Ha»plmil . . rbeiler war am Orte der Polizeithat anwesend , lehnte
ober nach glaubwürdigen Miltheilungen eine Berichterstattung
über diese Vorgänge kurzer Hand ab — weil er seinem Blatt
darüber »ickts bringen dürfe . — Eine kurze Zeit bestand der
thörichte Wahn , durch Schmeicheleien und Koketlire » in der Ar -
beiterioelt feste » Fuß zu saßen ; nachdem sich aber unziveideutig
gezeigt , daß der Widerwille der Arbeiter gegen de » Gummi -
schlauch und alles was damit zusammenhängt unbesieglich ist , da
kam der Boykott gerade gelegen — jetzt war die rettende Oase
gefunden für den Langohr , die nun nach allen Regeln der Kunst
abgegrast wird .

Wen » die Gastwirthsmänner , welche das — vielseitige Blatt

zu ihrem offiziellen Organ „ erhoben " haben — in anbelracht
seiner Verdienste um die Lorbeeren des Ringes und wohl nicht
zum weuigslen deshalb , weil es sich erboten . Bekannt -
machungen unentgeltlich aufzunehmen , wie der
berühnite Herr Kuckenburg in der letzten Versamnilung aus -

plauderte , — wenn diese Biedern aber gar so stolz sind aus diese
neue Eroberung , so möchten wir ihnen doch nicht gänzlich ver -
schweigen , daß der Krims - Krams , der täglich unier dem Titel

„ Zum Bierboykott " abgedruckt wird , in seinem Thatsäch -
l i ch e n dem gehaßten „ Vorwärts " entstammt ; in neuerer Zeit
werden auch die diversen Parteilags - Protokolle u. s. w. , in den
meisten Fällen falsch , abgeschrieben . In nächster Woche sollen ,
wie man hört , Owen und Fourier bezüglich ihrer Stellung zum
Bierboykott ausgeschlachtet werden .

Das wären somit drei verschiedene Exemplare aus der große »
Zahl der Ringblätter , die Tag für Tag den Boykott todtdrucken ,
nicht drücken , denn auch hierbei rann man nur von einem „ Versuch
mit unzulänglichen Mitteln " sprechen . Je länger die Bandwürmer
werden , desto besser steht unsere Sache . Die verständigen Leute
unter den Gegnern finden es jetzt schon unbegreiflich , daß man ,
wenn eine Sache schon todt ist , noch ganze Stöße Papier daran

verschwendet . Andere stimmen schließlich der Ansicht zu, die ein
Redakteur eines Ringblattes vertrat , als ihn der Verleger aus
die außerodentliche Länge eines solchen Boykottartilels aufmerksam

machte : „Hilft es nicht , so schadet es auch nicht ; auf jeden Fall
kriegen wir das Blatt voll " , meinte der kundige Thebaner . —

Jedenfalls haben wir . wenn die „ Bekämpfung " so weiter geht ,
die besten Zlussichten .

Ein Feld segensreicher Thätigkeit ist der Humanität
durch den Bierboykott in Berlin gegeben . So wird in
einem hiesigen Blatte berichtet , eme in der Alten Jakobstraße
wohnende Dame spende jedem Bettler ein paar tüchtige
Butterstullen und eine Flasche Schultheiß - Bier . Jetzt habe
sie nun die schmerzliche Erfahrung machen müssen , daß
von 17 Bettlern U unter verschiedenen Vorwänden
das boykottirte Bier zurückgewiesen hätten
und zwar vier unter der ausdrücklichen Versicherung ,
daß ihnen ihre Ucberzeugung verbiete , das Bier zu trinken . Die
Dame wollte nunmehr das boykottirte Bier den Bettlern in
Gläsern verabreichen , um zu verhindern , daß die Empfänger durch
die aus den Flaschen befindliche Etikette von der Herkunst des
Bieres Kcnnlniß erhielten . . . . — Nun , wenn die Rührseligkeit
der menschenfreundlichen Damen dem Herrn Rösicke nicht aus
die Strümpfe hilft , dann hilft überhaupt nichts mehr . —

Die dicksten Lügen werden seitens der Brauereiprohen und
ihrer Preßmeute verbreitet , um den Boykott zu Fall zu bringen .
Allerhand Gerüchte werden ausgesprengt , um Verwirrung in die
Reihen der Kämpfenden zu bringen — natürlich vergebens . So

kursirte seit einiger Zeit das Gerede , daß die Brauerei M ü g g e l -

s ch l o ß F r i e d r i ch s h a g e n . die dem Ring bekanntlich nicht
angehört , aus anderen Brauereien , speziell dem Böhmischen
Brauhaus , Bier bezöge . Das Bier werde , so lautete
die Wunderniär weiter , bei Nacht eingeschmuggelt ,
um am nächsten Tage als Müggelschloß - Bier verkaust
zu werde » . Die an Ort und Stelle durch eigene genaueBeobachtungen
vorgenommenen Recherchen ergaben , daß diese Räubergeschichte
jeder Begründung entbehre . Der Besitzer der Brauerei , Dr . Walburg ,
bezeichnet sie als elende Verleumdungen , ausgehend von ihm

feindlich gesinnten Personen und lediglich zu dem Zweck aus -

gesprengt , die Erzeugnisse seiner Brauerei bei den Abnehmern
bezichungkweise der Arbeiterschaft in Mißkredit zu bringen . Eine

Revision seines Etablissements resp . des Betriebes stehe beauf «
lragten Personen jederzeit srei .

Die Verschärfung dcS BierboykottS durch Ausdehnung
desselben aus sämmtliche dem Verein der Berliner Brauereien

angehörende Brauereien hat seine Wirkung nicht verfehlt , wie

sofort ersichtlich wird aus den krampfhaften Bemühungen der

Preßosfiziösen des Brauereiringes , die Wirkung dieser Maßregel
der Berliner Arbeiterschaft ebenso in Abrede zu stellen , wie sie

bislang mit emsigem Fleiße und redlichem Bemühen bestrebt ge »
wesen sind , irgend welche nachhaltige Wirkung des bisherigen
Boykotts der bösen Sieben zu bestreiten . „ Wenn auch die Kräfte
fehlte », so ist doch der Wille zu loben !" Man muß ihnen das

Zeug » iß ausstellen , daß sie den guten , ja den besten Willen
hatten , eine schlechte Sache zu vertreten , dieselbe herauszustreichen ,
als gerecht erschelnen zu lassen , dagegen unsere gute Sache zu
verungliinpfeu , zu verkleinern , in ein schlechtes Licht

zu stellen . In dem bisherigen wochenlangen Kampfe sind die

schwachen Kräfte vollständig erlahmt . Nur mit Mühe und Noth
ist hier Hubertus Jakob » im stände , durch seine Konventikel den

sloffarmen Soldschreibern von Rösicke ' s Gnaden ein wenig
Schreibstoff zu liefern , um die gähnende Langeweile im gegne -
rischen Lager , wenn auch nur mangelhaft , durch hohles Phrasen -
geklingel zu vertreiben . Jetzt , wo die Preßsoldknechte angesichts
des versedärften Angriffes der muthig kämpfenden Arbeiterschaft
vollster Thaikrast benöthtgl wären , uin den erneuten Austurin
erfolgreich abzuschlagen , erweisen sich dieselben vollständig als

kreuz - und lendenlahm und als das . was sie in Wahrheit sind ,
als unfähige Stümper , die nicht das Futter verdienen , welches
aus der großen Krippe mit zu genießen ihnen großmüthig ge -
stattet worden ist . In ihrer Seelenangst und geistigen Impotenz
klammern sie sich an belanglose Aeußerlrchkeiten und operiren
mit Scheingründen , welche man wie ein leichtgesügtes Karten -
Haus mit einem Athemzuge über den Hausen zu werfen vermag .
Da wird zunächst an der Zahl der Besucher der

letzthin stattgehabten 31 Volksversammlungen herum -
gedeutelt und herumgemäkelt und nach berühmten Bei -

spielen von derselben einige Tausend abgehandelt . Und
damit glauben die Skribifaxe des Brauherrenringes irgend
etwas Bedeutendes geleistet zu haben . Als ob es hierbei aus die

Personenzahl ankäme ! Die Lokale waren sämmtlich so gesüllt ,
wie nur immer möglich , viele Tausende fanden keinen Einlaß .
Aus die Zahl der Versammlungsbesucher kommt es durchaus
nicht an . Und würden die Säle noch so groß sein , sie ver -



nüchten doch nur einen kleinen Brnchtheil der Berliner Arbeiter -
schaft in sich aufzunehmen . Der größte Theil der Arbeiterschaft
muß naturgemäß den Vcrsaminlungen fern bleiben und sich aus
eigenem Antriebe den Beschlüssen der Versammlungen anschließen ,
denselben nachkommen und Geltung zu verschaffen suchen .

Es ist das Band der Eolidarität , welches die sozialdemokratischen
Arbeiter so machtvoll verbindet nnd unwiderstehlich macht .
„ Ehur für Alle , Alle für Einen ! " das ist die so oft bewährte
Losung der Arbeiter , die Solidarität , die selbst da nicht versagt ,

wo gar keine Versammlungen möglich sind . Das Frohlocken
über die Saalsperre ist daher ein verfehltes . Und wenn durch
Herabmmdcrung der Besucherzahl der vorgedachten Aolksversamm -
lungen die Preßofsiziösen des Herrn Rösicke etwa beweisen wollen ,
daß das Interesse an dem Boykott bei der Arbeiterschaft im
Schwinden begriffen sei , so ist das ein Argument , so bei den
Haaren herbeigezogen und durch augenfällige Tbatsachen so
sichtbar widerlegt , daß die kapitalisiischen Soldschreibcr auf
ihr Geistcsprodukt stolz zu sein keine Ursache haben .
Die Verschärfung des Bierboykotts wird fernerhin auch aus dem
Grunde als eine verfehlte Maßregel bezeichnet , weil schon von
Anfang an der Boykott stillschweigend auf sämmtliche Ring -
branereicn sich erstreckt habe . Nun , wer mit den cinschläyigen
Verhältnissen nur einigerniaßen vertraut ist — was bei jenen
superklugen Herren allerdings nicht der Fall ist — . der wird

wisse », daß auch dieser vorgeführte Scheinbeweis eben nur ein

Scheinbeweis ist und den thatsächlichen Verhältnissen in keiner
Weise entspricht . Die Arbeiter sowohl , wie auch die Brauereien
werden am besten wissen , welche Verschärfung des Boykotts die
neueste Maßnahme in sich schließt . Von allen den Vogel abge -
schössen hat aber entschieden die „ Deutsche Brau - Industrie " ,
welche allen Ernstes meint : „ Mit dem Boykott über sämmtliche
dem „ Verein der Berliner Brauereien " angehörende Brauereien
haben die Sozialdemokraten in den » Berliner Bierkriege d e n

Rückzug angetreten , da . wie allgemein bekannt , die

Boykotts über eine größere Anzahl Etablissements niemals den
von den Sozialdemokraten beabsichtigten Zweck erreicht haben . "
Nun , die Sozialdemokraten werden durch diesen ihren „Rückzug"
die Gegner sicher nicht ersreuen . Auch giebt es für sie vorlänsig
noch keinen Rückzug . Vorwärts ! lautet für sie noch immer die

siegesgewisse Parole !

Ein neuer Saalverweigerer hat sich gefunden . Herr
Vehse , Naunynstraße ( Renz ' s Salon ) , der langjährige Vor -

sitzende des Weißbierwirlhe - Vcreins , hat seineu Saal zurück -

gezogen und sich der Obhut der Pleitekommission der Gastwirlhe
unterstellt . Herr Vehse ist derselbe Herr , der , als er das Ge -

schüft übernahm , längere Zeit meinte , die Arbeiterknndschast ent -

Kehren zu können , bald aber vom Gcgcntheil sich überzeugen
mußte . Wenn der Herr durch die gemachten Ersabrungen noch
nicht genügend klug geworden , je nun , so ist ihm nicht zu
helfen .

Die Urauia - Siinlen haben ihren Beruf verfehlt ; sie . die

dazu bestimmt waren , den Eingeborenen sowohl als auch den

Fremden die Herrlichkeiten des Berliner Lebens in elegant künst -
lerischen Plakaten vor Augen zu führen , zeigen seit kurzer Zeit
folgende schmucklose

Ankündigung :�
Gedenket der armen Kinder !

Verein für Kindervolksküchen . Bureau Alte Jakobstr . ö7/Sg l .

Tägliche Versorgung hungernder K i . n der mit warmem
Mittagessen .

Geöffnet von 12 —2 Uhr Mittags .
A. Klosterstr . 9ö ( 300 Kinder ) . B. Norden , Stralsunderstr . 68

( 800 ) . C. Osten , Münckebergerstr . 31 ( 800 ) . D. Südosten ,
Forsterstr . 39 , Nähe des Görlitzer Bahnhofes ( 800 ) .

Nachweislich nothleidcnde , kranke oder in der Rekonvaleszenz
befindliche Kinder werden umsonst versorgt .

Wohlthätigkeitsbeilräge nimmt entgegen der Schatzmeister
des Vereins , Herr Stadtverordneter Riemer Bischofstr . 2/3 .

Der Fremde , der Berlin besucht , wird stauneu . wenn er dies

liest . Aus den Zeitungen war ihm bekannt , daß es in Berlin
einen Nothstand nicht gäbe , und nun findet er hier den

ziffernmäßigen Nachweis .
Und , o grausame Ironie , dieser Nachweis findet sich auch

an der Säule , die sich vor dem r o t h e n Hause , der Hochburg
deS sogenannten Freisinns befindet , und der Fremde , welcher den

Rathhansthurm besteigen will , liest sie. —
Wir sind damit wohl zufriedenH —

In der Lauge ' schen Mordsache sind gestern zwei Personen ,
»in Schmied und ein Schlosser M. festgenommen und der

Staatsanwaltschaft vorgeführt worden . Den Schmied hat man

heute bereits wieder entlassen , den Schlosser dagegen in Haft
behalten , da außerdem der Verdacht der Hehlerei gegen ihn vor -

liegt . Ob er mit dem Morde der Frau Lange zu thun hat ,
stehl noch dahin . Die Zeugenaussagen sind schwankend und

unbestimmt . Alle Zeugen sollen heute Nachmittag noch einmal

vernommen werden , und zwar eidlich . Von dieser Vernehmung
wird es abhängen , ob gegen M. in der Mordsache weiter vor -

zugehen ist .

Liebet Eure Feinde . Gegen Pastor Dr . Schwabe , den
Bruder des Kirchhoffschülers Referendars Schwabe , ist das Dis -

ziplinaroerfahrcn seitens des Konsistoriums eröffnet . Gegen
Pastor Schwabe war früher bereits Versetzung im Amt veran¬

laßt , weil Mitglieder des Gcmcindckirchenralhs St . Paul und
deS Konsiftoriuins die Ncberzeugung gewonnen hatten , daß
Pastor Dr . Schwabe mit der Wahrheit unvereinbare

Behauptungen aufgestellt habe . Die jetzige Disziplinar -
Untersuchung betrifft im Wesentlichen in verschiedene »
Prozessen gegm den Pferdebahn - Kondntteur Berg hervor -

getretene Umstände . Am 23. Oktober 1889 wurde die Ehe¬
st au des Herrn Berg beerdigt . Pastor Schwabe , damals etwa

� '
bei der Beerdigung als Geistlicher und
18 Jahre alte Emilie Berg und deren

Der Geistliche tröstete die Kinder , ließ sich
der Emilie Berg besuchen . be-

. � die Famili « Berg , schenkte �
den

jüngeren Schwestern "Konsekt und — unterhielt sich mit Fräulein
Emilie Berg . Am 22 . Dezember 1890 wurde Emilie Berg
Mutter . Sie weigerte dem Vater milzntheilen . wer ihr

Schwängerer sei . Erst als der hierüber sehr erregte Vater sie
deshalb schlug , gab sie als Vater den Pastor Dr . Schwabe an .
Der Vater verlangte von dem Seelsorger nun . er solle seine
Tochter entweder heirathe » oder versorgen . Diese begreifliche
Aufforderung formnlute er in einem kunstlos geschriebenen
Bnek Dr . Schwabe übergab den Bries mir dem Antrag
aus Beslrasmig dem Staatsanwalt und stellte gegen
Emilie Berg Antrag auf Bestrafung wegen Ver -

leumdung . Vater und Tochter erschienen im Gefühl rbrer Un -

schuld ohne Lertheidiger vor der Brausewetterschen Strafkammer .

Pastor Schwabe " beschwor , mir der Emilie Berg keinen

geschlechtlichen Verkehr gebabt zu� haben . Dem Vater

wurde vom Gericht auseinander gesetzt , daß seine briefliche Auf -

forderung juristisch als „Erpressungsversuch " zu erachren sei und

er mit — einem Jahr » Gesängniß und zweijährigem
Ehrverlust bestraft . die Tochter wurde wegen

„ Verleumdung " mit neun Monaten Gesängniß

belegt . Der Vater verlor infolge der Verurtheilung

seine Stellung . Rastlos bemüht darzuthun , daß ihm und seinem
Kinde Unrecht geschehen , reichte er eine Strafanzeige wegen

Salscheides
gegen Pastor Dr . Schwabe unter Anführung einer

»zahl Zeugen »in . In dem Untersuchungsversahren bekundete

Pastor Neveling , daß er den Hilfsprediger Schwabe in einer

Eingabe an das Konsistorium als einen Mann habe

charakterisiren müssen , dem Worte und Gewissen nichts

!
gelten , wenn es sich um seine Interessen , seinen Vortheil ,

eine Eitelkeit , seine „ Ehre " handelte . Ein Küster

bekundete , daß Sch . seiner Frau und feiner Tochter gegenüber

grobe Frivolitäten begangen habe . Ein Gemeindekirchenralhs -

30 Jahre alt , fungirle
lernte hier die damals
4 Geschwister kennen .
von da ab von
suchte auch Häufig�

Mitglied schilderte den Seelsorger als seiner Ueberzeugung nach
„frivol in seinen Gesinnungen " . Tie 4 Schwestern des Fräulein
Emilie Berg bekundeten , daß der Seelsorger vornehmlich
während einer Krankheit ihres Vaters die Familie Berg häufig
besuchte , den Kindern Geschenke gab und sie veranlaßte , das Zinnner
zu verlassen , in dem er mit dcr ' Cmilie Berg verblieb . Der Anwalt
des Berg gab ferner noch Zeugen an . die delikate , den Seel -

sorger betreffende Sachen bekunden sollten . Die Staatsanwalt -
schaft und Oberstaatsanwallschast lehitten indessen ein Ein -
schreiten ab , da höchstens ein „ ungehöriges und unvorüchtiges
Verhalten " des Seelsorgers erwiesen sei , nicht aber , daß er einen

Falscheid geleistet habe . Auch das Kammergericht verwarf die Be «
schwerde des Vaters . Wohl wurde aber der V a t e r wegen
wissentlich falscher Anschuldigung , begangen
durch seine Strafanzeige wegen Meineids gegen Prediger Schwabe ,
angeklagt , vor die Brausewetter ' sche Strafkammer gestellt , aber
am 21. Oktober 1393 auf gruud der Beweisaufnahme in der
mündlichen Verhandlung freigesprochen . Des weiteren
Verlaufes entsinnen sich unsere Leser aus unserer Mittheilung
vom 14. Juli 1894 . — Der Rattenkönig von Prozessen gegen
den Vater , der die Rechte - seiner Tochter vertheidigen will —

mag er in seiner Ansicht über die Vaterschaft sich irren oder
nicht — und die enorme hohe Strafe gegen ihn sind für unsere
Rechts - und Gesellschaftszustände charakteristisch .

Blumendiebstähle . Die am Freitag Vormittag erfolgte
Verhaftung des Handelsmann , früheren Maurers Jobann Müller
erregte i » der Markthalle II . , Lindenstraße , berechtigtes Aussehen .
M. , der daselbst einen Stand unterhielt , führte stets des Morgens
große Vorräthe an Blumen aller Art , namentlich aber Rose »
ein . Er verkaufte seine Waareu stets sehr schnell , weil die anderen
Händler selbst zu jenem Preise kauften , zu welchem M. verkaufte .
Gestern Freitag früh erschien er nun wieder zablreich beladen .
Unter seinen zur Halle gebrachten Maaren befanden sich auch
mehrere zum Genuß nicht mehr tanglicbe Bunde Spargel . Durch
diesen Spargel erregte M. nun Verdacht , weil ein anderer Han -
delstnan » in diesem Spargel sein Eigcnthum zu erkennen glaubte
Er ließ durch eine Frdn ein Bund Spargel für 6 Ps . kaufen ,
und fuhr sofort nach seinen in Lichtenberg belegenen Gärten ,
woselbst er auf das Allerbestimmtesle feststellte , daß der Spargel
bei ihm geschnitten war . Sofort verständigte er die Kriminal -
polizei und diese nahm die Verhaftung vor . Da auch ein Ver -
gleich der Rosen tuit den in Lichtenberg stehenden Gartenrosen
vovgenoinmen wurde , war kein Zweifel mehr , daß die ganzen
Maaren gestohlen sein mußten . M. , der seit Ansang Juni in
der Markthalle steht , bestreitet jede Schuld , er will die Blumen
unter der Hand gelaust haben . Es habe » sich bereits seckS
Gärtner gemeldet , die ebenfalls bestohlen sein wollen . Die
Kriminalpolizei glaubt , längst gesuchten Kirchhofsdiebcn auf der
Spur zu sein .

In der Kahnschifffahrt macht sich zur Zeit der Niedergang
des Kleinbetriebs so schlimm , >vie noch nie zuvor , geltend . Zahlreiche
Kahnbesitzcr löschen in Berlin ihre Ladung und stellen die Fahr -
zeuge hierselbst zum Verkauf . Ans der Oberspree , in der Nähe des

städtischen Steinplatzes , liegt eine ganze Flottille solcher verkauf -
lichen Fahrzeuge ; einige der Eigenthümer sind anwesend und
geben ans Anfragen die nöthige Auskunft , die übrigen Besitzer
haben sich i » Berlin Arbeit gesucht und kehren erst Abends
spät zurück . Tie Leute führen an , daß die Kahnschifffahrt infolge
der geringer werdenden Nachfrage nach Schiffsfracht zu wenig
einbringe . In den meisten Fällen wird die Eisenbahufracht vor -

gezogen und gegen die Konkurrenz der Tanipfer und deren Vor -
recht beim Durchschleusen und Ausladen sei nicht aiizukämpsen .
Bedient sich aber der Schiffer der Schleppdampfer und ähn -
lichcr den Schiffeverkehr beschleunigender Einrichtungen , so
werden die Kosten dafür so hock , daß von jder Fracht nicht
viel für ihn übrig bleibt . Die Neigung , sich der Kähne zu ent -
äußer » , soll deshalb gegenwärtig bei "zahlreichen Schiffern vor -
Händen sein . Große Fabriken , Ziegeleien und ähnliche industrielle
Anstalten kausen diese Fahrzeuge an , um sie für ihre Zwecke zu
verwende » und sie von Mieihsschiffern steuern zu lassen . Ans
den Schifssahrtsstraßen im Osten soll der Kahnhaerdel ebenfalls
sehr flott gehen und an der russischen Grenze ist er so stark , daß
die russischen Zollbehörden von den Schiffceigenthümern die

Hinterlegung einer Zollkaution verlangen uud zwar in Höhe des

Zells , der für eingetührte fremde Schiffsahrtsfahrzeuge zu zahlen
in . Bei der Rückkehr wird die Kaulion zurückgezahlt . Tie

Maßregel ist darauf zurückzusühreu , daß zahlreiche Kähne aus
Preußen , die beladen nach Siußland fuhren , dort nach der Ent -
ladung von ihren Eigenthümer » verkauft wurden .

Hier , mil überall dieselbe Erscheinung ! Die Großen brechen
den Kleine » oeu Hals !

In dem Prozesse gegen Plack , Schweinhagen und Ge -
Nossen hatte der Ober - Staatsanwalt Drescher in seinem Plaidoyer
in beziig aus den Mitangeklagte » Verlags - Buchbänder Tewald
unter anderem ausgeführt : „ Wenn es nicht ehrlose Verleger
gäbe , würde es weniger ehrlose Skribenten geben , die

solche Cchandschrisien schreiben . " Hierdurch fühlte sich
Tewald in seiner Bernfschre gekränkt , uud da er glaubte ,
der öffentliche Zlnllägcr sei niit diesen Worten über die
Grenzen des Zulässigen binausgegangen , so stellte er gegen
den Ober - Staatsanwalt Drescher den Strafantrag wegen Be -

leidigiing . Tie Strafanzeige ist gemäß des K 146 des Gericht ? -
verfassungö - Geseyes dem Ersten Staatsanwalt beim Landgericht II

zur Entscheidung übergeben und von diesem zurückgewiesen worden .
In der Begründung wird , wie die „Boss . Ztg . " meldet , angeführt .
daß diese Bemerkung den Thatbestand einer strasrcchtlich verfolg -
bare » Handlung nicht darstelle , weil sie nur dazu diene » sollte ,
in Ausführmtg der dem öffentlichen Ankläger zustehenden Rechte
bei Begründung des beantragten Strasiuaßes auf die moralische
Verwerflichkeit der Handlungsweise des Angeklagten hinzuweisen ,
auch gehe das Vorhandensein einer Beleidigung weder aus der
Form der Aeußerung , noch aus den Umständen , unter denen sie
erfolgte , hervor .

Selbstmord auö Furcht vor Erbliudung . Von einem
überaus tragischen Geschick ist am Montag die Familie des in
der Skalitzerstraßc wohnenden Mechanikers Pätzold ereilt worden .
P. litt nämlich infolge überanstrengender Thä' . igkeit an ei »er
AugenkrankheN , welche sich von Tag zu Tag verschlimmerte .
Obgleich nun in der Klinik dem Manne bedeutet wurde , daß
eine gänzliche Erblindung nicht eintreten , vielmehr sehr wahr -
scheinlich nach einer Krists eine Besserung eintreten rverde , so
hatte sich der bedauernswerthe Mann dennoch fest »ingeredet ,
daß eine völlige Erblindung unausbleiblich sein werde . Dazu
hatte sich nun noch bei dem Manne die Sorge um die Existenz
seiner Familie gesellt , welche er nach seiner Meinung im Falle
der Erblindung nicht mehr ernähren zu könne » glaubte . Durch
diesen Umstand war nun der Bedauernswerthe derartig schwer -
müthig geworden , daß er beschloß , seinem Leben ein Ende zu
machen . Leider hat uu » auch der Unglückliche , nachdem er seiner
Frau hiervon Mittheilung gemachr hatte , feinen Vorsatz am
Montag Abend ausgeführt , indem er sich auf dem Hausboden an
ein ent Dachsparren erhängte . Alle sofort angestellten Wieder -
belebungeversuche blieben erfolglos .

Jener egyptische Prinz , der bei dem hiesigen I . Garde -
Dragoner - ßlegitneut ge stanl cn, und bekanntlich dann eines schönen
Tages nack Hinterlassung von nach Hnnderltausenden an Mark
zählenden Sckulden plötzlich verschwand , und >vie sicki heranS -
stellte , nach Egypten gegangen war , hat nunmehr zur Regelung
seiner Verbindlichkeiten seine Mutter nach bier emsaudt . In¬
zwischen sind diese durch die hier eingetroffene Mutter unter
Mitwirkung eines Herrn v. N. nunmehr vollständig regulirt worden .
Selbst ein in der Barulherstraße wohnender Kaufmann , dem der
Prinz 3 Marl schuldete , empfing vor einigen Tagen sein Geld .

Die Frentzen eiueS PorniuntzeS hat in eigenthümlicher
Weise der vierundvierzigjähnge Arbeiter Volenti » S . aus der

Lausitzerstraße zu kosten bekommen . S . war zum Vormunde der
drei Kinder einer Witiwe St . aus der Britzerstraße bestellt worden .
Seine Mündel waren ein Knabe von 13 und zwei Mädchen von
13 und 20 Jahren . Der Knabe mußte in der vergangenen
Woche wegen Diebstahls in die Erziehungsanstalt am Urban ge -
bracht werden , weil alle Ermahnungen des Bormundes nichts

gesruchlet hatten . Noch schlimmere Erfahrungen aber machte S .
mit seinen weiblichen Mündeln . Vor einigen Wochen erhielt er
Kennlniß davon , daß sowohl die Mutter wie auch die beiden
Töchter St . einem lüderlichen Lebenswandel ergeben seien . Bald

darauf traf er selbst einen Zuhälter in der Wohnung in der

Britzerstraße an . Er machte der Mutter Borwürfe
und untersagte ihr auf das Strengste , fernerhin
männliche Personen in ihrer Wohnung zu empfangen .
Das wurde ihm auch versprochen . Am vergangenen Sonnabend

gegen 10 Uhr Llbends kam S. zufällig in die Britzerstraße und

benutzte die Gelegenheit zu einem Besuche bei seinen Schutz -
befohlenen . Frau St . ließ ihn auch in die Wohnung ein , weigerte
sich aber , die Thür zum Vorderzimmer zu öffnen . Als er energisch
den Schlüssel zur Thür verlangte , öffnete sich plötzlich eine Seiten -
tbür und durch diese erschienen die beiden Mädchen nebst zwei
Mänitern , die S . durch Schläge aus den Hinterkopf zu Boden
streckten und dann mit den Füßen bearbeiteten . Es gelang dem

Verwundeten , sich aufzuraffen und durch die Flucht weiteren

Mißhandlungen zu entgehen . S . mußte sich in ärztliche Be -

Handlung begeben und hat der Polizei von dem Vorfall Anzeige
gemacht .

Zu dem Funde eines Knaben - SkelettS können wir noch
mittheilen , daß sich in der Grube Stückchen von einem Drillich -
anzuge gefunden haben . Die Grundsarbe dieses Stoffes konnte
bisher nicht festgestellt werden . Die jetzt vorherrschende dunkel -
braune Farbe dürste die ursprüngliche nicht gewesen fein , viel -

mehr durch das lange Liegen des Zeuges in der Erde entstanden
sein . Die Stulpenstiefel des Knaben zeigen oben «inen Besatz
von Lackleder , so daß angenommen werden muß , daß der Knabe
einer ärmlichen Familie nicht angehört habe . Bis jetzt haben
sich bei der Behörde noch keine " Personen gemeldet , die einen
Knaben vor etwa 10 Jahren vermißt hätten .

Angeschwemmt wurde gestern im Louisenstädtischen Kanal
am Engelnser die Leiche eines etwa 25 Jahre alten Mannes ,
der von kräftiger Statur war und dunkelblondes Haar und

Schnurrbart trug . Der Tobte war mit einem blau und schwarz
karrirten Jaquet , blauer Weste und braungestreiftcr Hose be -
kleidet . Ter Unbekannte muß gegen vier Tage im Wasser ge -
legen haben .

Polizei - Bericht . Arn 16. d. M. Vormittags lief eine Frau
in der Kanonierstraße unter einen vorüberfahrenden Wagen und
erlitt dabei eine Verstauchung des Hüftgelenks . — In der König -
straße wurde eine Frau durch einen Geschäftswagen überfahren
und ebenfalls an der Hüfte verletzt . — Nachmittags fiel von dem
Neubau Landsbergerstr . 85 ein Mauerstein aus der Höhe des

zweiten Stockes herab und traf eine Frau am Rücken , sie an -

scheinend nicht unerheblich verletzend . — Ein Droschkenkutscher
wurde auf dem Heuboden eines Grundstückes in der Pappel - Allee
— und ein seit längerer Zeit an Schwermuth leidender Hand »
werker in seiner Wohnung , in der Bernauerstraße , erhängt vor -

gefunden . — Ein Kellner versuchte sich in seiner Wohnung ,
in der Puttkamerstraße , zu erschießen , verwundete sich jedoch
nur leicht . — An der Ecke der Allen Jakobstraße und Neuen

Roßstraße wurde ein Kaufmann beim Aufsteigen auf einen

Pferdebahnwagen von einem in entgegengesetzter Richtung
fahrenden Pferdebahnwagen erfaßt und zu Boden geworfen . Er
erlitt außer mehrfachen anderen Verletzungen einen Bruch des

linken Schlüsselbeins . — Gegen Abend wurde an der Adalbert -
brücke die bereit ? stark verweste Leiche eines etwa 23 Jahre alten

Mannes aus dem Wasser gezogen . In einer Tasche wurde ein

geladener sechsschüssiger Reuolver gesunden . — Abends wurde im

Köllnischen Park ein Schlosser von einem noch nicht « rmUtellen

Menschen durch mehrere Messerstiche leicht verletzt . — Im Lauf «
des Tages fanden drei Feuer , darunter eins in der Gerichtstr . 36 ,
wo dcr Jnhalt zweier Stuben infolge Explosion einer Petroleum -
lampe brannte .

WittcrungSüberficht vom 17 . Juli 18S4 .

Witterung iu Tentschlaud am 17 . Juli , 8 tthr Morgens .
Bei langsam fallendem Barometer herrscht heute fast überall

trübes Wetter , in Nordwest - und Mitteldeutschland finden zahl -

reiche Regeniälle statt , nur zwischen Oder und Wetchsel ist der

Himmel großentheils heiter . Die südwestlichen Winde haben sich
im Westen erheblich verstärkt und eine geringe Erwärmung ge -
bracht , doch bleibt es noch am kühlsten an der Nordsee ( Borkum .

Hamburg 15 Grad ) , am wärmsten an der Ostsee ( Neufahrwasser
19 Grad Celsius ) .

Wetter - Proguofe für Mittwoch , de » 18 . Juli 1�94 .

Zeitweise heiteres , vorherrschend wolkiges Weiler mit Regen ,

mäßigen bis frischen südwestlichen Winden und wenig veränderter

Teniperatur . Berliner W e t t er b ure an .

VevinifÄzkes .
Ter Niedergang der Windhose in Oberbayern ,

i berichtet wurde ,von dem in unserem gestrigen Tepescheniheil kurz b

erweist sich als ein Unglück der allerschrecklichste »
können uns, " so schreibt ein Journalist den . München » ? Nettesten

Nachrichten " , „ aus unserer journalistrschen Lautbadit nicht er -

innern , Zeugen eines auch nur annähernd so entsetzlichen Zerstöru gs -

werkes gewesen zu sein . Was wir gestern Nachnttttag zu sehen

bekamen , war das Resultat des feffellosen Wülhens einer Elemeutar -

macht , wie wir sie nur ans den schrecklichen Echtlderungen von

Katastrophen aus entlegenen Gebtrasthalern ° der aus den

tropischen Erdstrichen kennen . Betroffen find die Orlschaften

Forst innina Sckwaben wegen . Mooshausel .

E i t e r st e i n - r i n a und Förstern . Von den verwiistungen
in F o r st i n n i n g giebt der oben bezeichnete Bertchterstatter

folgendes Bild : . .
„ Wir sind in Forstinning angekommen und stehen tn der

Mitte des Arbeitsgebietes des Cyklons . Denn was das Auge bisher
gesehen , waren trostlose Einzelheiten . Hier aber erschließt sich
dem Blick eine Straße , die einem wahren Tritminermeer

gleicht . Hier wirkt das Zerstörungswerk durch die Masse des

Vernichteten erschütternd . Rechts und links ein Haus neben
dem anderen , das diese Bezeichnung nicht mehr verdient . Man

glaubt , es habe hier ein entsetzliches Erdbeben Alles bis in die

Grttndseflen durcheinander gerüttelt . Die Bedachung der Häuser
war in dieser Gegend sehr verschieden . Die meisten Häuser und

Nebengebäude trugen zwei Arten von Dachungen , zumeist Ziegel



und vtroh oder Blech , Holz und Schiefer . Dieses gefammte
Material ist wie auf große Kehrichthaufen zusamiuengesegt . Von
den Dachstühlen starren nur noch einzelne Balken und
Sparren in die Luft . Zumeist ist auch das Mauerwerk
gänzlich vernichtet , so daß man durch die Häuser förmlich durch -
sehen kann . Die halben Häuser liegen aus der Straße oder
in den Wiesen . Man steigt über Bäume , Telegrapheustangen , Orts -
tafeln , halbe Blechdächer , Bretter Balken , Ziegel , Fensterscheiben ,
allen möglichen Hausrath hinweg ! Einzelne Ansichten der zerstörten
Anwesen find geradezu erschütternd , in der Art , wie sie sich als
Liuiuen repräsentiren , sogar malerisch . Hier äußert sich das
Elend an allen Ecken und Enden . Leute , welche gestern noch
ein bescheidenes Heim ihr eigen nannten , stehen heute weinend
davor . Sie wissen nicht wo aus und ein und scheinen von dem
Elend wie betäubt . Nur hie und da regt sich schon die unver -
wüstliche Thatkrast des Menschen , die auf den Trümmern von
gestern heute wieder baut . Einzelne versuchten sich gegen den
drohenden Regen dadurch einigermaßen zu schützen , daß sie
über die dach - und fachlosen Wohnräume Bretter legen . Andere
zrehen aus den Trümmern Betten und anderen Hausralh
hervor . Einzelheiten herauszugreifen , würde uns zu weit
führen . Wir müßten ein - und dasselbe Bild grauenhafter Ver -
wüstung hundert Mal schildern .

Nur ein Bild ! Wir sind bei dem ehemals stattlichen Forst -
Huber - Anwesen . Eine der Gebäulichkeiteu zierte am Sonnabend
noch ein ' solides Schieferdach mit Mansarde , hinter deren Fenster
gar� freundlich weiße Vorhänge und einige Blumenstöcke
grüßten . Ter Orkan wurde damit rasch fertig . Er schuf in
wenigen Sekunden ein anderes Bild . Er hob das
Schieferdach , ohne es zu zerstören , vollständig und
setzte es zehn Meter weit weg in den Garten
des Hauses . Mansarde und Fenster waren unversehrt .
Um so mehr mußte der Besitzer des HauseS die Brutalität der
Naturgewalt fühlen . Forsthuber wurde , als er sein Haus verlassen
wollte , von dein Wirbelfturin ersaßt » ud wie „ a Faßt " , sagte seine
weinende Tochter , S0 bis tZ0 Meier gegen den Wald zu gedreht .
Ans allen Vieren mußte er znrückkriechen . Er scheint in dem
Moment das Haus verlasse » zu haben , als das Schieserdach seine
Lnslfahrt machte . Denn er ist durch einen Schieferspliiter schwer
verletzt . Es wurde ihm der Kopf gespaltet , so daß das Gehirn
bloßliegt . Der Mann ist von dem Arzt verbunden . Er bleibt
aber nicht zu Hause . Wie seine Tochter , die selbst von dem
Wirbelwind erfaßt , glücklicherweise sich aber noch festhalten konnte ,
erzählt , „treibt es ihn im Dorf umeinanda " . Man kann dies be -

greisen . Angesichts der Vernichtung des liebgeironnenen Heims
ist man zuerst ralh - und thatlos . Dcr Pfarrhos selbst ist ziemlich
gut weggekommen , was er aber nur semer massiveren Bauart zu
danken hat . Dagegen ist der Stadel vollständig dcmolirt . Ein
eigenartiger Anblick bot sich uns vor dem Wirlbshaus . Eine
vom Sturm an die Straße versetzte Kegelbahn ist mit den
Trümmern eines Wagens vermischt . "

I » ähnlicher Weise geht der Bericht über das grausige
Naturereigniß weiter . Die Pioniere sind zn sde » Siäumungs -
arbeiten herangezogen worden . Glücklicherweise sind verhällniß -
mäßig wenig Menschenleben zu beklagen . Dies ist hauptsächlich
dem Umstände zu danken , daß das schon eingebrachte Heu
beim Znsammensturz der Dächer die Kraft der fallenden
Trümmer abschwächte oder ganz hemmte . Daher ist es auch
zu erklären , daß das Vieh , welches sich zumeist unter dem Heu -
boden befand , gerettet wurde . Es ist nur eine einzige Kuh er -
schlagen und diese gehört einer armen Frau , die auch ihren ein -
zigen Sohn verloren .

Hyrtl , einer der Begründer der berühmten Wiener
medizinischen Schule , ein Anatom von Weltruf , ist im Alter von
bL Iahren gestorben . Bis zu seinem Tode war er Wissenschaft -
lich thätig . In den letzten Jahren hat er sich durch große Akte
von WohUhäligkeit ausgezeichnet .

VviefkaVken Vev Dedalitton .
Wlr bitten bei jeder Anjrage etne Thiffre tZwei Buchstaben oder eine gah '

anzugeben , unier der die «nuoort erlhetlt werden soll.
2360 . Erwerb und Serluft der deutschen

Staatsangehörigkeit . Die deutsche Staatsangehörigkeit
wird begründet durch Abstammung , Legitimation , Berheirathung
oder Naturalisation . Die wichtigsten Einzelbestinnnungen sind
folgende : Durch Geburt , auch wenn sie im Auslande er -

folgt , erwerben eheliche Kinder eines Deutschen die Staats -

angehörigkeit des Vaters , uneheliche Kinder eines Deutschen die

Staatsangehörigkeit der Mutter . Die Legitimation eines

unehelichen Kindes durch dessen deutschen Vater erwirbt
dem Kind einer Nichtdeutschen die Staatsangehörigkeit . Die
Berheirathung mit einem Deuschen begründet für die Ehe -
frau die deutsche Staatsangehörigkeit . Eine Naturalisations -
Urkunde kann Ausländern dann ertheilt werden , wenn sie
disposilionsfähig sind , einen unbescholtenen Lebenswandel geführt
haben , an dem Orte , wo sie sich niederlassen wollen , eine eigene
Wohnung oder ein Unterkommen finden und an diesem Ort nach

l den daselbst bestehenden Verhältnissen sich und ihre Angehörigen'
zu ernähren im stände sind . Vor Ertheilung der Naturalisations -
Urkunde ist die Gemeindevertretung zn hören . Tie Naturalisation
ist von der Verwaltungsbehörde ( Regierung , Polizeipräsidium )
auszusprechen . Ein Recht aus Naturalisation hat kein
Ausländer . Endlich wird die Deutschangehöriak ' . it , durch
eine von der Regierung oder der höheren Verwaltungsbehörde
vollzogene oder bestätigte Bestallung für einen in den unmittel -
baren oder mittelbaren Staatsdienst , in den Kirchen , Schul - oder
Kommunaldienst aufgenommenen Ausländer erworben . Verlust
der Staatsangehörigkeit tritt ein : durch Entlassung auf
Antrag des deutschen , durch Ausspruch der Behörden ,
durch zehnjährigen Slufenthalt im Auslande ,
durch Legitimation eines unehelichen Kindes seitens
seines nicht deutschen Vaters und durch VerHeirat huug
einer Deutsche » mit einem Nichtdetztschen . Die E n t l a f s u n g
ist ans Antrag von der höheren Verwaltungsbehörde zu ertheilen .
Sie darf jedoch nicht ertheilt werden : Militärpersonen , welche
zum stehenden Heere oder zur Flotte gehören , Offizieren des
Benrlaabrensiandes , Beamten , bevor sie aus dem Dienst entlassen
sind , Reservisten oder Landwehrleuten , nachdem sie zum
aktive » Dienst emberufen worden sind , sowie Wehr -
Pflichtigen im Alter von IV —Lö Jahren , falls sie nicht
ein Zengniß der Kreisersatzkommission darüber beibringen , daß
sie die Entlassung nicht Mos in der Absicht nachsuchen , sich der
Militärdienstpflicht zn entziehen . Die Entlassung wird jedoch
unwirksam , wenn der Enilafsene nicht binnen sechs Monaten
vom Tage der Aushändigung der Entlassungsurkunde ab seinen
Wohnsitz außerhalb des deutschen Reiches verlegt . Durch B e
s ch l u ß der Zentralbehörde seines deutschen Heimalhs -
staates kann seiner deutschen Staatsangehörigkeit für verlustig
erklärt werden , wer im Fall eines Krieges oder einer Kriegs -
gesahr einer vom deutschen Kaiser für Deutschland erlassenen
ausdrücklichen Aufforderung zur Rückkehr zuwider über die in
der Aufforderung gesehte Frist hinaus außerhalb Teutschlands
verbleibt oder wer ohne Erlaubniß der Regierung seine ?
deutschen Heimathsstaates in fremde Staatsdienste tritt und
diese trotz ausdrücklicher Aufforderung zum Kontraktbrnch durch
seine RcgUxuug nicht verläßt . Wer zehn Jahre un -
unterbrochen sich im Auslaiide aufhält , ver¬
liert dadurch seine Staatsangehörigkeit . Die zehnjährige
Frist wird durch Eintragung in die Matrikel eines
Konsulats unterbrochen . Deutschen , welche ihre Staats -
angehörigkeit durch zehnjährigen Aufenthalt im Auslande
verloren und keine andere Staatsangehörigkeit erworben
haben , kann die Staatsangehörigkeit in Teutschland wieder ver -
lieben werden , auch wen » sie sich in Deutschland nicht nieder¬
lassen . Sie ni u ß ihnen auf ihr Nachsuchen durch eine Aufnahme -
Urkunde verliehen werden , wenn sie sich in Deutschland nieder

lassen . — Beantragen Sie demgemäß , Ihnen die Staatsangehörigkeit
in Gemäßheit des § 21 des Reichsgesetzes vom 1, Juni 1870

durch eine Aufnahmeurkunde wieder zu gewähren und legen Sie
event . Beschwerde ein .

S . 36 . Rein .
kl . Beuthen . Schriftliche Antwort ertheilen wir nicht .

Gegen eine falsche Entscheidung , die rechtskräftig geworden , läßt
sich im allgemeine » nichts machen . Wenden Sie sich an einen
dortigen Anwalt .

G. F . Moabit und N. R . 21 . I . Ein Gerichtsvollzieher .
Steuererheber u. s. w. ist nicht nur berechtigt , sondern ver «
pflichtet , die in der Wohnung - des Schuldners befindlichen Sachen
selbst dann zu pfänden , wenn diese Sachen nicht dem Schuldner
sondern einem dritten gehören . Nicht er , sondern allein sein
Auftraggeber ( Privatgläubiger , Steuerbehörde u. s. w. ) hat die

Aufhebung der Vollstreckung zu bewirken . Um den Verkauf der
Sachen zu verhindern , muß der wirkliche Eigenthümer der ge -
pfändeten Sachen schleunigst unter Glaubhaftmachung seines
Eigenthumsrechtes den Gläubiger — oder die Steuer¬
behörde — zur Freigabe auffordern , eventuell die Jnter -
ventionsklage erhoben . Diese Klage kann bei Gegenständen
unter 300 Mark aus der Gerichtsschreiberei deS Amtsgerichts ( in
Berlin , Nene Friedrichstr . 13, Anmeldestube ) zu Protokoll erklärt
werden . Es ist zweckmäßig , gleichzeitig den Antrag bei Gericht
( unter Glaubhaftmachung deZ Eigenthumsrechts durch «idesstatt¬
liche Versicherungen , Anträge , Rechnungen u. dergl . ) zu stellen :
einstweilen die Pfändung einzustellen . 2. Hausthiere zu halten ,
kann der Wirth oder sein Vertreter verbieten , wenn im Mieths -
vertrage der Miether sich verpflichtet hat , ohne Genehmigung des
Wirthes Hausthiere nicht zu halten .

R . S . 100 . Ein Sohn , der in des Vaters Geschäft thätig
ist , hat nur dann Lohn zu beanspruchen , wenn aus den Verein -
barungen erhellt , daß er neben Kost , Logis und Kleidung Lohn
erhalten sollte . Ist nichts über Lohn vereinbart , so hat er solchen
auch nicht zu beanspruchen .

M. S . 1. Eine Konvenkionalstrase für den Fall zu verein -
bare », daß der Betreffende nach Austritt auS dem Geschäft in
bestimmten Ortschaften oder bei bestimniten Kunden Geschäfte
sur sich oder dritte nicht abschließen dürfe , ist an sich nach An -
ficht des Oberhandelsgerichls und Reichsgerichts zulässig ,
weil es dem Prinzip der Geiverbefreiheit nicht wider «
spreche , der Geiverbefreiheit für einen bestimmt begrenzten
Kreis sich zu begeben . Wohl kann aber solche Verein -
barung als ungiltig erachtet werden , wenn die Höhe der

Konventionalstrase eine den Rahmen der allgemein üblichen Ans «

beuterordnung überschreitend wucherliche ist : aus unsittlichen
Verträgen können Rechts nicht hergeleitet werden . Ob die Aus «

beutung des wirthschaftlich Schwachen unerlaubter Wucher oder
unsittliche Ausbeutung ist , ist von Fall zu Fall zu entscheiden .
2. Die Klage wird kaum Erfolg haben . Es muß jedem Staate -
bürger das Recht zugestanden werden , vor unüberlegter , eilfertiger
Unterschrift unter solche Halsabschneider « Verträge zu warnen .
Weiter haben Sie nichts zu thun ?

A. L. 11 . Wegen der baulichen Unzuträglichkeit müssen Sie
sich mit dem Antrag auf Abänderung an den Amtsvorsteher
wenden .

K. 46 . Falls die Ehe in der Mark geschlossen ist , gehört
das Geschäft und das durch das Geschäft Erworbene dem Ehe «
man » . — Sprechen Sie eventuell zwischen 12 und 1 Uhr vor .

D. Graudenzerstr . 2 . Sprechen Et « hier persönlich vor
zwischen 12- j - l Uhr .

R . S . Das Schiller - Denkmal ist am 10. November 1871
enthüllt worden ; die Grundsteinlegung erfolgte bereits 18ö0 .

R . E . Dahomeyweiber .

Vviefk alten dev Expedition »
F . A. Kostet mit Porto 2,70 Ml . und ist durch unser »

Buchhandlung zu beziehen .

Für den Jnbalc der Inierare über

nimmt die Nedaktio « dem Publikum

gegenüber keinerlei Verantwortung

.

Theater .
Mittwoch , den 18. Juli .

Krllrallianre - Thratrr . Der Trou -
badour .

Kerliuev Theater . Gespenster .
Aleeanderplah » Theater . Ge -

spenster .
Zlationai . Theater . Ein Fest aus

der Bastille .
Zipollo . Theater . Spezialitäten -

Vorstelluna .
Kaufniann ' a Variete . Spezialitäler «

Casfaia ' s
PanogstBkum .

Hawaiische

Königs - Tänzermnen .
Das schwerste Ehepaar der Welt .

Im Verlage von Mar Krohmau »
in Leiiheuneradort ist erschiene » :

Im Jahre 1999 .
Ein Znkiinftsbild des menschliche »

Gemeinschaftslebens .
preis - ! 0 Ff . - - - 25 Kr . — SO Cents .

Zu beziehen durch alle Buchhand -
lnnaon oder direkt vom Verleger gegen
Einsendung des Betrages ( auch in
Briefmarken ) . lölil

Sozialdemokratischer Wahloereia
für den 2 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Doiluerftag , den IÄ . Juli , Abends 8� , Uhr ,
im Lokale des Herrn Poppe , Lindenftrafte Nr . kv « :

'
iST Vepsaiwmgung .

Ethische Oes - Usch «».
Mittwoch , 18 . Juli , Abends 8� Uhr , in de » Armluhallen ,

Koinmandantenstr . 20 :

GenevQl - ' VevimmnlUttg .
Tagesordnung :

113 3
des Vorstandes . — Mitgliedskarte legitimirt .

te

Vornellnng .
Parodie • Theater .

Vorstellung .
Spezialitäten

kigtionsl - ldeslei ' .
Große Frauksurterftr . 132 .

Novität ! Novität !

Ei» Fkß «is w
Schauspiel in 3 Akten von Fr . Held .

Regie : Max San » st.
DaS kgl . Polizeipräsidium hat mir

die öffentliche Aufführung des Schau -
spiels „ Elu Fest auf der Bastllle " nur
mit der ausdrücklichen Bemerkung ge-
staltet — „ daß , falls Theaterbesucher
sich bei den in dem Stücke zahlreich
enthaltenen revolutionären Schlag -
Wörtern zu lärmenden Kundgebungen
politischer Tendenz sollten hinreißen
lassen , die Wiederholung der Auffüh -
rung alsbald untersagt wird . " — Ich
bitte daher das verehrte Publikum ,
sich während der Aufführung des
Stückes jeder störenden Kundgebung
zu enthalten , da sonst die weiteren
Aufführungen in Frage gestellt sind .
KaffenöffnungiS ' /eUbr. Anfang . 7' /sUhr .

„ Im Garten : Crokev Konzert .
- uns der Sonnnerbühne : Aufführung

? ° �en und Lustspielen , sowie

Ranges�" Spezialitäten ersten

Um 10 Uhx :
Kröger Doppewjngfiampf zwischen
Herrn i ; » H Abs und Herrn Jacob
Baasr . 2. Ringkumpf zwischen Herrn

Ab » und Herrn Albert Arnold .
Morgen : Bin Pest aal der Bastille .

T a g e s - O r d n u n g :
1, Vortrag . 2. Diskusston . 3. Mittheilun�en und Fragen . — Mit -

glieder werden aufgenommen . Gäste haben Zutritt .
Zahlreiche Betheilignug steht entgegen

277/1 Der Uorstand .

Achiung , Schüneberg !

Große öffentliche Versammlung
kt W- M ElhßllkMhe sslt Tisjölltbttg lilid Uülgtg.

am Donnerstag , de » IS . Juli , Nachmittags 4 Uhr , j »

Kcßner ' s Talon , Grnncwaldstraße IIS .

Tages - Ordnung :
1. Der Bierboykott und wie stellen sich die Gastwirthe dazu ? Referent

Kollege J . Henke . 2. Diskussion .
Zahlreiche Betheiligung wünscht

253/8 ver Eiudeniksr .

f Maurer .
Donnerstag , den IS . Juli , Abends 8 Uhr ,

in Haberecht ' s FestsSle , Grosze Frankfurterstraste SS :

General - Vensammlung
Tages - Ordnung :

1. Der Bierboykott und seine Gegner . Referent Georg Wagner .
2. Stellungnahme der Maurer Berlins zur Wahl von Delegirten zur Ge -
werkschastskommission . 3. Gewerkschastliches . 188/2

Ter wichtiaen Tagesordnung halber ist zahlreiches Erscheinen nothwendig .
Oer Verti ' ausllLmaiiu Ssr Lsrlwer Maurer :

H. Hunas .

Achtung ! flixdonf !

General - Versammlung
eiter - Berbandes

am Mittwoch , den 18 . Juli , Abends 8</ , Uhr «
im Lokale des Herrn Kummer , Berlinsrslraoao 188 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes und Abrechnung vom 2. Quartal . 2. Be -

richt der Arbeitsvcrinittelungs - Kominission und Ersatzwahl derselben . 3. Ver -
bandkangelegenheiten und Verschiedenes . — Um pünktliches Erscheinen ersucht
141/8 vis Ortsvsrwaltung .

General - Uersi

deutschen Holzardl

Achtung , Wilmersdorf !
Mittwoch , den 18 . Juli , beim Restanratenr Ttabinsky l

61/1

Vereins Versammlinig des Arbeitervereins .
Der Vorstand .

Eesanperein „ Mdeutsche Schleife: '
UebungSstunde von jetzt ab Mittwochs Abends von

9 — 11 Uhr im Restaurant XraatB , Schönleinstt . 6 .

Bohemiaa
Die zum 22 . Juli in Nagel ' s Sommergarten geplante Vorstellung wird

wegen der Lokalsperre ausfallen .
Gleichzeitig machen wir bekannt , daß am Sonnabend , dm 28 . Juli , in

den . Swinemnnder Festsälen " , Swinemünderstraße 85 , eine

pße Wra- VorßMg, mHütw mit Sommerschts-Villl
znm Besten der ausgesperrten Branerei - Arbelter stattfindet und ersuchen um
thalkrästige Unterstützung . iS85b

Antang 8 Uhr . Programm 30 PI .
Der Torsiand . I . A. : Franz PfnhL

Achtung ! Achtung !

SeM der Tllljiitlktr «lld Venlsspoisell , Walen Berlins .
Das zum 21 . Juli arrangirte Stiftungsfest in den

Konkordia - Festsälen findet vorläufig nicht statt , da der

Wirth , Herr Säger , sich den Saalverweigerern ange -
schloffen hat - no/i ver Vorstand .

Orts - Krankenkasse
ber Böttcher m Berlin .

ßrojjf Gmral - BtrsammlW
am Donnerstag , 26 . Juli . Ab. S' /e Uhr ,

bei Heise , Lrchtenbergerstr . 21 .
Tagesordnung :

1. Statutenänderung . 2. Kassen -
angeleaenbeiten . 87,2

vor vorstand .
'

Di « Beleidigung gegen Frau Marie
Griebel nehme ich hiermit zurück
und erkläre dieselbe für eine an «
ständige Frau .

1840d 0 . Seils .

Ich nehme sämmtlichejBeleidigungen ,
die ich gegen A. Walter und Genossen
9 . Sch . Ki . g . Korn II begangen
habe , hiermit zurück. 4821 .

» . Ortelt .



BvWMWheS . DmiirtS "
ftrltnSW . , Htuth - Straße 2.

� 1 11 �

S
Schriften

über

»Dlismiis lind

Wdagttation .
Soeben erschienen :

plaUc l >>»d >»>!> die

Ioziiildcmokrxtic.
Von Einil Lffner .

Preis Zy Pfg . Porto 3 Pfg .
Noch immer herrscht in unserer Partei -

literatur ein Mangel an brauckbaren
Schriften sür die Landagitation : in vor¬
liegender Echrist giebt uns der Verfasser
in zwölf Kapiteln in populärer Darstellung
Klarheit über die wirthschaftltche Eni -
Wicklung de ! platten Landes , Einsicht in
den komplizirten Mechanismus des länd -
lichen WirthschaftSgetrtebes und legt dar ,
warum es nicht angeht , die industriellen
Thatfachen einfach auf das platte Land zu
iibertragen . Tie kleine Schrift kann den
Genossen aufs Beste empfohlen werden .

Imilitt liiid Cmiff .
Zur Entwicklung unserer Agrarverhältnisse

Von p . Aampffmeyer .

Preis 15 Pfg . Porto 3 Psg .

Eine kurze Beschichte des deutschen
Bauernthums im Spiegel sozialtsttscher
Aussasiung , eine mit Zahlen belegte An-
klageschrift gegen die seit Jahrhunderten
von Adel und Regierung betriebene Bauern -
vertrelbungSpolittk .

Sei Kestelliingen von Auswärts
bitten wir den Betrag inclusive Porto
in KriesmarllNl der Bestellung betzufügen .

IRoh - Tabaki
Detail - Verkauf

Rud . Völcker & Sohn ,
KöpnickerstP . 45 .

WWW . SC iL. Ä '
Tomporowolttf , Schneidernieister ,

473� ] Berlin C, I ü d e n st r . 37 I .

Wall »
Charlottenburg , stra « . eio3 .

F. Knnstmamt
Uhrmacher . 12371 -

Nrparature « » gut und billig

Wlschiii . pN�Ä «
siov kosten 2 Kabinet .' lilal tb und 12 Visitbilder

bei » « kma , Lindenstr . 43 ,
gegenüber der Zimmerstraß e.

! Roh - Tabak !
Sännntl . in - und ausländischen Sorten ,
gute tlZunlität , tadelloser Krand ,
in billigster Preislage , empfiehlt

Heinr . Franck , iÄ ; ! ;
Brunnenstrasse 185 .

Achtungl Kein Laden .
Kontroll - Schninnarke .

Nur eigene Fabrilalion , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippenrabak 2 Pfd . St ) Pfg .
711 . ' § . F . Dinslage ,

Kotlbuferstr . 4, Hof part .

�MMiM AM
von Vs » » I Ll ' sFs

Berlin 8. , Prinzenstr . 11

hält sich den Parteigenossen zur Auf -
nähme von Porträt - u. Gruppenbildern
bestens empfohlen . Spezialität : Verelus -
nnd Fabrik - Gruppen . 230 £ *

Milch - und Vorkost - Geschäft und
Möbel billig zu verkaufen , schöne
Wohnung , billige Miethe , event . mit
Verivaltung zu übernehmen . 1833b

KrUger , Charlotteuburg , Kantstr . 59 .

Stempel
Vereins - Abzeichen k .

H. Gattmann ,
Kruunenstr . 9 . '

Nach beendeter Invcntnr

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 89 , part .
Eingang vom Flur .

es . RestörbaoSwllg . 88 .
Billig Reste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch pass .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -

wähl in Paletotftoffen , sowie zu Früh -
jahrs - und Sommermänteln , Jaqnets ,
Plüsch , Atlas , Seide , Sammt u. Spitzen .

Auf Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge
88 . Karle , Waldemarstraese 66

Eine alte deutsche Feuer - Vers . - Gesell -
schaft sucht für Berlin u. die Provinz
thätige Haupt - « . Speziai - Agentrn .
Hohe fortlaufende Bezüge event . auch
festes Gehalt werden zugesichert .

Offerten unter O. p . 2 nimmt die
Expedition entgegen . 2I3I >

In
R o Ii -

Tabaken
und Utensilien
Cigarren - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf !!

W. Hermann Müller
Berlin

Heue Friedrich - StrnsBe 9 .

Streng reelle Bedienung .

Creditgewährung
nach Uebereinkunftl !

Ein Jeder mache den Versuch .

Photographie
84L *

Atelien Koch
Hasenhaide 52 53

zwischen Camphausen - u. Fichtcstraße

�IW . W- M- rZM .
>/e Dtzd . Kabinrt - Kildrr 5 Mark .

Geöffnet täglich , auch Sonntags , un -
unterbr . v. 6 Uhr Morg . b. 7 Uhr Abds .

Kinderwagen - Bazar
� Max Brinner ,
Ierusalemerstr . 43 , part . u. I . Etage ,

und Krunurustr . <», Hof parterre .
Grostart . Auswahl Kinderwagen ,
Puppenwagen — Kinder - Sportwagen
billigst . — Theilzahlung gestattet . —

Ausverkauf zurückgesetzter Muster .

RMabak
Größte Auswahl — Kill , preise�

Emil Berstorff ,
Brunuenstr . 182 .

Weißbier !
Für Fabriken und Werkstätten

sowie für Wiederverkiiufer liefere
ich mein Uersand - Weihbier in

unübertrefflicher Güte zum Preise von
3 Mk . für 40 halbe oder 45 4/io oder
23 8/10 oder 20 ganze Flaschen , frei
in ' s Haus , in Flaschen mit Patent -
Verschluß , ohne Pfandberechnung .
Fernsprecher Lmt Schöneberg No . 92 .

A . S e i d I e 1° ,
Schöueberg , 2141

Sedaustraste Nr . 73 —75 und 8S

Berliner Weissbier - Brauerei .

PrSmiirt Dresden 1274 , Prämiirt Berlin 127g ,

EvM- Briitl

Flaschen .

vtto IsinKe , Lllgtrhos 3.
Telephon Amt III Nr . 404 .

K. Sci)lagowsky. l73l
52 . Chaasseestrasse 52 .

Charlottenburg . Erkläre
mit , daß es in der Annonce d. Bl . vom
Sonntag , den 13. d. M. , betreffs des

Gastwirths Ciesling , Ncflaloffi -
straffe 54 , heißen muß , er hat bis

zum I. Juli Ringbier , nicht
B o y ko tt bier . geschänlt . 1832b
H. Sbresny , Nestataffistr . 33a .

Empfehle meine Rektauration nebst
Vereiusfimmer auch zur Zahlstelle
paffend . Ausschank Brauerei Karlsberg .

g . Mmel , Gneisenaustr . 71 .

Vereinszimmer
für 40 —50 Personen , sehr geeignet
auch zur Zahlstelle ist noch zu vergeben ,
außer Dienstag und Mittwoch .

Kein boykotllrtes Bier .

Emil MotheS |
Butfmannstr . 17 nahe d. Badstraße .

Hirsch ' sche
Schneiden - Akademie

Berlin C. , Rothes Schloß Nr . 2 .
_

Christliches Lehrinstitat " WA
Gegründet 1859 . Bereits über 23 000 Schüler ausgebildet .

Am 1. und 15 . jeden Monats beginnen die neuen Kurse
in allen Zweigen der Herren - , Damen - und Wäscheschneiderri .
Das weltberühmte , weit über den Ozean hinaus eingeführte
Hirsch ' sche Dreircksqstem bietet vermöge seiner Keichtsaßlichkeit
die sicherste Garantie für eine perfekte theoretische und prak -
tische Ausbildung als Zuschneider , Confertionär und Directrice
in kürzester Zeit . Nach absolvirtem Kursus auf Wunsch
kostenloser Stellennachweis . Prospekte gratis und franeo .

| Uähe re Ausknnft im Sureau Rothe » Schloff Ur . L.
4381 . * Die Direction .

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
ineltn 1- Gesch . : Andrei ' str . 23 , H. pt . , gegenüb . Andreaspl .
Itllin , 2. Gesch . : Brunuenstr . 95 , gegenüb . Humboldtshain .

YinHoitwarion 9 " Btc § Lager Berlins . Muster -

svinucrwctycil , bücher gratis . Theiliahlung ge -
. ' ■■. Itet 500 Mark zahle ich Jedem , der mir nachweist , daß
. ch nicht das gröhtc Hinderwagen - kager Serlin « habe .

„ IjcnvecÄonshaus
iOLIDARITÄTu

zwischen Oranienplatz
und Adalbertstraße .

zwischen Oranienplatz fW . am an oft , ITQ
und Adalbertstraße . UrcMIieilSU . KD

Grossen Lager aller Arten

Herren - und Knaben - Garderobe .

Anfertigung nach Maass .
_ _ Gigene Ketriebswerkstätten

errichtet nach den Grundsätzen der betheiligten Arbeiterschaft .
Beeile Bedienung — Feste Preise . S82L *

0� * Die in eigener Fabrik — Dranienstr . 173 — her¬
gestellten Waaren erhalten die gesetzlich geschützte Kontrollmarke .

mammmaammmm t «iirtm » »vir » «- rrauitt . hbbbbhmbbhwwebmk

Utittüff gabtis vorzügl . u. Garantie . schmerzl . ,Zahnschmerz beseitigt . schmerz '
SlUllfll » �jllhlll , loses Zahnziehen . Theilzahlung . Goldstein , Oranienstr 123

Zur Beachtung !
Mit dem heutigen Tage übergeben wir den

Vertrieb kür Rsrlia unseres rin g fr eien vor¬

züglichen ksllenZ Lagerbieres sowie
dunklen BUrgerbrau ' s dem

Restaurateur Herrn Gill . Reuter .
Swinemünderstr . 45 ,

und ersuchen wir , Bestellungen an denselben zu richten .

Helles Lagerbier iull . SptzM 21 Mk.

Knrgerbrau inkl. CjjNdgtlh 2ö Mk.
Velephon - Ansvhlus » » Amt III 2722 .

Brauerei Jagdschlösschen
Eberswalde .486L

O T O TO 1 0 1 0 1 0 1 0 z O C O I O. I O I O

Schweizer Garten
Am Königsthor . Am Friedriohshain .

Viert « « diesjährige «

Kinderfreuden - und Familienfest .
s ? Thtttn null ep(iiiIität (ii =S»t | tIiinj . ZS

Familien - Ball . — Fackelpolonaise .
Volksbelustigungen aller Art .

Gntree 30 ps . Kinder 10 Pf .
Billets vorher 23 Pfennig . " VS

OZOZOIOIOIOIOIOIO

ÄiiijisilN . ßttWlihmlsn.
Der Streik bei Papa jewsky

dauert unverändert fort .

ktah - 1 ' abak
Ä. Goldschmidl,44351 - '

am hiesigen Platze wie bekannt

grossie Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Robtabake find am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . !

Gelegenheitswaaren!
Feillße brau « - Veiltdev-Seise
vorzügl . parfümirt , statt 30 Pf . für 10 Pf .

BeßeCttoMvß- Seist, Kitlo Pf. '
für 3 Pf . packstegellaik . statt lOPf .
Stange für 3 Pf . , 1 Pfd . — 8 Stangen
für 22 Pf . Kriesstegellack , feinste
Qualität , Stange 3 Pf . , 1 Pfd . gleich
16 Stangen für 40 Pf . Franfvs .
Hornfristerkämme . 7 " lang , statt
50 Pf . für 20 Pf . Echt japanische
Goldfächer mit Malerei , Stück
7 Pf . Seidene Kravatten , Schleifen -
sason , Stück 6 Pf . Feinste Gloria

seidene Regenschirme für Kerren
und Damen . St . 2 . 10 M. Löffel ,
Messer und Gabeln etc . zu Spott -
preisen in enormer Auswahl . Feinst «
Moschuoseife , St . 10 Pf . Dtzd .
IM . KesteGlanzwichfe pro Schachtel
statt 10 Pf . für 3 Pf . Eine Partie
hochfeiner sehr starker Gummi - Kosen »
träger , statt 1,20 M. für 60 Pf . pro
Paar , Dutzend 6 M. von 1 Dutz . an .

St . , per Dtzd . 15 Pf . Ganze Kouquet «
10 Pf. , Dutzend 83 Pf . Korsteck »
nadeln mit Porträts von I . assalle
und anderen bekannten Parteigenossen ,
Stück 20 Pf . . Dutzend 2 M. Uichel -
Schwedenbülse « mit Kozialdemo -
bratenführer St . 5 Pf . , Dtzd . 50 Pf . .
dieselben mit Cigarrenabschneider
St . 7 Pfg . , Dtzd . 75 Pf .

Eille Partie Dmellstümpse ,
engl , lange <übers Knie zu tragen ) .
garantirt echt diamantschwarz ,
statt 60 Pf . für 30 Pf . Paar , Dtzd .
Paar 3 M. Ebenso prima - prima ,
beste Qualität statt 90 Pf . für 45 Pf .
Paar , Dtzd . Paar 4,80 M. , verstärkte
Spitze und Ferse . Gewöhnl . schwarz «
Damenkniestrümpfe , Dtzd . Paar
1,60 M. . Paar 15 Pf .

Snni- Eill », VLN
statt 5 M. für 3 M. per Dtzd . Paar ,
nur so lange der Nsrrath !

Eine Parthie Herreilkrllgrl!,
( garantirt 4 fach Leinen ) in allen
Weiten . Steh - oder Umlegekragen , die
sonst mit 5 bis 6 M. per Dutzend ver »
kaust , für nur 2,40 M. per Dhd .
Beste Manschetten per Dutzend
3,50 M.

e
5 Minuten - Brenner , statt 10 Pf . für
5 Pf . , per Dtzd . 60 Pf .

Pachitv Sonm - u ) Rtgel-
schirme spottbillig statt 3 Mark für
illjuffa 1,75 M. und 2M .

' Mrtlllilirfiif 1/4 Jabr . pro Schachtel
lHlfflllUlllU , statt 10 Pf . für 3 Pf .

Cigamn , Sumatra Ö "
statt 4 M. für 2 M. 50 Pf . pro Kiste
- - 100 Stück .

„ Sostego " , jedes Stück in elegantem
Ring , ( Habanna von plus ultra ) , «cht
amerikan . Tabak , hochfein , in eleganter
Packung , v Elm . lang , 5 Elm . stark ,
per Kiste von 50 stück M. 2,50 .
SchUtzenlisI , etwas Exquisites , per
Kiste von 100 Stück M. 3,60 . Länge
lO3� Etm . , Umfang dV » Elm . Elegant
auspestatlet .
�» lieiäka frische türkische Eigaretten .
illllUllt hochfeine Packung , statt
3 M. sür I M. per 100 Stück . Deutsche
Eigaretten in 10er und 25er Packung ,
30 Pf . per 100 Stück .

in enormer Auswahl spottbillig .
Japanische Metalltablets . haltbar wie

Silber , statt 50 Pf . sür 23 Pf . p. St .

Versand nach außerhalb von 3 M. an
unter Nachnahme oder Vorherbetrag .

SVf LBrockmann ,
26 Kaiser Wilhelmstr . , Berlin .

ArbeitMiirtt .
Schlosserlehrling verlangt

1731 Haue , Skalitzerstr . 7.

Tiicht . Zigarrenmacher sucht Be >
schüft . Gefl . Off . unt . K. L. a. d. Exp .

12 Haglsr , 12 Tmicksr ,
12 Putzer , auch außer dem Haufe .
per sofort gesucht . 1S2vb

Schuhfabrik ,

_
WO n « s t r . Il�

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Pötzsch in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin . SVf , Beutdftraß « 2.



2. Beilage zum „Vomiirts " Berliner Volksblatt .
Zb . 164 . Mittwoch , den 18 . Inli 1894 . 11 . Jalzrg .

Arveiter ! Partei genossen ! Trinkt kein voqkottirtes Kier !

Govickks - ZeNu » tg .
Gewerbegericht .

Kannner VI . Vorsitzender : Assessor Alberte . Sitzung
von » lg . Juli 1834 .

Wer ist der Arbeitgeber eines sogenannten
Mitfahrers ? Diese Frage beantwortete das Gewerbe -
gericht in nicht zu billigender Weise . Der Mitsahrer Türk diente
der Weißbierbrauerei von Landree , indem er den Fahrer Richter
derselben auf seinen Touren begleitete . Richter entließ ihn , ohne
zu kündigen ; Türk klagte deshalb gegen diesen auf Lohnent -
schädigung . Wege » Unzuständigkeit des Gerichts wurde er
mit der Begründung abgewiesen , Richter sei selbst Gewerbe -
gehilfe , nicht selbständiger Gewerbetreibender . Der Kläger
wurde an das Amtsgericht verwiesen . Statt dasselbe in An -

sprnch zu nehmen , klagte er nochmals beim Gewerbegericht , und

zwar jetzt gegen die Firma Landree . Er stützte sich darauf , daß
Landree sein eigentlicher Arbeitgeber sei . Der
Direktor der Firma bestritt dies . Die Beweiserhebung ergab
betreffs der Beziehungen des s Klägers zur beklagten Firma
folgendes : T. ist durch den Fahrer Richter engagirt worden
und erhielt von diesem auch seinen Wochenlohn . Der Ver -

dienst des letzteren bestand in einem sogenannten Früh -
stücksgeld von SO Mark pro Monat und in dem Spund -
oeld , das für jede bezahlte halbe Tonne 0,S0 M. betrug .
An Spundgeld verdiente er täglich etwa IS M. Hiervon be-

zahlte er den Kläger , der 24 M. pro Woche bekam . Kassenbuch
und Jnvalidenkarte hatte die Beklagte in Verwahrung , „ zur
Kontrolle " , wie der Herr Direktor behauptete . Die Kassen -
beitrüge zahlte Türk ganz , während sich der Fahrer und die Be -

klagte in die Zahlung der Beiträge zur Invalidenversicherung
theilten . Gegen Unfälle war der Kläger in der

Weise versichert , daß die Firma eine Anzahl
nicht näher bestimmter Personen , gleich der

Zahl der durchschnittlich bei ihren Fahrern
lhätigenMitfahrern mit einem Verdien st von
90 M. bei der Berufsgenossenschaft angemeldet
b at te und die eutsprechendenBeiträge bezahlte .
In der Arbeitsordnung für das Landree ' sche Personal steht , es
sei den Fahrern gestattet , sich Mitfahrer zu halten ; dieselben
hätten sich der Arbeitsordnung zu fügen und seien widrigenfalls
zu entfernen . Die Beklagte behält sich , wie der Direktor an -
führte , das Recht vor , die Mitfahrer zu entlassen , wenn sie sich
ungebührlich betragen zc. Derselbe Beamte gab auch zu, Richter
aufgefordert zu haben , sich den Kläger vom Halse zu schaffen . —

Trotz all ' dieser Feststellungen , die die Firnia Landree unserer
Meinung »ach zur Evidenz als Arbeitgeberin des Mit -

sabrers erscheinen lassen , wies die Majorität des

richtshofes den Kläger auch diesmal ab , deshalb ,
weil sie die Beklagte nicht für seine Ar -

beitgeberin hielt . Kläger solle , äußerte der Vor -

sitzende , beim Amtsgericht gegen den Fahrer Richter klagen .
Erwähnenßwerth ist , daß der Vorsitzende , sich an den Vertreter
der Beklagten wendend . , bemerkte , nicht jede Gerichtshof -
zusammensetzung werde wohl unter den obwaltenden Umständen
die Brauerei nicht für die Arbeitgeberin der Mitfahrer halten .
Das glauben wir auch . — Unklar ist uns , wirklich einmal an -

genommen , nickt die Brauerei wäre Arbeitgeberin des Mit -

sahrers , weshalb das Amtsgericht für twssen Klage zuständig
sein soll . Unseres Erachtens giebt es bezüglich der

Stellung des Mitfahrers nur drei Möglichkeiten . Entweder

ist er Lohnarbeiter der Brauerei ( und das ist er für uns ) , oder
des Fahrers . Im letzteren Falle würde der Fahrer doch
wohl zum selbständigen Gewerbetreibenden faktisch avaneiren

müssen , und für eine Lohneutschädigungsklage gegen ihn mußte
das Gewerbegericht zuständig sein . Oder aber der Mitfahrer ist
Mitarbeiter des Gewerbegehilsen ( Fahrers ) Richter , der auf
Grund der getroffenen Abmachungen die arbeitgeberischen Ver -

Pflichtungen ihres beiderseitigen Brotherrn diesem betreffs des

Klägers abgenommen hat . Wenn das zuletzt Angeführte so richtig
wäre , wie es dies nicht ist , würde ebenfalls das Gewerbegericht
bezüglich Klagen aus diesem Arbeitsverhältniß zuständig sein ;
denn das Berliner Ortsstatut besagt im Einklang mit dem Ge -

werbegerichtsgesetz , daß die Gewcrbegerichte auch für Forderungen
aus dem Arbeitsverhältniß zuständig sind , die Arbeiter ein und

desselben Arbeitgebers untereinander haben . Das träfe aber hier
zu , die angeführte Voraussetzung beweislos als Thalsache an -

genommen .
Bettdecke oder Kaffeekanne ? Das Gewerbegericht hatte

sich , nach der „Volks - Ztg . " , mit einem recht pikanten Prozeß zu
beschäftigen , den ein junges Dienstmädchen gegen einen Kaffee -
Haus- Besitzer Kiefhaber erhoben halte . Der Vorsitzende hatte die
Absicht , die Oeffenllichkeit auszuschließen ; die Beisitzer erklärten
dies jedoch nicht für erforderlich . Die Klägerin behauptete , unter
eigenthümlichen Umständen aus dem Dienst entlassen worden zu
sein und verlangte daher eine I4tägige Lohnentschädigung ; der Be -

klagte hingegen erklärte , die Klägerin habe selbst de » Dienst verlassen ,
um nicht eine zerschlagene Kaffeekanne zu ersetzen. Der Entlassung
ging eine kleine Szene voraus . Herr Kiefhaber hatte es sich selbst zur
Pflicht gemacht , das Mädchen früh zu wecken ; letzteres soll angeblich
einen sehr festen Schlaf haben , weshalb er sich nicht damit begnügte ,
das Mädchen durch Rufen oder Klopsen aus Morpheus Armen zu ent -

reißen , sondern er gab vor dem Gewerbegericht selbst zu . die

Bettdecke der Schläferin beim Wecken bisiverlen weggezogen zu
haben ! Als der Beklagte die Bettdecke des Mädchens eines

Tages erheblicher lüftete , als es dem Mädchen erforderlich schien ,

begab sich die Klägerin zu einer verheirathcten Freundin und bat

dieselbe um Rath und Beistand . Die Freundin ging sofort zu

Frau Kieshacker , nahm dieselbe bei Seite und theilte ihr mit .
es sei in Berlin nicht üblich , daß die Arbeitgeber ihre Mädchen

früh weckten und dabei die Bettdecke von den Schläferrnnen weg .
Zögen . Die Freundin unterließ es auch nicht , daraus hinzuweisen ,
wie gefährlich die Handlungsweise des Arbeitgebers dem ehelichen
Frieden werden könnte und brachte auch noch andere Drnge zur
Sprache , welche das Benehmen des Beklagten keineswegs in einem

günstigeren Licht erscheinen ließen . Frau Kieshaber nahm ihren
Gemahl gehörig ins Gebet . Letzterer betheuerte aber seine Un -
schuld , und es gelang ihm auch , seine Gemahlin wieder zu be -

fänftige ». Nicht lange nach dem Auftritt erschien das Mädchen
wieder bei ihrer Freundin und erklärte , Kiefhaber habe sie zetzt
Knall und Fall hinausgeworfen . Vor dem Gewerbegericht wußte
das Mädchen vor Aufregung und Scham kaum etwas vorzu -
bri/ . gen , während Herr Kieshaber nachzuweisen bestrebt war , die

Klägerin sei aus dem Dienst fortgelausen , weil sie eine zerschlagene
Kaffeekanne nickt ersetzen wollte . Das Gewerbegericht wies die

Klägerin ab und legte ihr die Kosten auf , nachdem Frau Kief¬

haber als Zeugin zu Gunsten ihres Gemahls ausgesagt hatte .

Wegen Vergehens gegen das Krankenkaffengesetz hatte

sich gestern der Maurermeister Friedrich Michaelis aus Rixdorf

vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts II Berlin zu ver -
antworten . Der Angeklagte halte im vorige » Sommer in der

Erkstraße zu Ripdorf im Auftrage der Frau Kiesewetter , eben -

daselbst , einen Bau geleitet . Hierbei lag es ihm auch ob , vier
bei dem Bau beschäftigten Arbeitern die Löhne anszuzahlen . Es
wird ihm nun zur Last gelegt , bei dieser Auszahlung zwar den
Arbeitern die Krankenkassenbeilräae abgezogen , letztere aber nicht
an die Krankenkasse abgeführt , vielmehr in seinem eigenen Nutzen
verwendet z» haben . Durch die Beweisaufnahme wurde zwar
festgestellt , daß Beiträge zur Krankenkasse nicht gezahlt seien , doch
konnte keiner der Zeugen bekunden , daß ihm auch wirklich der

Krankenkassenbeitrag vom Lohn abgezogen war . Bei dieser Sach -
läge beantragte der Staatsanwalt selbst die Freisprechung . Der

Gcrichtshof schloß sich diesem Antrage an und sprach den An -

geklagten frei .
Ein ganz ähnlicher Fall betraf den Dihrherrn Franz Thomiak

zu Ripdorf . Auch dieser war angeklagt , dem bei ihm in Dienst
stehenden Arbeiter Jäuicke die Krankeukassen - Beiträge abgezogen ,
aber nicht an die Krankenkasse abgeführt zu haben . Im gestrigen
Termin vor der 2. Strafkammer des Landsgerichts II zu Berlin

bestritt der Angeklagte , die Beiträge abgezogen zu haben . Durch
die Zeugenaussagen wurde festgestellt , daß thatsächlich dem
Kutscher Jänicke für die ersten vierzehn Tage seines Dienstes das

Krankengeld im Betrage von SS Pf . in Abzug gebracht sei . Da
nun dieses Geld an die Krankenkasse nicht abgeführt war , mußte
der Gerichtshof zu einer Verurtheilung gelangen . Bei der Gering -
fügigkeit des Betrages erschien das Vergehen aber in einem sehr
milden Lichte und erkannte demgemäß das Gericht aus 10 Mark

Geldstrafe .

Wege » Anfertigung und Verkaufs gefälschter Nahrung ? »
mittel hatte sich der Schlächtermeister Albert Runge vor der
187 . Abtheilung des Schöffengerichts zu verantworten . Die auf
dem Rixdorfer Wochenmarkt feilgehaltene Wurst war in diesem
Jahre beim Publikum in üblen Ruf gekommen , es liefen bei der

Polizei viele Anzeigen ein , wonach den Käufern in betrügerischer
Absicht Wurst aus Pferdefleisch verabiolgt sein sollte . Ein
Gendarm wurde beauftragt , an einem Markttage bei sämntt -
lichen Verkaufsstellen in Ripdorf Proben zu entnehmen . Es
wurden 21 Proben entnommen und dem Gerichtschemiker Dr . Stelzcr
übergeben , welcher feststellte , daß nicht weniger als 15 Proben
mit Pferdefleisch vermischt waren . Es wurde in allen Fällen gegen
die Verfertiger , bezw . Verkäufer Anklage erhoben . Runge be -
hauptete im Termine , daß es ihm unbegreiflich sei , wie das

Pferdefleisch in seine Wurst komme . Alle von ihm verkaufte
Wurst werde auch in seinem Geschäft angefertigt . Er übergebe
seinen Gesellen das in der Zentral - Markthalle angekaufte Fleisch ,
ivelches sofort zu Wurst verarbeitet werde . Der erste Geselle
des Angeklagten bestätigte diese Angaben . Der Staatsanwalt
hielt die Aussage des Entlastungszeugen für belanglos , er bean -

tragte gegen den Angeklagten 50 M. Geldstrafe . Der Ver -

theidiger , Rechtsanwalt Dr . Gotthclf , hielt die Sache nicht für

genügend aufgeklärt , er plädirte deshalb auf Freisprechung . Ter

Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 100 M. Geldstrafe .

Verbotene Versammlung . Am 9. November 1833 machte
der Vorsitzende der Mühlenbecker Zahlstelle des Zentralvereins
der Maurer , Herr Gildemeister , dem zuständigen Amtsvorsleher
zu Buckhorst die Mittheilung , daß am Sonntag , den 12. November ,
zu Woltersborf in dem Neubau des Maurers Kreinpzow eine

öffentliche Versammlung abgehalten werden sollte , in welcher ein
aus Berlin berufener Kollege einen Vortrag über ein wissen -
schaflliches Thema halten werde . Der Anmeldeausweis zu dieser
Versammlung wurde verweigert , weil in dein Gesuch die Zeit
nicht genau bestimmt war . Der Einberufer halte verabsäumt ,
bei Anmeldung der Versammlung die Stunde dos Beginns anzu -
geben . Das Verbot war nur einigen Vereinsmitgliedern bekannt

geworden , andere , die davon keine Kenntniß erhallen hatten ,
fanden sich in dem Neubau ein . Eine sormgerechte Versamm «
lung , wie beabsichtigt war , wurde nicht abgehalten , der

patrouillirende Gendarm traf vielmehr die Vereinsmitglieder bei

gemüthlicher Bierrunde . Der Aufforderung des Gendarms , sich

zu enlfernen , leisteten die Anwesenden ohne Weiteres Folge .
Das Oranienburger Schöffengericht verurtheilte anläßlich des

geschilderten Vorganqes den Eigenthümer des Versammlungs -
raumes zu 10 M. Geldbuße wegen Verletzung der Vorschriften
des Vereiusgesetzes vom II . März 1850 . Das Schöffengericht war
der Ansicht , daß in der Zusammenkunft , zu welcher ausschließlich nur

Sozialdemokraten zugelassen worden fem sollten , eine Versammlung
im Sinne des bezeichneten Gesetzes zu erblicken sei , und daß der

Inhaber des Versannnlnngslokals dem Verbot zuwider die Ab -

Haltung jener Versammlung geduldet . Das Schöffengericht war
ferner der Ansicht , daß jene „ Zusammenkunft von wozialdemo -
kraten " nur zwecks Erörterung politischer Fragen zc. stattgehabt
halte . Dies bestritt der Angeklagte in dem gestrigen Termin vor
der Ferienstrafkammer des Landgerichts II . Rechtsanwalt Wronker

führte aus , daß es für die Beurtbeilung der Sachlage ganz
irrelevant sei , ob die Theilnehmer Sozialdemokraten seien oder

nicht , denn es handele sich lediglich um die Frage : Trug jene
Zusammenkunst den Charakter einer öffentlichen Ver -

sammlung ? Letzteres müsse entschieden verneint werden ,
denn thatsächlich feien die Anwesenden von den Gendarn en
nur beim Glase Bier sitzend betroffen worden . Die Ferien -
straikammer kam zu folgender Sentenz : Es sei zwar voraus -

zusetzen , daß politische Erörterungen gepflogen worden waren ,
lndessen sei hierfür kein Beweis erbracht . Es fehle somit jener

usammenkunft der Charakter der Oeffentlichkeit . Mit dieser
Begründung war das schöffengerichtliche Urtheil aufgehoben und
die Strafkammer erkannte auf Freisprechung .

Der Manrerstreik in Freiburg i . B . fand am 12. Juli
einen tragischen Abschluß . Vor dem Schwurgericht halten sich
12 Maurer wegen Landfriedensbrnchs zu verantworten , den sie
am Abend des I . Mai auf der Baseler Landstraße begangen
haben sollten , wo italienische Streikbrecher heranzogen . Einer
der Angeklagten , Hermann Krepper , hat sich ins Ausland
geflüchtet . Ueber die Verhandlung wird uns von einem Partei -
genossen , der ihr beiwohnte , folgendes berichtet : Ten Vorsitz
führte Landgerichtsrath S e n g l e r . Als der Angeklagte
R u p p e n d e r , der eingestanden hatte , daß er den Architekten
E. Schmidt geschlagen hatte . zur Entschuldigung anführte ,
Schmidt und der Buchhalter Kuß hätten n,cht schießen sollen .
erwiderte der Vorsitzende : „ Herr Schmidt härte das Recht ge-
habt , Sie todtzuschießen . Seien Sie froh , daß Sie noch lebendig
hier stehen . Wenn ein anderer Mann an der Stelle des Herrn
Schmidt gewesen wäre , hätte er einfach K bis 7 Mann
niedergeknallt . " Es schien die Absicht des Vorsitzenden zu sein , unsere
Partei für den Ausbruck des Streiks verantwortlich zu machen . Das
gelang aber nicht . Im Laufe der Vernehmung sagten einige
Angeklagten und Zeugen : unser Parteigenosse Echuhiuacher Hang
habe am Bahnhof , als man erfuhr , daß die fremde » Maurer in
St . Georgen ausgestiegen seien , gerufen : „ Auf nach der Baseler -

straße " . Auf grnnd dieser Aussagen wurde Hang vorgeladen »
Er stellte in Abrede , Führer der hiesigen Sozialdemokratie zu
sein und die Maurer zu dein Zuge nach der Baselerstraße aus -

gefordert zu haben . Als dann der Vorsitzende fragte ,
iuiviefern er am Maurerstreik ein Interesse hätte haben
können , erklärte Hang , er halte die Forderung der
Maurer ( 10 stündige Arbeitszeit ) für berechtigt . Hierauf erwiderte
der Vorsitzende : ,�Was ! Die Maurer sollen an dem schönen
langen Tag im Sommer arbeiten , daß sie etwas verdienen und

nicht f - Nlllenzen . " Ter Schutzmann Schneider , der bei der Ueber -

wachung aller öffentlichen Versammlungen betheiligt ist , erklärte

ganz richtig , daß die Sozialdemokraten gegen den Streik

gewesen sind ; erst als er im Gange war , hätten
sie sich darum bekümmert . Aus der ganzen Verhandlung
ging im übrigen hervor , daß sich die Behörde in den

Dienst der Unternehmer gestellt hat . Der Staatsanwalt von
G u I a t hielt sich in seiner Rede an die Geschworenen voll -

ständig unparteiisch . Er stellte bei 5 Angeklagten selbst den

Antrag auf Freisprechung . Die Vertheidiger brauchten nur
Weniges hinzufügen . Das Urtheil lautete : Jakob Häusel und

Jos . E b e r l e je 1 Jahr , Ruppender und Fromm je acht
Monate , Hellster » 6 Monate Gefängniß . Bei allen Ver «
urtheilten geht 1 Monat von der Untersuchungshaft ab . Die

übrigen Augeklagten wurden freigesprochen . Häusel und Eberle

( beide lcdig ) mußten in Haft bleiben , die verheiratheten 3 Ver «

urtheilten ' wurden auf freien Fuß gesetzt .

„ Weil Keener drin war " . Ein alter Gelegenheitsdieb .
der Fabrikarbeiter Heinrich Ulrich , brachte dies als Entschul -
digung vor , als er sich heute wiederum wegen Diebstahls vor der
Ii . Strafkammer des Landgerichts 11 zu verantworten hatte . Er
war beschult igt , am 8. Oktober 1833 aus dem Gastwirth Rudolf -
schen Lokal zu Tasdorf eine Flasche Kümmel und zwei Packele
Zigarren entwendet zu haben . Der Angeklagte räumte den Dieb -

stahl ein , und von dem Vorsitzenden befragt , weshalb er die

Sachen gestohlen habe , erwiderte er gelassen, „ weil Keener drin
war " . Der Gerichtshof billigte dem alten Sünder mit Rücksicht
aus das Geständniß , noch einmal mildernde Umstände zu und ver -

urtheilte ihn nur zu 4 Monaten Gefängniß .

Nich in die Tüte . Sie machte allerdings einen Eindruck
als sei mit ihr schlecht Kirschen essen . Schon auf dem Korridor ,
als sie dort des Ausrufs harrte , gab sie eine kleine Probe ihrer
Energie ab . „ Aujust , Du setzt Dir hier bei mir her nn nnner -

stehst Dir »ich , mit den Jammerlappen von Kerl zu reden .

Hernachens , wenn Du als Zeuje vernommen wirft , dann thue
det Maul uf un rede die Wahrheit , aber denn wirste »voll nich
z»» jebrauchen sind . Hier setz' Dir hin 1" Und August gehorcht .
Es »var nicht eliva ein halbenvachsener Knabe , dieser
„ Aujust " , sondern ein Mann in reiferen Jahren . Endlich
ruft der Gerichtsdiener die Sache „ Braun " auf . Die

energisch anssehende Frau erhebt sich , begiebt sich in den Saal
und in den Anklageraum . Vors . : Angeklagte, . Sie scheinen
etivas jähzorniger Natur zu sein . Sie sind schon einmal wegen
Hausfriedensbruchs und einmal »vegen Mißhandlung vorbestraft .
— A n g e k l. : Wenn mir det hier vor ' t offenbare Publikum vor -
jehaltcn »vird , denn niuß ick ooch sagen derfen , wie et jekommen
is . Det erste Mal is schon ieber zehn Jahre her . Det »var in
Richter ' s Warme - Thcc - Theater , da hatte sich een Mensch an »nir

verjangen , »vodruf ick ihm eene schmierte . Eener von die Lohn -
diener »vollte mir den », rausschnieißen , »var aber zu ohninächtig
zu, indem ick mir ihn abschüttelie , det er in ' ne Ecke flog un
denn wurde ja een jroßer Ufstand . — Vors . : Ju , so etlvas
Aehnliches steht hier in den Akten . Wie konnten Sie

sich nur so hinreißen lassen . — Angekl . : Oh ! Herr Präsident ,
det lassen Sie man jut sind . Jn ' t Warine - Thee - Theater is det

sehr schön un da komine » sehr seine Herrschaften hin ; natierlich ,
hysterische Konzerte und Sün »psenie »nusik hat » » an da nich un —

Vors . : Gegen das Lokal habe ich nichts einzuwenden , da bin

ich auch schon wiederholt geivesen . Aber wie »var es denn »nit
der ziveiten Bestrafung ? — Angekl . : Da hatte ich mein

Dienstmächen verplcdt . Herr Jerichtshof meenen Sie , det ick mir
von sone Person an die Wimpern klimpern lasse ? Nich in die
Tüte ! — Vors . : Die Züchtigung muß aber zieinlich heftig aus -

gefallen sei », denn sie wurden zu 50 M. Geldstrafe vcrurtheilt .
Im vorliegenden Falle handelt es sich »vieder um
Mißhandlung und Hausfriedensbruch . Sie sind »vohl »nit dein

Zeugen H. sehr verfeindet ? — Angekl . : Wat is , det is , ick

pflege dasor ufzukommen , wat ick dhue . Ick kann blos sagen .
det ick ihm Morjeiis , Mittags un Abends eenen Anfall von die
Seekrankheit un jede Nacht sünsinal Wadeukrämpfe gönne . So
bin ick jejen ihn jesonnen , det sage ick frei un offen . — Vors . :
Nun ja , ausrichtig scheine » Sie zu sein . Woher stammt
denn nun Ihre unfreundliche Gesinnung gegen ihn ? —

Angekl . : Der Mensch is Kommis in een Drofen -
jeschäft lieben an bei uns un steckt voll allerlei infamigte
Witze . Mein Mann kann jar nich »»»ehr ohne ihn sein , alle Tage
läuft er hin un läßt sich von den Flausenmacher »vat vormachen .
Mit mir hat er det aber verdorben . Denken Sie blos , ick jehe eenes
Dages ruu » un bitte ihn um een Mittel jejen versetzte Blähungen .
Wat antlvortct der Mensch mir ? Wen » , ich die Dinger versetzt
hätte , denn solste ick sie doch man dem Pfandleiher lassei », denn
hätte er sie ja . Na , ick habe ihm schön Bescheid jestochen un
bin »vüthend wegjejangen . Ick sagte denn zu meinen Mann :
„ Aujust , sagte ick, det Du Dir »ich wieder unterstehst un
jchst in den olle » Laden , so un so is et mir jejangen . "
Er lachte aber blos un meente , so empfindlich müsse
der Mensch nicht sind . Un so sterbensgut er sonst
zu mir is , in diesen P>»nkt »vollte er mir nich pariren , so det ick
jeden Dag meinen schönsten Aerjer hatte . Eeenes Dags kommt
er wieder mit eenen neien Witz zu Hause . „ Du, " sagt er , „»veeste
wat der H. nebenan sagt ? Er meente zu inir , ob ick »ich jerne
meine Frau los sind »vollte , denn hätte er een probatet Mittel .
Ick sollte meine Frau zu ihren Jeburtsdag eenen Teppich un
eenen Stickrahmen schenken , denn müßte sie entiveder „ drufjehen "
oder daran „sticken " . Ick verbiete ihm natürlich den
Mund , aber meine Jesinnung jejen den Menschen
nebenan wurde natürlich nicht freundlicher . — Vor -
sitzender : Ist das denn alles nach Einleitung ? Kommen Sie
doch endlich zur Sache . — Angekl . : Nu bin ick dabei . Also
an den betreffenden Morje » , sage ick zu meinen Mann „ Du
Aujust " — sage ick — „ hole mir doch mal for dreißig Fennje
Zacherlin , jetzt ,vo et »varin »vird , machen sich die Flöhe so be -
merklich . Aber Du mußt in eenen Laden jehn , wo ein Insekten -
jäger a, »' t Fenster oder an die Dhüre hängt , denn sonst is et
nich echt . " — „ Det hole ick nebenan . " sagt mein Mann , „ der hat
ja alles , von Alaun bis Zittwersainei », »vie er immer sagt , «in
Insektenpulver is ebenso jut . " — Del is et nich , sage ick, ick will
et in een Jlas haben un „ ich in die Tüte , Du holst niir det
echte . " Is jut , er jeht , kommt nach ' ne halbe St »», »de wieder un
bringt mir richtig von nebenan Insektenpulver in die Tüte . „ Der



SKfclfl tot voch , det wäre ebevso jut un hier könntest Du « n
zanzes Reziment Flöhe mit vergiften " meent er zu mir . Ick

reiße ,hin die Tüte aus der Hand im rum in ' n Laden . . Wolle »
Eie mir mal sofort mein Jeld rctuhr jeden ? " frage ick. „ Nee "
meent er , mat verkooft is , is verkooft un ihr Mann hat jekrigt .

twat
er verlangt hat " . — „ Is »ich wahr " , sage ick. ick wollte

acherun m een Jlas haben un keen Insektenpulver in die
ute : ~ ® 0 1 : Um es kurz zu machen . Sie geriethen mit ihm

in einen Wortwechsel . Sie sollen fürchterlich laut geworden
sein und trotz all . r seiner Aufforderungen den Laden zu
verlassen , nicht gefolgt sein . Tann hat er sie zur
■thur hinausschieben wollen und Sie zu diesem Zwecke am Arm
gepackt . Da sollen Sie nun das Jnspektenpulvcr genommen und
rhm alles iu ' s Gesicht geworfen haben . Er soll momentan blind
geworden sein und fürchterlich geniest haben . Ist es nicht so ?

An gctl . Nich in die Tüte . Allerdings , mit det Niesen
bat det seine Richtigkeit . Aber als er mir an den rechten
Arm faßte , da wollte ick mir natierlich freimachen
nn schwenke so in ' n Bojen n>it den Arm rnm . Dabei
war die Tüte , die ick immer noch in die Hand hielt ,
nfjejangen und wat dadrin war . flog ihm in ' t Jesichte . Dafor
konnte ich nich .

Durch die Zeugenvernehnuing wird festgestellt , daß die An -
geklagte dem Zeugen absichtlich das Pulver in ' s Gesicht warf
Sie wird zu 30 M. Geldstrafe verurtheilt .

„ Wollen Sie sich bei dem Erkenntnisse beruhigen ? " fragt
der Vorsitzende .

Die Gefragte erwidert : „ Nich in die Tüte " . '

Der Alkohol vor dem Reichsgericht . In einer Straf .
fache war ein Angeklagter freigesprochen worden , weil die Straf -
kammer angenommen hatte , daß sich an der Willensfreiheit des
Angeklagten zur Zeit der Begehung der That erhebliche Zweifel
ergeben hätten ; zwar sei der Angeklagte nicht sinnlos betrunken
gewesen , allein das festgestellte Sachvcrhältniß lege die Ver
muthung nahe , daß der Angeklagte infolge Zllkoholgenusses die
Willenskraft und Selbstbeherrschung verloren gehabt und unter
dem unwiderstehlichen Einflüsse des Alkohols stehend sich zu den
Beleidigungen habe hinreißen lassen . Gegen das freisprechende
Erkenntniß legte der Staatsanwalt mit Erfolg die Revision ein .
Das Reichsgericht führte aus : Indem der Gesetzgeber in
§ 51 des Strafgesetzbuchs eine an sich den Thatbestand
eines Strafgesetzes erfüllende Handlung für straflos
nur dann erkläre , wenn die freie Willensbestimmung
durch einen Zustand von Bewußtlosigkeit oder krank -
haster Störung der Geistesthätigkeit ausgeschlossen ist , gehe er
davon aus , daß andere psychische Zustände , die zum Ausschlüsse
der freien Willensbestimmung führen könnten , überhaupt nicht bc-
stehen ; und die Fassung des Z 51 ziele gerade darauf ab , den
vagen Lehren von der auf nioralischem Jrrsein
beruhenden Unzurechnungsfähigkeit den Ein -
gang in die Strafrechtspflege zu verschließen .
Nur ein auf Bewußtlosigkeit oder krankhafte Störung der Geistes
thätigkeit zurückzuführender Ausschluß der Willensfreiheit dürfe
Berücksichtigung finden . Durch diese Entscheidung ist selbstver -
ständlich nicht ausgeschlossen , daß der Angeklagte wegen durch
Alkoholgenuß verursachten Mangels des strafrechtlichen Bewußt -
seius ( dolus ) freigesprochen werden kann .

I »

VerlÄttrtnlungen .
einer öffentlichen Parteiversammlung für beu

G. Berliner Reichstags - Wahlkreis erfolgte am 16. d. Mts .
die Abrechnung der Vertraucnspersonen für die Zeit vom 4. März
bis 4. Juli d. I . A u g u st i n ( Schönhauser Vorstadt ) hatte
eine Einnahme von 2353,53 M. , eine Ausgabe von 2132,76 M.
und einen Bestand von 220,77 M. ; H e l b i g ( Rosenthaler Vor -
ftadt ) eine Einnahme von 2985,70 M. , eine Ausgabe von
1631 . 85 M. , Wasche wsky ( Wedding ) 14 134,28 M. Ein «
nähme , 14 094,68 M. Ausgabe und 39,60 M. Bestand ; P f a r r
( Moabit ) eine Einnahme von 3707,54 M. , eine Ausgabe von
3710,3 M. jWie sich herausstellte , sind von den Reichstagswahleii
und . noch von früher her , Genossen Parteigelder schuldig . Tie

Verlrauenspersonen wurden beauftragt , von diesen Schuldnern
alle böswilligen Nichtzahler unter genauer Personal - und Adressen -
angabe öffentlich bekannt zu geben . Die Abrechnung der Ver -
trauenspersonen wurde von den Revisoren bestätigt und auf
deren Antrag hin erfolgte die Entlastung der Vertrauenspersonen .
Ans der Tagesordnung stand ferner die Neuwahl der Revisoren .
Die Versammlung beschloß , zwei der Revisoren im Amte zu be -

lassen und einen neu zu wählen . Freiwillig schied aus , B a a r ;
neugewählt wurde Fischer . Schultz beantragte , vor dem
1. Mai 1893 kein Parteivergnügen zu veranstalten und daraus
hinzuwirken , daß auch Geiverlschaften zc. diesem Antrage ent¬

sprechen . Gegen diesen Antrag sprach sich Kiesel aus , der eine

derartige Verpflichtung vorerst nur für die Dauer des Boykotts
anerkannte . Nachdem noch A u g u st i n gegen den Antrag ge-
fprochen , wurde derselbe von der Verfanimlung abgelehnt .

3) f a r r beantragte die Bestätigung der drei in Moabit bestellten
ievisoren für die Parteispeditio ». Das geschah . Ter Bier -

boykott zeitigte eine längere Besprechung , wobei die größte
Wachsamkeit empfohlen wurde .

In einer öffentlichen Maurer - und Putzer - Versammlung
besprach am Sonntag Vormittag S i l b e r s ch m i d t die Miß -
stände im Gewerbe und wandte sich besonders scharf gegen
die Art und Weise , wie auch bei behördlichen Bauten mir den
Arbeitern umgegangen wird . Danach erhalten beim Neubau des

Landgerichlsgebäudes in der Zimmerstraße Maurer 40 —45 Pf .
für die Stunde , welcher geringe Lohn freilich erklärlich erscbcint ,
wenn man sich erinnert , daß der Zuschlag bei der Submission
einem Unternehmer erthcilt wurde , der die Arbeiten um 82000 Dt .

billiger herstellt , als der Meistfordernde , der doch jedenfalls
auch keine außergewöhnlich hohen Arbeitslöhne in Ansatz gebracht
hatte . Durch die Ueberhastung der Bauten werden mancherlei
Unglücksfälle herbeigeführt , wie sich das gelegentlich des Postbaucs
in der Leipzigerstraße und bei dem Bau Kochstraße wieder gezeigt
yat . Der Referent schilderte die moralische Qualität der sogenannten
. Bau - Unternehnicr " sowie die auf fast allen Bauten sich zeigenden
sanitären Mißstände in lebendigen Farben und zog den Schluß , daß
die Berliner Maurer zunächst ihre Lässigkeit gegenüber der Or -

ganisation abstreifen müßten , bevor an die Gewerbsschäden die

bessernde Hand niit Erfolg gelegt werden könne . Dem beisällig
aufgenommenen Vortrage folgte eine Diskussion , wobei Schulz ,
Fritsch , Gröppler , Schigolsky und Symanowsly
das Wort nahmen . U. a. wurde bemerkt , daß der Raths -
Maurermeister Klemens versucht habe , trotzdem tausende von
Berlinern arbeitslos sind , Danziger Maurer für Berlin zu
engagireu , nur weil er annnchme , daß die auswärtigen Kollegen
leichter geneigt sind , Ueberstunden zu machen . Die Versammlung

faßte schließlich eine Resolution , wodurch zum Anschluß an die

Organisation verpflichtet wird , und beauftragte nach einer kurzen
Debatte über den Bierboykott die Vertrauensleute mit der Ein -

berusung einer Versammlung , wie sie die Gewerlschastslommission
in Vorschlag gebracht hat .

Zu der Volksversammlung , die am 16. Juli in Wäll -

stein ' s Lokal in Adlershof abgehalten wurde , hatte » sich

auch die Köpenicker Parteigenossen sehr zahlreich eingesnnden .

Paul Hilpert aus Rixdorf sprach über das Thema ; „ Ter
Bierboykott und die ferner zu ergreifenden Maßregeln " . Nach
einem kurzen Ueberblick über die allgemeinen Verhältnisse des

Brauergewerbes schilderte der Redner die Vorgänge , die die

Veranlassung des Boykotts der bekannten sieben Brauereien

waren , und ging danp zu der Berhänguug des Boykotts über

den ganzen Brauereiring über , welche Maßnahme bekanntlich
darin ihre Ursache hat , daß einerseits die auf Anregung des

Vorsitzenden des Berliner Geiverbcgerichts gepflogenen Unter -

Handlungen resultatlos verliefen , da von den Vertretern des

Brauerrings sogar die Hauptforderung der Arbeiter : die un -

schuldig aufs Pflaster geworfenen Brauereiarbeiter wieder einzu -
stellen , rundweg abgelehnt wurde ; daß andererseits den Wirthen

betrügerische Durchstechereien mit Ringbier in unzähligen Fällen
nachgewiesen werden konnten , und daß endlich ein großer
Theil der Wirthe , durch Geldzuweudungen des Brauerrings ver¬

anlaßt , den Arbeitern seine Säle gesperrt hat . Der Redner wies

nach , daß es Pflicht der ausgeklärten Arbeiterschaft ist , den

Boykott mit aller Schärfe durchzuführen , zu welchem Zwecke nicht
nur alle bereits arrangirtcn Vergnügungen in gesperrten Lokalen

rückgängig zu machen seien , sondern auch bei Wirthen , Krämern
u. s. w. , die nach wie vor Ringbier verkaufen , nicht länger der

Bedarf an anderen Lebensmitteln gedeckt werden dürfe . Zum
Schluß seines sehr beisällig aufgenommenen Vortrages empfahl
der Redner die Annahme der Berliner Resolution . Tie Dis
kussion war sehr lebhast . Es beiheiligten sich daran
S ch i m a n s k i - Adlershof , König - Berlin , Hildebrandt
Glienicke , B ö ck e r t - Adlershof und F e l l e r - Köpenick . Letzterer
schilderte unter wiederholten Entrüstungsrufen aus der Ver -

sammlung die Behandlung , die ihm durch Nachtwächter und

Polizeibeamte bei einer Sistirung wegen Plakatauklebens wider -

fahren war . Die Sache wird , auf seine Veranlassung , das Ge -
richt beschäftigen . Die Ausführungen der übrigen Redner be¬
trafen Mittheilungen von Durchstechereien mit Boykottbier und

Aufforderungen zur strikten Durchführung des Boykotts . Die

Annahme der Resolution erfolgte einstimmig .

zieret » ehem . 18 . ««weiiidekchüler . Sitzung um %io Uhr bei Martini ,
Große Franlsurierstr . 99. Ehemalige Schüler und Gäste ivilllommen .

xand » ma » nschast der Kchlrsniill - Oolstriiter ! » Kerlin . Mittwoch .
den is. Juli , Abends Uhr : Zusammenlunft der Schleswig -
Hol st einer mit Damen im Restaurant H. Saß , Marlgrafenstr . loi .
Landsleute sind willkommen .

Zandsmannschaft » » « Kad - Kchmtedederg « nd Umgegend . Mitt -
woch, den 18. Juli , AWuds sX Uhr, beim Landsmann Friedr . Kttwitz ,
Siralauerstr . 12 : Sitzung . Landsleute willkommen .

Ulust «,/ - zi . rgniig , ingaverein . . Andante " . Mittwoch , den >8. Juli .
Abends 9 Uhr, im Restaurant Fennstr . 8 : Uebungsstunde . Srouipeter und
Tenorhornisten erwünscht .

Arbeiter . Kiidungaschul ». Mittwoch , Abends 8?; —IvZ; Uhr : 91 Ork "
Schule , Müllersir . irsa und Eüdoft - Schule . Waldcmarstr . l «: Ge-
sctzeslur . de (spez. Arbeiterrichi ) . Bei allen Unterrichtsfächern werden neue
Theilnehmer , Damen und Herren , jeder Zeit aufgenommen .

Lese - „ nd N>«Imtirlii »b». zuittwoch . JohannJacobu , bei Fritz
Lietzke, Schwediersnaße 88. — Gesundbrunnen , Abends 8� Uhr, bei
fjaserland , Bcllermannsir . 67. — G l e i ch h et t . Abends Uhr bei Stramm ,
Rilterstraße 128. — Heine , Rikdorf Abends 6i ! Uhr, Prinz - Handjerystr . «0,
parterre . — Einigkeit , Abends sjj Uhr bei Zeige , Triftsirabe I.

Arbeiter - SLngerbnnd Krrlin » UN» Umgegend . Alle Aenderungen
im Vereinskolei der sind zu richten an Fried , kortum , Manteuffelftr . es, v. S Tr.

Arbrit » r - Sti » g »r - Ku» d Berlins und Umgegend . Utittwoch . Uebungs -
stunde Abends o Ubr, Ausnabme von Mitgliedern . — LiedeSsreiheill ,
AndreaSstr . 26, bei Milte . — Freya , lwemischter Thor ) , Alte Schönhauser -
slraße 22—28, Bötzow ' s Brauerei . — H i l a r i t a s , Hochstraße 82 a, bei
Wille . — Deutsche Eiche , Grüner Weg 20 bei Säger . — S ch , I Aankow ,
Mollankftr . 118 bei Lehmann . — Lora l , Köpniclerstr . 127a bei Küiier . —
Hand in Hand 1, Reichenbergerftr . is bei Pätzoldt . — Schnee -
g l ö et ch e n 2, Potsdam , Brandenburger - Kommunikation 1», bei
Glaser . — Unverdrossen , Abends 8); Uhr, bei Sachs , Lindowerstr . 20.
— Rülli , Friedenau im Lurbaus . —Lorbeerkranz , Lichten bergerftr . 21
bei Heise. — Rothe N e l k e , . Schöneberg , Golzstr . «8, bei Siegeler . —
5c u p f er sch mi ed e. Weinsir . Ii bei Feind . — Unverzagt t, Manienssel -
straße bei ßiowael . — Lorbeerkranz 2, Oranienstraße isv bei Latsch . —
L i e d e s l u st in Fürstenwalde „Schloßkellerei ". — Sängerchor der
Maler , Kaiser Franz - Grenodier - Play Nr. 7. — Freiheits - Eruß ,
Cremmenerstraße Nr. r bei Mathias . — Hoffnung 8, Branden -
bürg a. H. , Wilhelmsdorserstraße . Restaurant Toncordia . — Lieder -
luft , Abalberlstrc . ße Rr. 21 bei Roll , oberer Saal . — Freiherts -
klänge > . „ Zum eichenen Stab - , Stallschreiberstraße Nr. 29. —
L y r a 8, Britz , Wcrderpr . 1°. — Freiheitsklänge 2, Thorinerftr . 65 bei
Breiiner . — Arbeilerg . fangverein von Britz in Britz , Bürgersir . «

bei Tor ». — E e 0 r g i n i a , Admiralstr . 38 bei Schönherr . — „ Vor¬
wärts " 7 Rummelsburg , Gölhe - und Kantstrabe - Elke bei Greinert
— Seeger ' scher Männerchor , ffranksurterstr . 18 bei Kaprolatis
— T ä m m er l ich I , Doppel - Quarieit , Landsberger Allee 162 bei Krause . —
Felsenburg , Krautsir . 6 bei Rudolph . — Gl übl icht sgem. Thorl Perleberger -
uraße 28 bei Hermerschmidt . - S teinnelke . Palewalke rstr . 3 bei A. Neumann .
— Maien grüß , Charlotten buig . Walllir . 6« bei Reichel ! . — A p p 0 l 0 n i a ,
Rolenthvlcrstr . il/12 , Rosentbalei Kiubbous . — Freiheit l. Bülowstr . 66 bei

Richter . — Männer - Chor S üd - Ost , Köpnickerstr . ivl bei Foge . — Liedertafel
W e st e n d , Schöncberg , Kaiser - Ft icdrichsstr 6 b. Henkelmann . — Feldblume
Lübbenerstr . 80 hei Meyer . — Schneeglöckchen 1, Ripdors , Hermann -
und Karlfiraßen - Eeke bei Hilpert . — FreundeStreu sgcm. Thor ) , Lands -
bergcrstr . Si bei Seehausen . - A l l e g r 0 , Wrangclstr . Iii bei W. Schmidt .
— Gesangverein Süd - Oft , Falkensteinsir . 7 bei Dritteltvitz . — Zukunft I
Steglitz , Ahornsir . isa im „Kainbrenus " . — A r i 0 n s Rixdorf . Hermann -
und Ziethenstraßen - Eche bei R. Weiß . — Maieng ruß 8, Friedrichohage »,
Mundiheil . bei Lerche. — Norddeutsche Schleife , Melchiorsir . 16 bei
Stehmann . — Männer - Chor Freie Sänge rschaar , Annenilr . 9 bei
Protz . — Heimaihklänge , Köpenick , Rosenstr . Ivl bei Troppcns . —
K 0 l l b u s e r Harmonie , Forsterstr . 22 bei Filgner .

Knud der grörilige » Arbriiervcreiuc Scrti » » und Umgegend , ( Zu-
schrisle » sind zu richten an P. Senk , Bdalberkstraßi 96. iMiimoch !
Pollack - Kiub Lust ige Brüder , Manieufselinaße «6 bei Liewaib .
— Geselliger Verein Fribolin , Brnnnenftraße Nr. 8ä bei Wolfs . —
Rauchklub Eiserne P s e i s e , Triflstr . 1 bei Hofsinann — H u »i 0 -
r i st i s che r Rauchklub , Görlitzerstroße «2 bel Pichl . — Geselliger
verein B r ß d e r l i ch k e ll Georrenkirchriaße 66 bei Müller . — Mustlvcrein

aukenschweng el Ani. cnstraße 10 bei Ehrenberg . — Verein Rhetorik
Naunynstr , 86 hei gubeii Abends 8); Uhr. — Geselliger Verein Hoffnung
Lebusernraße Rr . 6 bei Nemitz (alle vierznehn Tage) . — Tdeaieiverein
Prolelartai , Naunynstr . 83 bei Köhn. — nVergnugungSverein Amor II,
Prinzen - Allee 10 bei Bergemann . — Touriste llub Freiheil und Wohl -
ergehen , Neuenburgerftr . 87 bei äiegeberg . — Rauchklub Rothe
Fahne , Abends 9 Uhr, Oppelnersir ««, Restaurant Taubnbörle . - Arbeiter -
Zilher - Veretn Etntgtett , Manlcusfelstr . 9 bei Now. rl , Abends 8| ( Uhr,
Uebungsstunde . — Verg »ügll »gsverei » Hand in Hand 2, Gr. Franlfurler -
fuaße 80 - 8I Nestauianl Müller . — Echalskopfkluv Spar - Agnes , Abends
0 Uhr, Blunienstr , «6 bei Wenck. — Gelelliger Verein Alpenrose , Britzer -
stiaße 22 bei Graf . — Privattheaier - Gesellschaft Romelia , Püchlersir . 2 bel
Müller , ( Außerdem olle is Tag - Sonulags . ) — Thealerverein Nora .
Admitalstr . 18 c bei Möhring .

velaug - , Surn • « » » gesellige Pereinr . Mustk -
Dilettanteuverein Preciosa , AbendS 8lj —Ii Uhr Uebungsstunde in
Geisler ' s Restaurant , Fenn - und Tegelerstraßen - Sete . — Männer - Ges ang -
verci » Apollo , Abends 9 Uhr , im Restaurant Schulze , Beurh str. 18 —19, —

Männcr - Sesangverein „ I u g e » d s r e u d « n " jeden Mittwoch Abend 9 bis
U Uhr bei Meißner , Linienstr . !«2,

TurnveretN Hossnuug , Abends 9 Uhr, im Restaurant Schröder , Man
ieusselstr . 9. — ftraftlm »verein Jugendtrast , jede » Mittwoch und Sonn -
abend 9 —II Ubr Abends bei Lade, Zeughofstr . 8. — Turnoerein Gesund -

r u n n e n. Die 2, Märner - Ablhetlung luint heute von sij —Ich; Uhr Abends
in der Turnhalle , Freienwaidersiraße 89. — Kraftturnvereln Beroiina ,
AbendS 9 Uhr Uebungsstunde bei Faustmann , Neichenbergerslraße 78a. —
Atbletenverein Atlas , AbenvS 9 Uhr, Uebungsnunde . Brunnen -
iiraße 15s, Lokal Konkordia . — Berliner D Urngenossenschaft :
Die 8. Männer - ilbtheilung iu >n> jeden Mittwoch und Sonnabend Abend von
von 8�—lojj Uhr in der Ehorinerstr . 74. — TurnveretN „ Fichte " ( Mit -
glied des deutschen Arbeiter - Turnerbunde «) . Die I. Männer - Ablheilung
turnt Mittwoch und Sonnabend von 8x —toi Uhr Friedenstr . 87.

Theater - »nd Berg nügungs - Verei » HumanitaS AbendS 9!; Uhr bet
Reecl , Lochringerstraße 94. — Bühnenverband Othello , Abends 9 Uhr ,
Restaurant Lolhringerst reiße I0l . — Theater - und Lesellub Marge nroth ,
jeden Mittwoch . Abends 9 Uhr, im Restaurant T tele , Lothringerslr . Rr. 67.
Theaterveret » - kerxe s jede » Mittwoch , Abends 9 Ubr, Restaurant Lewinsli ,
Bülowstr . 46. — Heimathlust , Sitzung jeden Mittwoch , Nbenbs 9 Uhr.
hei H. Lange , Stromstraße 28, — Theaier - Gesellschast Klans Benebtlt ,
Abends g Uhr. im Dresdener Garten , Dresdenersir . 46. — Dilettanlen - Bühne
Rheingold 2, Wollinerslr . 62 bet Dambech , sjio Uhr, Sitzung und Tanz ,

Geselliger Vergnuguitgsverein Regia , Abends 9 Uhr , rm Restaurant
Sommer , Grüntiraße 21. — Kreuzsidel , bei Gumlich , Reichenberqer -
straße >49. — Fidele Brüder , beiH . Mrose , Lachmannilr . 6. — Touristen -
verein Frei Weg , Abend 9 Ubr bei Siediulad , Manleussel -
siraße 9t e. 86. — Zither kl ub A lp eng löck ch - n - Ed elw eiß .
Ucbungsabend Gipsftr . II bei Gollma »». Tamen und Herren als Mtlspteler
willkommen . — Verein Wohlgemuth jeden Mittwoch vjj Uhr Sitzung
mit Tamen bei Wetgmann , Andreassirabe 82. — Große Frankfurter -
itraße 80—81. — Gesellschaft H- ro , Abends 9 Uhr, Sitzung Brunneuslr . 166
bei Heft . — Geselliger Verein Unier u n S. Jeden MiMvoch Abend um
8!; Uhr bel T. Fischer , Beufselstr . 66. — Vergnüguugsverein Lustige
Seelen Sitzung und Fidelita « jeden Mittwoch 9 Uhr bei Heinrich , Blücher -
straße 61 . — Vergnügungsverein wemüihiicher Schulz . Sitzung jeden
Mittwoch , Abend « 8?; Uhr, im Loiale de« Herrn T. Schulz . Feunstr . 88.

Rauchllub R 0 0 ch l 0 ch , Abend « 9 Uhr , bei KierNein , Aduiiralftr . 88. —
Humoristis cher Liauebliub , Abends « Uhr, bei A. Niemann ,
Görlitzerstraße 42. — Rauchllub Sanssouci , Boechhstraße »I . —
Rauchllub Ohne Zwang , Abends 9 Uhr bei Späth , Wetustr . 28. —
Rauchklub Grüne Quaste , Abends 9 Uhr, bet Gor », Kleine Marlus -
straße lo. — Rauchllub Bult an , Abends 9 Uhr bei Rachfall ,
Waldemarsir . 18. — Rauchklub Goldene Quaste , Abends 9 Uhr,
bei Muß , Josiyslraße 8. — Rauchllub Schmole « - Werte , «öpentcter ,
ji . aße IUI- bei Schöbe! . — Humoristische Pseijendrüder -
lllbenbs 9 Uhr , «lofterstraße 88, beim Genojfen W. Salzmedel . — Rauchllub
De » Ische Eiche , Abends 9 Ubr bei Joh », Waldemarftr . 62. — Rauchllub
Lustige Brüder Abends HU Uhr Pücllerstr . 61 bei Faulhabcr . -
Rauchklub A r c 0 n a Abends von 9 —11 Uhr bet Bernhard , Slalltzerstr . 41. —
Alldeutscher Rauchllub bei Sädecke . Müuchebergerstr . 6. — Rauchllub
B r a n a d e . Abend « 9 Uhr. Forstersir . 40 bei Dugunlke . — Rauchklub
Rothe Fahne . Mittwoch Abend « 9 Uhr , Oppelnerstr . 4«, Reslguram zur
Daubenbörse . — lliauchllud Sumatra Süd - Ost , Sitzung alle Mittwoch .
AbendS 8 Ubr bei Tilgner , Forsterstr . 22. — Rauchklub Die Dampfen -
den . Mittwochs . Abends Uhr, bei Jeraisch , Laugesir . 24. — Rauchllub
Tonga 2, Sitzung jeden Mittwoch , Abends 8>j Uhr de, Schmidt , Wienersir . 44.

— Rauchklub Ate Ost «, Mittwoch Abends «ff llhr , bet Brand , Reichen »
bergerstraße 122. — Mefsallna , Mittwoch im LolaI Wultle , Graudenzer -
straße 2. — Rauchllub Brüberltchket » , Mittwoch beiRedernS , Wrangcl -
straße 84. — Rauchklub Weiße Wolke , Abends von »- II Uhr, bei Halle .
Bergstr . 86.

Slatklub Treff , Abestbs sjj Uhr, bei Otto Zabel , Frankfurter Allee so. —
Skalklub K a r ea u - A ß bet Lange , Friebrichsberg , Wartenbergstraße 67.

Schwimmverein Nord . Uebungsstunde AbendS ?!( Uhr tm Reinieken -
dorfer Seebade . - Touristenveretn Frethett , AbendS « Uhr, bet Wultle ,
Blumenstr . 64.

Enixllah Convennf ionnl CInb Slinkcspcnro . Meeting . with Ladies
every Wednesday at 9 o' clock at Neumaon ' s Restaurant , Rosenthalerstrasse 36.
Guests are welcome .

Club Vnclo nam meets at 8 o' clock . Hoher Steinweg 15, Sachs
Restaurant , to celebrate the forih ot July the day Ol iadefAldSUi » vi Ul9
United States . Guests are welcome .

VevnrisÄzkes .
Der NittergutSbesitzer Crome auf Wäldgen bei Leipzig /

der bekanntlich der Ermordung feines Stiefsohnes angeklagt mar .
hat ssch im Gefängniß erhängt . Jetzt iverden Thalsachen ver -

öffentlicht , die es wahrscheinlich machen , daß dieser Mensch auch
feine Frau ermordet bat und zwar aus purer Habsucht. Am
6. Januar 1830 hatten Crome und seine Frau bei der Gesellschaft
„ Equitable " ihr Leben gegenseitig in Höhe von 75 000 M. versichert .
Wenige Tage später theilte Crome der Gesellschaft mit , seine Frau sei
Morgens früh um 4 Uhr im Pferdestalle durch den Tritt eines

Pferdes gelödtet worden . Dem Berliner Direktor der Ver -

sicheruiigsgesellschaft erschien dieser plötzliche Tod verdächtig , und

er reiste deshalb sofort nach dem Gute Crome ' s , um sich über
die näheren Umstände des Todesfalles zu informiren . Als er
dort eintraf , war die Beerdigung schon vorüber und er erfuhr
nur , daß Crome die Leiche seiner Frau noch bei Nacht nach
dem Gute einer Verwandten geschafft habe , wo dann die Bei «

setzung in aller Slille vor sich gegangen sei . Den Todtenschcin
balte Crome , der gleichzeitig Gutsvorsteher war , selbst ausgefüllt .
Mit vieler Mühe gelang es dem Versicherungsdirektor , Crome in

einem Hotel in Würzen aufzufinden , wo dieser ihn sofort mit

den Worten empfing : „ Wann krieg ' ich mein Geld ? Sie zahlen
doch gleich vom Tagestage an Zinsen ? " Die Forderung der

Versicherungsgesellschaft , die Leiche zu besichtigen , setzte Cronie

die Angabe entgegen , daß er sie habe einmauern lassen .
Er legte eine ganz unnatürliche Hast an den Tag , in den Besitz
der Versicherungssumme zu gelangen , und bewies sich dabei roh
und auffahrend . Der Direktor hielt sich damals verpflichtet , der

Gesellschaft seine Bedenken und Befürchtungen auszusprechen .
Erst nach längerer Korrespondenz kam man zu dem Beschluß , bei

der „ Schwierigkeit " , die That nachzuweisen , den Gesammtbetrag
von 7b 000 Mark auszuzahlen , und zwar hauptsächlich deshalb ,
weil es für eine Versicherungs - Gesellschaft immer mißlich
sei , eine Forderung zu beanstanden , wo sie nicht in der

Lage ist . den Versuch eines Betruges gegen sie absolut

sicher nachzuweisen . Die „ National - Zeitung " bemerkt dazu :
Die Akten gegen den Selbstmörder und Mörder kommen nun

zu spät ; aber es erscheint verwunderlich , daß dqs , was damals

von vielen schon geahnt wurde , sich nicht zu einem Verdacht ver -

dichtete , der eine genügende Handhabe bot , schon damals ein -

zuschreiten . — Das erscheint uns gar nicht verwunderlich . Wäre

Crome ein armer Teufel gewesen , der aus Roth ein Brot ge »

stöhlen hätte , so wäre er im Handumdrehen hinter schwedischen
Gardinen gewesen . Da es sich um einen Rittergutsbesitzer
handelte , der noch dazu amtliche Funktionen hatte , so fürchtete
man sich , der Staatsanwaltschaft von dem Verdacht Mittheilung

zu machen .

Sogar Staatsanwälte können irren . Wenigstens läßt

ich das mit einiger Sicherheil aus einer Bekanntmachung

schließen , die im Kölner Amtsblatt veröffentlicht war und folgen »

dermaßen lautete : „ 3051 . Die in dem Amtsblatte vom 9. Mai

1894 , Nr . 19 vom 23 . Mai er . Nr . 21 und vom 6. Juni 1894

Nr . 23 enthaltene öffentliche Vorladung vom 2. Mai 1894 wird

hiermit gegenüber dein Arthur Kampvell Kortegar » , geboren den

11. Juli " 1871 zu Bonn , zurückgezogen , weil derselbe bereits in
einem ersten Lebensjahre gestorben ist . Bonn , den 3. Juli 1894 .

Der Erste Slaalsanwalt . "

Vriefkaflon der Dedsktion .
Wir ditle » bei jeder Anstaue eine llhiffree ( Zwei Buchstaben oder eine Zähl )

anzugeben , unter der die Antwort erlhctil werden soll. .
P . G. , Tr . 1. Wenn ein Beamter zu jemand sagt , er sei

Sozialdeinokrat , er werde ihn deshalb aus dem Kriegerverein

„ hinauswerfen " , so steht nichis im Wege , ihn wegen Beleidigung

zu verklagen und einen Antrag aus Untersuchung , ob Amis -

mißbrauch , Nöthigung u. dergl . vorliege , zu stellen . Jndeß ist im

Bezirk des Laudgcrichts Berlin II cbeusowenig wie anderwärts aus -

geschlossen , daß die Erhebung einer Anklage abgelehnt wird , weil

der „ dolus " fehlt . Der „ dolus " ist eine Eigenschaft , die jedem
Staatsbürger in Teutschland nach vollendetem 12. Lebensjahre
im allgemeinen anhaftet . Sie besteht nach Ansicht des Reichs -

gerichts in dem Bewußtsein des Thäters über die Tragweite
seiner Handlungen . Die bloße Feststellung , daß jemand „zu -
rechnungsfädig " , genügt zur Begründung der Annahine , daß er

mit dolus gehandelt habe , aber nicht . Vorliegendensalles könnte

z. B. ter zur Erfüllung der Beleidigung erforderliche „ dolus "

ausgeschlossen werde » , weil dem Betreffenden das Bewußtsein
des ehreukränkenden Charakters des Wortes , „ hinauswerfen " ge -

fehlt habe , da er a » eine knotige Ausdrucksweise durch Erziehung .

Gewöhnung oder Beruf gewöhnt war . — Uebrigens : lohnt die

Mühe , durch Gericht oder Staatsanwaltschaft feststellen zu lassen .

welche Löcher in dem Rechlsprechungsnetz vorhanden sind , um

einen Beamten durchschlüpfen zu lassen ? 2. Das Buch , „ Tie

Polizeiverordnungen des Regierungsbezirks Potsdam , von W.

v. Wichert " , Berlin 1385 , Verlag von Hayn ' s Erben , enthält fast
alle Polizeiverordnungcn , die bis 1885 im Bezirk Potsdam er -

lassen sind . 3. Eine Frist , die zwischen Ladung und Polizei -
termin liegen müsse , besteht nicht . 4. Nach dem Vereinsgesetz und

nach allgemeinen R- chtsgrundsätzcn kann ein Verein in geschlossenen
Räume » über die Polizeistunde hinaus tagen . Eine Enljchcidung
des Ober - Verwaltungsgerichts vom 9. Juli 1892 ist entgege »-

gesetzter Ansicht . Eine eingehendere Darlegung finden Sie in der

Beilage zu Nr . 139 des „ Vorwärts " vom 16. Juni 1893 .

Vviefk alten dev Expedition »
Für die Vranerei - Arbeiter gingen ferner ein : )
Zwei Rothe des Westens 3 . —. Verein Berliner Liiioleum .

leger und Teppichleger zur Wahrung ihrer Interessen 10 . —.

Spandauer grüne Jungen 33 , — ( darunter von einem rolhen Milch -

mann l M. und vom blauen Schuster 1,50M . ) . Bau Ka»tstr . 27 ( Bau -

arbeiter ) W. Gaßmann 5,60 . Schneiderwerlst . Brüder 10, —. Ein

rother Maurer aus Sonnewalde —. 50 . St . Vinetaplah 1. 50.

Buchdruckerei Gebr . llnger 10, — . Nach einem Kriege von einer

unbesiegbaren „ Amazoncnkönigin " gesammelt 4,05 . Gesaug -
verein „ Reibeleule " 1,25 . Amerikanische Auktion eines

Blumeiibouquets in der Gemüthliche » Ecke am . Kusholz -

weg 3,35 . Geburtstagsklub Nord - West 3,50 . Von den

Tischlergesellen von Schirmer u. Lippert , Steinmehstr . 23 4,80 .

Gcwerkschaflskommission von Bremerhaven und Umgegend
100, —. Freiwö Sannnlung durch Hinderniß v. F. Ladwig 10,85 .
Breslau von den Metallarbeiter » 10 , — . Ges . vom Verein

Zankdeibel 4,50 . Ges . von Genosse » in der Brüderstraße

3,10 . Gesammelt bei Feind 2,10 . Rothe Hochzeit , Pückler -
straße 49 bei Schubinacher 2,00 . Möbelfabrik von

Eckert . Ruppinerstr . 9, 8. 70. Eine Welte bei Lobajewski , Königs -

bergcrstr . 34 . 3, —. Ges . auf einer Hochzeit Schwedterstraße 75

3. 75 . Eisenbahnstr . 13 6,50 .
Summa 245 . 05 M. Bereits quittirt 3788 . 39 M. . in Summa

4033,94 M.

Für die streikenden Bergleute in Bautorf . Do » fünf

Rothen in Lüneburg gesammelt I, —. _

Berauuvortlicher Redakteur : Hugo Pötzsch in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin L�V. . Bcuthstraße 2.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

